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Rächtliche Anſchläge in Oeſterreich.
Bomben auf internationale Strecken Sechskägige Unkerbrechung des Verkehrs

Jn der heutigen Nacht ſind in Oeſterreich
zum erſten Male zwei ſchwere Bombenan-
ſchläge auf Eiſenbahnbrücken der großen inter
nationalen Strecken verübt worden. Auf der
Weſtbahnlinie Wien SalzburgJnnsbruck Zürich wurde bei Vöckla-
markt auf die Eiſenbahnbrücke ein Bom-
benanſchlag verübt. Nach polizeilichen
Mitteilungen iſt die Eiſenbahnbrücke derart
beſchädigt, daß mit einer ſechstägigen
Unterbrechung des Verkehrs gerech-
net werden muß. Der Schnellzug Wien
Paris der zehn Minuten nach dem Anſchlag
die Brücke paſſieren ſollte, konnte gerade noch
rechtzeitig angehalten werden.

Ein weiteres Bombenattentat iſt auf
der Strecke Wien Trieſt zwiſchen Sem
mering und Breitenſtein verübt worden.
Nähere Einzelheiten ſtehen vorläufig noch aus.

Einſtimmigkeit in Genf.

Der neue Entſchließungsantrag angenommen
In Genf iſt geſtern abend die Entſchließung
über das weitere Programm der Abrüſtungs-
konferenz vom Hauptausſchuß der Kon
ſerenz einſtimmig, aber mit Vorbe-
halten von Jtalien, Polen undPerſien angenommen worden. Die
auf Grund dieſer engliſch-franzöſiſch-amerika-
niſchen Vereinbarung von der franzöſiſchen
Abordnung ausgearbeitete Entſchließung hat
folgenden Wortlanut:

„Der Hauptausſchuß zieht die Entſchließun
gen, die ihm die Abordnungen der ſechs
Mächte, die Abordnung der Türkei und die
Abordnung der Sowjetunion vorgelegt haben,
in Erwägung; er berückſichtigt die Klarſtel
lungen, die in ſeinen Arbeiten durch das
franzöſiſche Memorandum vom 1. Januar
1934, das italieniſche Memorandum vom
4. Januar 1934, das engliſche Memorandum
vom 29. Januar 1934 und die deutſche Er
klärung vom 16. April 1934 vorgenommen
ſind. Er iſt überzeugt von der Notwendigkeit,
daß die Konferenz ihre Arbeiten fortſetzt, um
zu einem allgemeinen Abkommen über die
Herabſetzung und Begrenzung der Rüſtungen
zu gelangen; er iſt entſchloſſen, die bereits
unternommenen Studien unverzüglich fort
zuſetzen.“

„I. Er fordert das Präſidium auf, mit
den von ihm für geeignet gehaltenen Mit-
teln und zum Zweck der allgemeinen An-
nahme einer Abrüſtungskonvention eine
Löſung der in der Schwebe gebliebenen
Fragen zu ſuchen, unbeſchadet der beſon-
deren Beſprechungen, die die Regierungen
etwa einleiten wollen, um den Enderfolg
durch die Rückkehr Deutſchlands zur
Konferenz zu erleichtern.“
II. Unter Feſtſtellung der

Wichtigkeit, die das Studium und die Löſung
gewiſſer ſeit Anfang der allgemeinen Aus-
ſprache hervorgetretenen Probleme bieten,
faßt der Hauptausſchuß folgende Ent
ſchließung: „Sicherheit. a) Da die Ergeb
niſſe der früheren Studien der Konferenz ſeit
einem Jahr den Abſchluß gewiſſer regionaler
Sicherheitsabkommen in Europa ermöglicht
haben, beſchließt der Hauptausſchuß, ein
Sonderkomitee zu ernennen mit der
Aufgabe, diejenigen Vorſtudien fortzuſetzen,
die es für notwendig hält um den Abſchluß
der neuen Abkommen der gleichen Art, die
außerhalb der Konferenz verhandelt werden
könnten, zu erleichtern. b) Der Hauptausſchuß
beſchließt, ein Sonderkomitee zu ernennen
mit der Aufgabe, die Frage der Ausführungs-
garantien zu ſtudieren und die Arbeiten
hinſichtlich der Kontrolle wieder aufzu-
nehmen.“

„Luftfahrt. Der Hauptausſchuß be
auftragt ſein Luſtfahrtkomitee, ſofort das
Studium der in ſeiner Entſchließung vom
23. Juli 1932 unter der Rubrik I. Luftſtreit
kräfte* bezeichneten Fragen wieder aufzu-
nehmen. Waffenherſtellung und
Waffenhandel. Der Hauptausſchuß
fordert ſein Sonderkomitee für die Fragen
der Waffenherſtellung und des Waffenhandels
auf, ſofort ſeine Arbeiten wieder aufzu-
nehmen. Dieſe Ausſchüſſe ſollen nebenein-
ander arbeiten. Das Büro hat die Aufgabe
die Ergebniſſe zuſammenzufaſſen.“

beſonderen

„III. Der Hauptausſchuß überläßt es dem
Präſidium, im geeigneten Augenblick die not-
wendigen Maßnahmen zu ergreifen, damit
er, wenn der Präſident ihn einberuft, ſoweit
wie möglich einen vollſtändigen Abkommens-
entwurf vorfindet.“

„IV. Jn Anbetracht deſſen, daß der Vor
ſchlag der ruſſiſchen Abordnung, die Konfe-
renz unter der Bezeichnung als Frieden s-
konferenz in Permanenz zu erklären, ein
aufmerkſames Studium erfordert, bittet der
Hauptausſchuß den Präſidenten, die Regie
rungen mit dieſem Vorſchlag zu befaſſen.“
Die Sitzung des Hauplausſchuſſes

Jn der entſcheidenden Sitzung des Haupt-
ausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz, der alle
an der Konferenz teilnehmenden Staaten um-
faßt, ſprach zuerſt Barthou. Er verlas den
von Frankreich eingereichten Entſchließungs-
entwurf und betonte, daß in dem urſprüng-
lichen. Text nur eine Andeutung auf Deutſch-
land enthalten geweſen ſei; ſie ſei aber zu
deutlich geweſen, ſo daß man nun den Namen
auch ruhig ausſprechen könne. Barthou fügte
hinzu, Deutſchland ſei freiwillig ausgetreten,
die Tür habe ſich hinter ihm geſchloſſen, und
nun müſſe es freiwillig zurückkehren.

Even- England gab der Hoffnung Aus-
druck, daß die Aenderung der Atmoſphäre auch
auf die Haltung der deutſchen Regierung einen
Einfluß aunsübe und ſie zur Wiederbeteiligung
an den Beratungen veranlaſſen werde.
Norman Davis Vereinigte Staaten
fand anerkennende Worte für die engliſch
franzöſiſche Verſtändigung. Litwinow
Rußland erklärte, man könne nicht erwarten,
daß er von der Entſchließung begeiſtert ſei,
ebenſowenig, daß er ſie ablehnen werde.

Italiens Vertreter Marcheſe Soragna
wiederholte den bereits in der vorhergehen-
den Sitzung des Präſidiums vor-
gebrachten Vorbehalt ſeiner Regierung,
der beſagt, daß die italieniſche Abordnung der
Anſicht ſei, daß die Wiederaufnahme der
Arbeiten der Konferenz nur dann Wert habe,
wenn dieſe im richtigen Geiſt und in Ueber-
einſtimmung mit den wirklichen Konferenz-
zielen vorgenommen wird. Dazu fehlten aber
noch eine ganze Reihe wichtiger politiſcher
Entſcheidungen.

Italien könnte zu keinem Beſchluß ſeine
Zuſtimmung geben, der nicht der klare Aus-
druck dieſes Prinzips ſei. Die italieniſche
Abordnung werde dieſem Prinzip auch im
Hinblick auf die Einſetzung der vorgeſchlagenen Kommiſſionen tren bleiben, die
für Jtalien nicht von Intereſſe ſind. Dieſe
Erklärung wird ſo ausgelegt, daß Jtalien
an den Arbeiten der vorgeſchlagenen
Kommiſſionen nicht teilnehmen wird.
Jm Namen Polens wiederholte Graf

Raczynſki noch einmal die Einwendungen hin-
ſichtlich der Ergebniſſe der direkten Verhan-
lungen. Jn der Präſidiumsſitzung hatte er
geſagt, Vereinbarungen zwiſchen Regierungen
ſeien keine geeignete Grundlage für die
Konferenzarbeiten und hatte dem Präſidium
vorgeworfen, die eigentliche Linie der K onfe
renzarbeiten willkitrlich abgebogen zu haben.
Jm übrigen begrüßte er aber die durch die
Einigung bekundete Atmoſphäre der Ent
ſpannung

Darauf ſtellke Henderſon feſt, daß die
Entſchließung mit den erwähnten Vorbehalten
angenommen ſei und berief den Hauptaus
ſchuß zu ſeiner nächſten Sitzung auf Mon
tag nachmittag zuſammen.

Rücktritt der litauiſchen Regierung
Woldemaras im Gefängnis. Noch kein klarer Blick über die Lage

Die litauiſche Regierung iſt geſtern
Abend zurück getreten. Der Präſident
der Republik hat die Miniſter mit der Er-
ledigung der laufenden Geſchäfte betraut.
Mit dieſem Rücktritt ſcheint es, als hätten die
Offizierskreiſe, die hinter dem mißglückten
Putſch des 7. Juni ſtehen, doch einen ſo ſtarken
Druck ausgeübt, daß die Regierung dieſem
Drängen nach geben mußte.

Die Lage in Litauen ſtellt ſich nach
Kownoer Meldungen ſo dar, daß im Laufe
des geſtrigen Tages noch zahlreiche Ver
haftungen, unter ihnen etwa 20 aufſtändiſche
Offiziere, vorgenommen wurden. Wolde-
maragas, der bis Freitag in den Räumen der
Staatsſicherheitspolizei feſtgehalten wurde, iſt
nach den erſten Verhören in das Kownoer
Gefängnis eingeliefert worden. Jm Verhör
hat Woldemaras jede Schuld an dem Unter-
nehmen abgeſtritten. Er rechtfertigte ſich da-
mit, daß er gegen ſeinen Willen nach Kowno
gebracht worden ſei, wo man ihn erſt nach der
Landung des Flugzeuges über den Tatbeſtand
unterrichtet habe

Ueber den Putſch und ſeinen Zuſammen
bruch werden ſolgende Einzelheiten bekannt:
Der Putſch vom 7. Juni erinnert an den Um-
ſturz vom 17. Dezember 1926. Wie damals
wurde das Regierungsgebäude unter Führung
einiger junger Offiziere unter Hinzuziehung
von anks mit Maſchinengewehren in der
Nacht faſt ohne jeden Widerſtand geräuſchlos
beſetzt. Woldemaras, den man mit dem
Flugzeuge nach Kowno geholt habe, habe ſich
zum Generalſtabschef Kubilonas begeben, der
den Stagatspräſidenten für Woldemaras als
Miniſterpräſidenten gewinnen ſollte.

Der Staatspräſident habe dieſes Anſinnen
aber mit den Worten: „Jch habe mit poli-
tiſchen Abenteurern nichts zu verhandeln“,
ganz entſchieden abgelehnt. Hierauf waren
die Aufſtändiſchen anſcheinend nicht vor-
bereitet, ſo daß ſich ſchon in den Morgen-
ſtunden eine leichte Enttäuſchung bemerkbar
machte, zumal der Generalſtabschef angeb-
lich ſeine Perſon für die Sache nur unter
der Bedingung einſetzte, daß ein Blut
vergießen verhindert würde.

r

Reichskanzler Adolf Hitler begrüßt den Rokkreuztag

„Fch entbiete dem Deutſchen Roten Kreuz am Rokkreuztage meine
Grüße. Seine vorbildliche Organiſation, die unerſchrockene Hilfs-
bereitſchaft ſeiner Sanitätsmänner und die wohltuende Pflege ſeine
Schweſtern habe ich während des Krieges ſelbſt kennengelernt. c
bin überzeugt, daß das Deutſche Rote Kreuz auch weiterhin die ihr
zugewieſenen Aufgaben in Treue gegen Volk und Staat erfüllen wir
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Kein backfähiges Mehl!
Deutſchlands Kecht und die dritte Formel

Die Genfer Mühle hat im dritten Mahl-
gang ein Ergebnis gehabt, das den Weizen
ſo verſchiedener Herkunft wie aus der
Barthou-Ecke, aus der des Konferenzvorſitzen-
den Henderſon und des Amerikaners Nor-
man Davis miteinander vermiſchte, aber ein
backfähiges Mehl iſt nicht daraus entſtanden,
weil ein notwendiger Beſtandteil fehlte. Man
hatte endlich in Genf erkannt, es ſei notwen-
dig „die Anerkennung der notwendigen Teil-
nahme Deutſchlands an den Konferenzarbei-
ten. Die Vorausſetzungen für dieſe
Teilnahme ſind bekannt. Deutſchland erhielt
im Viererpakt vom 11. Dezember 1932 auch
von Frankreich die Gleichberechtigung zuer
kannt. Als es darauf ankam, in der Praxis
dieſe Gleichberechtigung als Grundlage zu
nehmen, ſperrte ſich Frankreich. Denn dieſe
Gleichberechtigung ſchloß in ſich die Gewäh-
rung einer gewiſſen Sicherheit an Deutſch
land in bezug auf ſeine Verteidigungsmög-
lichkeit. Deutſchland verließ daraufhin mit
Fug und Recht den Völkerbund, indem es
als eine Macht minderen Rechtes behandelt
werden ſollte.

Daraus ergibt ſich aber auch die unver
rückbare Vorbedingung für eine erneute Mit-
arbeit Deutſchlands am Völkerbund Erſt
wenn die Frage der deutſchen Gleichberechti-

gelöſt ſind,gung und die Abrüſtungsfrage ge
wird Deutſchlans an den Arbeiten ieil
nehmen Barthou hat aber auch heute noch
nicht die Gleichberechtigung Deutſchlands an
erkannt Der Macdonald-Plan iſt an der
franzöſiſchen Haltung geſcheitert. Es liegt in
Genf augenblicklich überhaupt kein Ab-

vor. Jn dieſem luftleeren
Raum fehlt jede Vorbedingung für Dentſch-
lands Rückkehr Denn die vorliegende Ver-
legenheitsformel erfüllt dieſe Vorbedinganng
nicht.

Es muß ſchon auffallen, daß dieſe Formel
zwar Bezug nimmt auf alle möolichen Ab
rüſtungsnoten die bis zum 17. Avril nach
den direkten Verhandlungen von Regierung
zu Regierung gewechſelt wurden. Aber es
fehlt die Bezugnahme auf die Barthou-Note
vom 17. April an England, die ausd rück
lich Deutſchlands Recht verneinte; dagegen iſt die deutſche Erklärung vom 16 April
an England als Grundlage angenommen
worden Alles was umſtritten iſt, will der
Genfer Entſchließnungsentwurf der Kommif
ſionsarbeit überlaſſen, die bekanntlich bisher
in jeder Beziehung abſolut fruchtlos war.
Auch der abgeänderte Machonald-Plan wird
nicht als Verhandlungsgrundlage bezeichnet.
Dagegen wird beſtimmt:

„Der Hauptausſchuß überläßt es dem Präſi
dium, im geeiganeten Augenblick die notwendigen
Maßnahme t zu ergreifen. damit er, wenn der
Präſident ihn beruft, ſoweit wie möglich einen
vollſtändigen Abkommensentwurf vorfindet.“

Ein ſolcher Abrüſtungskonventionsent
wurf iſt nicht vorhanden. Wer ihn
verfaſſen ſoll, iſt unerfindlich. Auch hier iſt
alſo luftleerer Raum. Deutſchland aber hat
in der Note vom 16. April an England deut-
lich erklärt, daß es nur dann in den Völker-
bund zurückkehrt, wenn außer der Frage der
deutſchen Gleiberechtigung die Abrüſtungs
frage in ein Gebiet gekommen iſt, das eine
wirklich praktiſche Abrüſtung ermöglicht Es
bedarf keines Beweiſes, daß auch dieſe Vor-
ansſetzung nicht gegeben iſt. Frankreich hat
ſich nicht gewandelt, und damit hat dieſe Ver-
legenheitsformel den Wert eines Stückchens
Papier, das das Grab der Abrüſtungskonfe-
renz bedecken ſoll.

Wenn Frankreich wirklich an einer Ver-
ſtändigung läge, würde es die von Jtalien,
England und den Neutralen und Polen an-
erkannten ſachlichen Vorſchläge des deut-
ſchen Memorandums vom 13. März ange-
nommen haben. Damals wiederholte Deutſch-
land in Punkt 1 ſein Angebot eines Nicht-
angriffspaktes; es erklärte ferner in der
Note an England vom 16. April, daß es die
Locarno-Verträde als geltendes Recht anſähe.
Weiter hat in Punkt 2 Deutſchland damals
ſich für weitgehende Rüſtungsbeſchränkungen
ausgeſprochen, die aber alle Partner treffen
müßten. Jn der Kontrollfrage hat ferner
Deutſchland den Standpunkt eingenommen,
eine internationale Kontrolle müſſe ſich für
alle Länder paritätiſch gauswirken. Die
Frage militärähnlicher Verbände war keine
Reibungsfläche mehr. Die Berechnung der
Perſonalſtärken der Ausſtattung des deut
ſchen Heeres mit Verteidigungswaffen uſw.
war nach Auffaſſung der deutſchen Regierung,
ſofern Frankreich die anderen Punkte

rüſtungsentwurf
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richtig anerkannte, wirklich kein Scheide
waſſer.

Die es eng konnte ſich auchdarauf berufen, daß die Vorſchläge dieſes
deutſchen Memorandums weitgehend mit der
engliſchen und itélioniſchen Auffaſſung über
einſtimmten. Nur Frankreich verneinte
alles, es holte auch den Mann als Sekun-
danten, Litwinow, deſſen Ziel die Uneinig-
keit und der Hader des übrigen Europas iſt.
Allerdings jſt Litwingws Vorſchlag, die Ab
rüſtungskonferenz durch ihr Gegenteil zu
erſetzen, ſogar in dieſer Verlegenheitsformel
damit erledigt worden, jede Regierung ſolle
ihn aufmerkſam ſtudieren. Das iſt nicht ein
mal ein Begräbnis 1. Klaſſe.

Frankreich hat heute noch Gelegenheit,
auf Grund der deutſchen Vorſchläge mit uns
zu verhandeln. Aber nicht einmal in Genf
glaubt man an die franzöſiſche Ernſthaftig-
keit. Denn Jtalien hat genug vom franzö-
ſiſchen Spiel. Polen wies darauf hin, die
Verhandlungen von Regierung zu Regie-
rung, die jetzt wieder aufgenommen werden
len, hätten kein Ergebnis gehabt. Das
ſtimmt. Vor dem 17. April hatten ſie ge
wiſſe Reſultate und Uebereinſtimmungen
aus der Ausſprache zwiſchen London, Berlin
und Rom, aber nicht mit Frankreich. Und
wo ſteht heute Frankreich? Jſt der Barthou
von heute ein anderer als der franzöſiſche
Staatsmann, deſſen große Genfer Rede
eigentlich die Grabrede für die Abrüſtungs-
konferenz bedeutete

Befehl des Stabschefs Röhm.

Stabschef R öh m erläßt folgenden Befehl:
Jch habe mich entſchloſſen, dem Rat meiner
Aerzte zu folgen und meine in den letzten
Wochen durch eine ſchmerzhafte Nerven-
erkrankung ſtark angegriffenen Körperkräfte
durch einen Kurgebrauch voll wiederherzu-
ſtellen. Meine Stellvertretung übernimmt
der Chef des Führnngsamtes, Obergruppen-
führer von Kranßer.

„Das Jahr 1934 wird die Vollkraft aller
Kämpfer der SA. erheiſchen. Jch empfehle
daher allen SA.-Führern, gleichfalls ſchon im
Juni mit der Verteilung des Urlaubs zu be
ginnen Insbeſondere ſollen jene SA.- Führer
und Männer, die im Juli dienſtlich erreich-
bar ſein müſſen, im Juni mit Urlanb berück-
ſichtigt werden. Es wird daher der Monat
Juni für einen bemeſſenen Teil der SA.
Führer und -Mäuner, der Monat Jnli für
die Maſſe der SA. die Zeit voller Ausſpan
nung und Erholung ſein.
Ich erwarte, daß dann am l. Auguſt die
SA wieder voll ausgeruht und gekräftigt be
reitſteht, um ihren ehrenvollen Aufgaben zu
dienen, die Volk und Vaterland von ihr er
warten dürfen. Wenn die Feinde der SA
ſich in der Hoffnung wiegen, die SA werde
aus ihrem Urlaub nicht mehr oder nur zum
Teil wieder einrücken, ſo wollen wir ihnen
dieſe kurze Hoffnungsfreude laſſen. Sie wer
den zu der Zeit und in der Form, in der es
notwendig erſcheint, darauf die gebührende
Antwort erhalten. Die SA. iſt und bleibt
das Schickſal Deutſchlands.

Der Stabschef: Röhm.

Ein Oſt-9icherheitspakt?
Jn Genf fanden Beratungen der drei

Staaten der Kleinen Entente mit dem Ver-
treter Sowjetrußlands, dem Volkskommiſſar
für Aeußeres, Litwinow, ſtatt. Den Haupt-
gegenſtand dieſer Beratung bildete die Frage
der Herſtellung normaler diplomatiſcher Be
ziehungen der Staaten der Kleinen Entente
zu Sowjetrußland, und zwar im Hinblick auf
die plötzliche neue politiſche Entwicklung und
die Ereigniſſe in Europa, Hauptſächlich aber
im Hinblick auf die Verhandlungen über
einen regionalen Oſt-Sicherheitspakt.

Vom Sinn der Thingſtäte.
Vor Dr. Ernſt Wachler.

Der Geſchäftsführer des Reichsbundes der
Freilicht- u. Volksſchauſpiele, Wilhelm Gerſt,
hat kürzlich eine treffende Erklärung über
das Weſen der neuen Thingſtätten ſprach-
lich richtiger Dingſtätten abgegeben. Der
Thingplatz, ſagt Gerſt, iſt ein völkiſches
Kraftzentrum der Landſchaft; der Mythos be-
ſtimmt Ort und Geſtalt. Er ſoll nicht nur
theatraliſchen Veranſtaltungen dienen, ſon-
dern allen bedeutenden Veranſtaltungen der
Volksgemeinſchaft, ſo Volksverſammlungen,
Totenehrung, Rechtſprechung in beſonderen
Fällen. Geplant ſeien lagermäßige Gemein-
ſchaften, alſo eine Art Arbeitdienſt für
Schauſpieler und Chorſänger. Damit knüpft
die Staatsführung bewußt an altgermaniſche
Verhältniſſe an.

Es iſt dies genau die Abſicht, die vom Ver-
faſſer dieſer Zeilen mit der Begründung des
Harzer Bergtheaters (1903) verfolgt wurde,
das auf einer Jdee Klopſtocks beruht und
übrigens für dieſen Sommer gleichfalls als
Thingſtätte auserſehen iſt. Niemals ſollte
dieſe Stätte bloß „Theater“ ſein, niemals den
Spielplan ſtädtiſcher Bühnen nachahmen. An-
geſtrebt wurde von vornherein die Pflege
des heimiſchen Mythos, der heimiſchen Ge-
ſchichte an dieſer Oertlichkeit, in der Erhaben-
heit der Landſchaft des Bodetals, an der die
Sage vom Walküren-Ritt haftet. Zeuge da-
für ſind die Uraufführungen von Sommer-
ſpielen, wie „Walpurgis“ und „Mittſommer“,
von mythiſchen Dichtungen wie Hebbels
„Moloch“, Lienhards „Wieland der Schmied“,
Fahrenkrogs „Balder“ und „Nornageſt“,
Franz Herwigs „Herzog Heinrich am Finken-
herd“ und „Widukind“. Leider wurde dieſe
Art der Spielplangeſtaltung ſeit 1926 ver-
laſſen, während man neuerdings bereit
ſcheint, zu ihr zurückzukehren. Aber auch die
Abſicht, die VPolks gemeinſchaft ſinnfällig in
die Erſcheinung treten zu laſſen, wurde an-
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Sträflinge kultivieren Oedland.
Ein großzügiges Projekt des preußiſchen Juſtizminiſters.

Der Preußiſche Juſtizminiſter Hanns
Kerrl hatte ſich bald nach Uebernahme
ſeines Amtes in Erkenntnis der beſtehenden
Möglichkeiten für eine großzügige Kulti-
vierung der ems ländiſchen Moore
durch Gefangenenarbeit eingeſetzt.

Ueber die Einzelheiten der nunmehr
eingeleiteten Arbeiten führt der Mini-
ſterialrat im preußiſchen Juſtizminiſterium
Rudolf Marx u a. aus: „Die nach einem
aufgeſtellten Geſamtprogramm zu erfaſſen-
den Oedlandflächen betragen rund 50 000
Hektar. Die erſten Arbeiten im Moor wur-
den von Schutzhäftlingen geleiſtet, die
nunmehr im weiteſten Umfange durch
Strafgefangene erſetzt worden ſind.
Es beſtehen jetzt in den verſchiedenen Moor-
gebieten vier Lager. Die Zahl der Lager
ſoll in Kürze auf 8 erhöht werden. Zur
Durchführung des Geſamtplanes ſind im
ganzen 21 Lager erforderlich. Für die Juſtiz-
ver waltung bedeutet die Unterbringung
einer ſo großen Zahl von Gefangenen gleich-
zeitig eine weſentliche Entlaſtung der ſtark
überbelegten Zuchthäuſer und Gefängniſſe
und gibt die Möglichkeit, der Arbeitsloſigkeit
in den Gefangenenanſtalten zu begegnen,
ohne ſich dem Vorwurf einer Konkurrenz
des freien Handwerks oder Gewerbes aus-
zuſetzen.

Zunächſt werden Wirtſchaftswege ange-
legt, und Entwäſſerungsanlagen (Vorfluter)
geſchaffen. Welche große wirtſchaftliche Be-
deutung der Torfgewinnung zukommt,
mag man daran ermeſſen, daß die Moore
des Emslandes annähernd 150 Milliarden

Kilowattſtunden erzeugen, das heißt, den
ganzen Stromverbrauch des Deutſchen Rei-
ches auf acht bis zehn Jahre decken könnten.
Die Ankaufs- und Kultivierungskoſten zur
Durchführung des Geſamtprogramms erfor-
dern rund 44,5 Millionen Reichsmark. Jn
welcher Zeit ſich das Geſamtprogramm ver-
wirklichen läßt, hängt im weſentlichen davon
ab, wie ſchnell die erforderlichen Mittel ver-
fügbar gemacht werden können. Wenn alle
21 Lager ſofort in Betrieb genommen wer-
den könnten, wären zwölf Jahre nötig, um
dieſes Rieſenwerk der Kultivierung von
50 000 Hektar emsländiſchen Bodens zum
Abſchluß zu bringen.

Reichsparkeitag 1934 in Nürnberg.
Umfaſſende Vorbereitungen bereits getroffen.

Die NSDaAP., die im vorigen Jahre ihren
Sieges-Parteitag in Nürnberg abhielt,
wird auch dieſes Jahr dort einen orönungs-
mäßigen Reichsparteitag veranſtalten. Von
1934 ab finden die Reichsparteitage in zwei-
jährigem Turnus in Nürnberg ſtatt. Der
Reichsparteitag 1934 wird wie im Vorjahre
Anfang September, und zwar am 1.
und 2. September, abgehalten. Es ſind in
Nürnberg bereits umfangreiche Vorbereitun-
gen für den Parteitag getroffen worden. Der
Luitpoldhain wurde aus gebaut und
Pläne für eine große Kongreßhalle ſind eben-
falls in dieſen Tagen fertiggeſtellt worden.
Der nächſte Parteitag findet dann im Jahre
1936, im Olympiajahr, in Nürnberg ſtatt.

Wie Anlauf und Lenck ſtarben
Polizeileufnant Willig ſchildert die Tat Wird auch Thälmann vernommen

Jm Moroöprozeß wegen der Ermordung
der Polizeihauptleute Anlauf und Lenck auf
dem Bülow-Platz in Berlin trat das Schwur-
gericht geſtern in die Beweisaufnahme ein.
Bei Beginn der Sitzung beantragte der An-
geklagte, frühere Abgeordnete Kuntz, die
Zeugenladung des jetzt im Moabiter Unter-
ſuchungsgefängnis ſitzenden früheren Vor-
ſitzenden der kommuniſtiſchen Partei Thäl-
mann. Thälmann ſoll bekunden, daß der
Ordnerdienſt ſchon 1929 aufgelöſt worden ſei,
und daß Kippenberger im Berliner Nord-
bezirk der KPD. ohne Wiſſen und gegen den
Willen der Parteileitung den Ordnerdienſt
aufrechterhalten habe. Als wichtigſter Tat-
zeuge wurde der Polizeileutnant Willig
vernommen, der damals noch als Oberwacht-
meiſter zuſammen mit Anlauf und Lenck von
den Kugeln der kommuniſtiſchen Moröbuben
getroffen worden iſt.

Willig hatte hinter ſich den Ruf gehört:
„Du Schweinebacke, du den Huſaren und
du den anderen!“ Da er dieſen Ruf mit
Recht als Feuerbefehl auffaßte, zog Willig
zur Abwehr ſofort ſeine Piſtole, aber im
gleichen Moment krachte auch ſchon eine
Salve, Anlauf und Lenck fielen tödlich ge-
troffen, und Willig hatte eine Verwundung
an der Hand und einen Bauchſchuß er
halten.

Er hatte aber noch die Kraft, das ganze
Magazin ſeiner Piſtole auf die Angreifer zu
verfeuern und ſich um den ſterbenden Anlauf
zu bemühen, deſſen letzten Worte waren:

geſtrebt. Schon 1905 wurde einem evangeli-
ſchen Pfarrer und Verehrer Richard Wag-
ners das Anerbieten gemacht, am Sonntag-
nachmittag in dem gewaltigen Rund unter
freiem Himmel zum Zweck völkiſcher Er-
bauung zu ſprechen. Er lehnte ab, weil er
dazu die Erlaubnis ſeiner vorgeſetzten Be-
hörde bedürfe, und eine Erbauung ohne kirch-
liche Formen für ihn nicht denkbar ſei
Aber auch die Totenehrung wurde nicht un-
terlaſſen. Machte bereits Alexander v. Peez
den Vorſchlag, in den Jahren, da es an
Mitteln für dramatiſche Aufführungen fehle,
den Rieſenraum als Totengedenkſtätte aus
zugeſtalten und Urnen in ausgehauene
Niſchen der Felswände zu ſtellen, ſo wurde
wirklich in der Vorkriegszeit die Aſche des
Sohnes Theodor Noltes mit einer Gedächt-
nisrede dieſes Chroniſten der Gegend vom
Feuerfelſen über den Abgrund in alle Winde
geſtreut; und der alte Magus wünſchte ſich
eine gleiche Beſtattung, wie ſie, im Geiſte
des Pantheiſten Shelley, zumal bei nächtlicher
Feuerlohe nicht würdiger zu denken iſt. Eine
Ehrung, wie ſie verdienten Volksgenoſſen
nicht verſagt werden ſollte! Ob ſich nun
die Rechtspflege in beſonders wichtigen
Fällen an eine ſolche Oertlichkeit verlegen
ließe, das iſt eine Frage, die die Richter be-
antworten müſſen, und die den Rahmen die-
ſer Betrachtung überſchreitet.

Das Erfreulichſte an der Erklärung Wil-
helm Gerſts iſt die Erkenntnis, daß Volks-
gemeinſchaft, Totenehrung, Rechtſprechung
und Drama zuſammengehörige Begriffe ſind,
daß nationale, kultiſche, rechtliche und künſt-
leriſche Lebensformen nicht getrennt werden
dürfen, ſondern eng verbunden werden
müſſen, als Ausdruck der Volksgeſittung,
anders geſagt, als Ausdruck einer Kultur,
die nur in der Einheitlichkeit von Empfinden,
Fühlen, Wollen, Vollbringen beſtehen kann.
Hierin verrät ſich die Aufnahme der Ge-
dankenwelt Herders, Richard Wagners,
Friedrich Nietzſches: als eine Hoffnung für
unſere Zukunft, die nicht groß und umfaſſend

„Wiederſehen, Gruß, Verletzung am Kopf!“
Willig bekundete als Zeuge, daß ſchon lange
vorher die Kommuniſten in der Gegend des
Bülowplatzes eine rührige Tätigkeit ent-
faltet und Plakate angebracht hätten, in
denen „Schweinebacke“ und dem „Huſar“
das waren die Spitznamen für Anlauf und
Lenck der Tod angedroht wurde.

Ueber den Charakter und die Aufgaben
berüchtigten „Orönerdienſtes“ wurden

dann zahlreiche Zeugen vernommen, die
früher dieſer Terrororganiſation angehört
haben. Einer dieſer Zeugen gab zu, daß der
Ordnerdienſt die Aufgabe gehabt habe, ſeine
Mitglieder als Rote Bürgerkriegsarmee für
den bewaffneten Kampf um die Macht vor-
zubereiten. Jn der nächſten Sitzung am
Montag wird das Gericht verkünden, ob
Thälmann als Zeuge vernommen wer-
den ſoll.

Nach der Dürre Regenſtürme.
Gewaltige Regenſtürme und Ueberſchwem

des

mungen richteten in Süddakota und
Fowa ähnlichen Schaden an wie die bis-
herige Dürre. Jn Yankton
wurden zwei Perſonen durch umſtür-
zende Bäume getötet. Zahlreiche
Häuſer ſtürzten um. Hunderte ſtehen meilen-
weit unter Waſſer. Jn Sioux-Stadt
überſchwemmten Regengüſſe die Gleisanlagen
und mehrere Stadtteile. Feuerwehr und
Polizei mußten in Booten Hilfe bringen.

(Süddakota)

genug gedacht werden kann. Jnhalt und Sinn
einer Kultur des deutſchen Volkes über
ſtaatliche Grenzen weg darzuſtellen: das iſt die
Aufgabe und der Zweck einer Thingſtätte.
Die Mittel dazu können die verſchiedenartig-
ſten ſein. Die dramatiſche Kunſt Hohen Stils,
als Tragödie wie als Komödie, iſt nur eines
davon, wenn auch vielleicht das vornehmſte;
und in dieſem Falle verwandelt ſich die Thing-
ſtätte wie in Alt-Griechenland, zur Feſt und
Weihebühne. Durch die Totenehrung knüpft
die Tragödie ohnedies an den Kult an: ſie
muß, wie in Hellas und Jndien, als eine
gottesdienſtliche Handlung erſcheinen; ihr
diente das Chorlied, mit dem im Dionyſos-
Theater zu Athen die Choreuten den Feuer-
altar umſchritten; ihr diente das Eingangs-
gebet des Brahmanen an die Gottheit Das
All-Eine

Was den ariſchen Schweſtervölkern mög-
lich war, warum ſollten wir es, durch Ent-
feßlung aller aufbauenden Kräfte, nicht gleich-
falls erreichen? Und ſo zeigt ſich die wahre
Beſtimmung der Thingſtätte in religiöſen,
kultiſchen und künſtleriſchen Formen: als
Offenbarung des Weſens der Nation.

Hans Pfitzner verläßt die Tonkunſt-
akademie. Der Komponiſt Dr. Hans Pfitzner
ſcheidet am 1. Juli wegen Erreichung der
Altersgrenze aus ſeinem Amt als Profeſſor
an der Staatlichen Akademie der Tonkunſt in
München aus. Pfitzner war fünf Jahre als
Lehrer an der Hochſchule tätig.

Richard Strauß gegen muſikaliſche Pot-
pourris. Der Präſident der Reichsmuſikkam-
mer, Dr. Richard Strauß, hat den Wunſch aus-
geſprochen, daß künftig keine Potpouris mehr
geſpielt werden möchten, welche die Werke der
a Meiſter in zerſtückelter Form wieder-
geben.

Ehrung Friedrich v. Müllers. Der Münche-
ner Jnterniſt, Geheimrat Prof. Dr. Friedrich
v. Müller, iſt von der Mediziniſchen Fakultät
der Univerſität Genf anläßlich ihres 375jähr.
Beſtehens zum Ehrendoktor ernannt worden.

Der „Fall Deutſchland“.
Zu Barthous Londoner Beſuch.

Wie Reuter aus Genf meldet, iſt der Be
ſuch Barthous in London auf Anfang

u li feſtgeſetzt worden. Die Einladung Mac-
onalds an Barthou, nach London zu kom-

men, wird von der franzöſiſchen Preſſe ganz
allgemein als die Beſiegelung der engliſch
franzöſiſchen Freundſchaft ausgelegt. Nach
Anſicht des Excelſior dürfte der „Fall Deutſch
land“ in dem Mittelpunkt der Beſprechungen
ſtehen.

Der franzöſiſche Außenminiſter, der dem
heute vormittag zuſammentretenden Kabi-
nettsrat über die Genfer Verhandlungen Be-
richt erſtatten wird, darf der einmütigen Zu-
ſtimmung ſeiner Miniſterkollegen verſichert
ſein. Die Preſſe tut das ihrige, die An-
nahme des Entſchließungsentwurfes in Genf
als einen großen perſönlichen Erfolg Bar-
thous und der franzöſiſchen Diplomatie ge-
bührend zu feiern.

Der Fronkkämpfer-Preſſedienſtteilt mit

Die Anſchrift der Perſönlichen Adjutantue
des Bundesführers des NSDFB. Stahl-
helm), Franz Seldte, lautet ab 7. Juni 1934:
Berlin W s, Unter den Linden 33/35. Ruf
A 6 Merkur 8113.

Die Bundesführung weiſt darauf hin, daß
für alle ein laufenden Beſchwerden der
Dienſtweg einzuhalten iſt. Von einer un-
mittelbaren Zuleitung von Beſchwerden an
den Sonderbeauftragten, Kamerad Teſch-
ner, iſt abzuſehen.

Der Präſident der Reichsanſtalt für Ar-
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung hat an die Landesarbeitsämter folgende
Verfügung erlaſſen: „Jch bitte, davon Kennt-
nis zu nehmen, daß der Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, auf Grund einer Verein-
barung zwiſchen dem Stabschef der SA und
dem Bundesführer des Stahlhelm mit Ge-
nehmigung des Herrn Reichspräſidenten und
des Herrn Reichskanzlers in den NS., Deut-
ſchen Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm) umge-
gründet worden iſt. Jn der Vereinbarung
wird beſtimmt, daß die vor dem 30. Januar
1933 dem Stahlhelm angehörigen Mitglieder
ohne weiteres in den neuen Bund über-
nommen werden. Infolgedeſſen gelten meine
Erlaſſe über die Einbeziehung alter Stahl-
helm- Mitglieder auch für die Mitglieder des
NS. Deutſchen Frontkämpfer-Bundes (Stahl-
helm), ſoweit ſie bereits vor dem 30. Januar
1933 dem damaligen Stahlhelm nachweisbar
angehörten.“

e

Die Herſtellung des neuen Abzeichens iſt
ſo weit fortgeſchritten, daß es für die Landes-
ämter des Bundes zur Weiterleitung ver-
ſandfertig vorliegt.

Fronfkämpfer unferſtützen Hitlerſpende

Jn einem Aufruf des nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Frontkämpferbundes wird be-
tont, daß die Hitlerſpende zur Schaffung von
Freiurlaubsplätzen auch in dieſem Jahre
wieder der ſtärkſten Unterſtützung des Bun-
des bedürfe. Die Bundesleitung habe des-
halb ſchon vor längerer Zeit alle Dienſtſtellen
des Bundes zur Werbung für die Stiftung
von Freiplätzen der Hitlerſpende aufgefor-
dert. Für jede Ortsgruppe iſt ein Kamerad
mit der Werbung beauftragt worden.

Brocqueville wieder beauftragt

Der belgiſche König hat den bisherigen
Miniſterpräſidenten Graf de Brocque-
ville mit der Neubildung des Kabinetts be-
auftragt.

Auf nach Bayreuth!

Von Gaukulturwart Dr. Grahmann.
Bayreuth ſteht in der Vorbereitung der

Bühnenfeſtſpiele, die in dieſem Jahre vom
22. Juli bis zum 23. Auguſt ſtattfinden. Dieſes
Werk nach allen Kräften zu unterſtützen, iſt
eine nationalſozialiſtiſche Ehrenpflicht. Die
Wagner-Jdee, der Nationalſozialismus und
unſer ewiges Deutſchland ſind identiſche Be-

„griffe. Bayreuth ſtellt in ſeinen Feſtſpielen
die kulturelle und künſtleriſche Krönung un-
ſeres weltanſchaulichen Strebens dar.

Wir richten deshalb an jeden einzelnen
die Bitte, der in der Lage iſt, ſich einige Tage
der Erholung und Sammlung zu gönnen, das
Werk von Bayreuth zu unterſtützen, zumal
die Reichsbahn Sonntagsrückfahrkarten an
allen Tagen nach Bayreuth auf allen Strecken
ausgibt. Wir bitten auch alle kulturellen
Vereine, einem oder mehreren ihrer ver-
dienten Mitglieder einen Beſuch der Bay-
reuther Feſtſpiele zu ermöglichen. Wir bitten
alke, die einem verdienten Mitarbeiter oder
Kameraden Freude machen wollen, ihm eine
Karte für Bayreuth zu ſchenken. Ein ſchönerer
Lohn für geleiſtete Arbeit könnte niemals
verabfolgt werden. Das Werk von Bayreuth
muß auch in dieſem Jahre gelingen. Wir
ſtehen mit dem Herzen zu ihm.

Wechſel in der Leitung der bayeriſchen
Staatstheater. Der Leiter der bayeriſchen
Staatstheater, Generalintendant Freiherr von
und zu Frankenſtein, wird mit Ablauf des
Spieljahres in den Ruheſtand treten und hat
bis dahin Urlaub genommen. Die Jntendanz-
geſchäfte führt vertretungsweiſe Operndirektor
Generalmuſikdirektor Prof. Knappertsbuſch.
Auch der Generaldirektor der Verwaltung der
Staatstheater, Dr. Bauckner, wird aus ſeiner
Tätigkeit ausſcheiden und in den einſtweiligen
Ruheſtand treten.
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Aus der Stadt Merſeburg Nr. 132
Sonnabend, 9. Juni 1934

Aufruf zum Kinderfeſt.
Jn althergebrachter Weiſe ſoll auch in

dieſem Jahr das beliebte und weit über
Merſeburgs Grenzen bekannte „Merſeburger
Kinderfeſt“ am Montag, dem 25. Juni
1934, gefeiert werden.

Der Kinderfeſtbeirat muß dabei alles
daranſetzen, den von der Stadt zu leiſtenden
Zuſchuß ſo niedrig wie möglich zu halten.
Er iſt daher anf die Mithilfe aller
Einwohner Merſeburgs durch Ueber-
weiſung von Geldſpenden angewieſen. Da
xum ergeht hiermit der Ruf:

„Helft mit, durch Zahlung von Geld-
ſpenden das Merſeburger Kinderfeſt in
althergebrachter Weiſe auszugeſtalten!“

Wir wollen zeigen, daß wir opferbereit
ſind, wenn es gilt, unſeren Kindern und ins-
beſondere den Kindern unſerer erwerbsloſen
Mitbürger eine Freunde zu bereiten. Wenn
jeder, ſeinen Kräften entſprechend, etwas bei
trägt, wird das Feſt zur Freude aller ver-
lanfen, und die Stadtkaſſe nicht allzuſehr be
laſten. Die kleinſte Geldſpende wird dankend
angenommen. Stadthauptkaſſe und Stadt-
ſparkaſſe nehmen jederzeit Geldſpenden für
das Konto „Kinderfeſt 1934“ entgegen.

Den Daumen abgeſägt.
Ein Unglücksfall ereignete ſich am Frei-

tagvormittag in einem Merſeburger Bau-
betrieb. Der Zimmermann Th. geriet mit
dem rechten Daumen in die Kreisſäge, wo
bei ihm der Daumen glatt abgeſchnitten
wurde. Der hinzugezogene Arzt ordnete
ſofort die Ueberführung ins Krankenhaus
an. Nach Amputation des Daumens konnte
Th. nach Hauſe entlaſſen werden.

Kanarienvögel, Geld, Brillen.

Was alles gefunden wurde.
Jm Mai 1934 ſind folgende Gegenſtände

als gefunden abgegeben und noch nicht ab
geholt worden: 6 Wiſchtücher, 6 Handtücher
2 Kanarienvögel, 1 Stoffmuſterprobe, 1
Knäuel Strickwolle; 1 Matroſenkragen und
Schlips, 1 Damenregenſchirm, 2 Spazier-
ſtöcke, 3 Fahrräder, 2 Geldbörſen mit Jn-
halt, 1 Brille mit Etui, 3 Sturmlaternen,
3 Handtaſchen, 1 Medaille (Für den Dienſt
am Volke), 4 Uhren, 1 Damenjacke, 1 Hand-
arbeit; ferner verſchiedene Schlüſſel uſw.
w Eigentumsanſprüche können von den
Verlierern im Polizeigeſchäftszimmer Nr. 19
5 Rathaus am Markt während der
Dienſtſtunden geltend gemacht werden.

Wiegen und Särge.
Nachrichten des Standesamts.

Beim Standesamt Merſeburg
im Mai 1934 beurkundet: t
29 Knaben und 30 Mädchen; Sterbe
fälle: 15 männliche Perſonen und 15
weibliche Perſonen; außerdem 4 Totgebur-
ten; Eheſchließungen: 32 e

Sonderzug nach der Oſtſee.
Ein billiger Reichsbahn Sonderzug wird

wach den Oſtſeebädern Brunshaupten
Ar endſee vom 23. Juni bis 1. Juli für nur
53,10 Mark gefahren. Alles Nähere iſt im An
zeigenteil erſichtlich.

„Kraft durch Freude
Unſere geſtrige Meldung über neue Urlau

üge bedarf inſofern einer Berichtigung als
der Urlauberzug nach dem AlIkgäu für
29,50 Mark nicht in der Zeit vom 5. bis 8.
Puderp in der Zeit vom 5. bis 12. Augu ſt

J. ſtattfindet.

wurden
Geburten:

Im Zeichen des Roken Kreuzes.
die Helferſcharen des Koken Kreuzes ſind im Krieg und Frieden nicht

zu enkbehren. Darum helft den Helfern!

Es würde ſich wahrſcheinlich verlohnen,
eine Kulturgeſchichte des Kreuzes zu ſchrei-
ben. Darin müßte aufgezeichnet werden, wie
ſich dieſes chriſtliche Symbol im Laufe der
Jahrhunderte über die ganze Welt ver
breitet hat. Man würde etwas leſen von
dem Siegeszug, den das Kreuz durch alle
Völker und Länder angetreten hat. Die
verſchiedenen Formen des Kreuzes würden
nebeneinander zur Geltung kommen. Vor
allem aber würde deutlich werden, daß das
Kreuz keineswegs auf einen kirchlichen Bezirk
im engeren Sinne des Wortes beſchränkt
werden kann, ſondern auch im ſozialen
und kulturellen Leben eine unge-
wöhnlich wichtige Rolle ſpielt. Man denke nur
an das Eiſerne Kreuz, jenes Ehrenzeichen
des deutſchen Soldaten, das aus der Ge-
ſchichte unſeres Volkes nicht hinwegzudenken iſt.

Dieſer Sonntag lenkt nun die Aufmerkſam-
keit auf das Rote Kreu z, auf all jene
Helfer und Helferinnen, die es nicht bei
ſchönen Worten über Hilfsbereitſchaft und
Opfergeſinnung bewenden laſſen, ſondern mit
der ſchlichten, beſcheidenen Tat ein Bei-
ſpiel geben. Was unſere Rotes Kreuz-
Schweſtern während des Krieges geweſen
ſind weiß feder, mag er nun draußen an
der Front geſtanden und für ſein Vaterland
geblutet haben, oder in der Heimat ge-
blieben ſein und die Nöte, die dort zu über-
winden waren, kennen. Das Zeichen des
Roten Kreuzes wird von den Sanitätern
getragen die bei Unglücksfällen erſte Hilfe
leiſten, und ebenſo von zahlloſen Gemeinde
und Fürſorgeſchweſtern, die ihr ganzes Le
ben in den Dienſt der Sache des Roten
Kreuzes geſtellt haben. Jn Kriegs und
Friedenszeiten iſt die helfende Hand der
Diener des Roten Kreuzes nicht zu ent
behren!!

Selbſtverſtändlich kommt alles darauf an,
daß ſich auch die Tätigkeit des Roten
Kreuzes nicht in bloßer Betriebſamkeit er
ſchöpft Statiſtiſche Zahlen, die von großen
Erfolgen und Leiſtungen zu berichten wiſſen,
ſind noch nicht das Letzte und Entſcheidende.
Es ſoll auch niemand glauben, daß er ſich
durch eine Gabe mag ſie nun nach den
Verhältniſſen des einzelnen klein oder groß
ſein von der Verpflichtung zu helfen los-
kaufen kann. Das Zeichen des Kreuzes
mahnt immer wieder an den ganzen
Ernſt und die ganze Größe der helfenden
Liebe. Darauf kommt es an, daß der
Funke der Begeiſterung und einer Opfer-
bereitſchaft, die zum Aeußerſten
fähig und willig iſt, von dem einen, der
hilft, zum andern, dem geholfen wird,
überſpringt. Mit anderen Worten, auch
am Tage des Roten Kreuzes wird die reli-
giöſe Verwurzelung aller helfenden Liebe
deutlich. Jm tiefſten Grunde ſind ſie alle

Jünger und Jüngerinnen Jeſu Chriſti, die
im Zeichen des Roten Kreuzes ihre Ar

beit tun. g. g.a 3
Hindenburgs Gruß und Wunſch.

Als Schirmherr des Deutſchen Roten
Kreuzes hat Reichspräſident Generalfeld
marſchall von Hindenburg dem Rot-
kreuztag, der am Sonntag, dem 10. Juni,
überall im Reich begangen wird und mit
einer Sammlung zugunſten der ſegensreichen
Einrichtungen des Deutſchen Roten Kreuzes
verbunden iſt, folgende Begrüßungsworte ge
widmet:

„Als Schirmherr des Deutſchen Roten
Kreuzes begrüße ich den Rotkreuztag 1934
mit meinem herzlichſten Wünſchen Die
Liebesarbeit des Deutſchen Roten Krezzes
hat in den langen Jahren ſeines Wirlens
Tauſenden unſerer Volksgenoſſen im Jn- und
Ausland Hilfe gebracht und viele Sorgen
gelindert. Möge der heutige Tag erneut den
Geiſt der Volksverbundenheit und
Opferwilligkeit der Deutſchen be
kunden und dem Roten Kreuz die Mittel
bringen, die es für ſeine weitere Arbeit
brauchv.“

W

Das Roke Kreuz im Kriege.

Das Deutſche Rote Kreuz, Vaterländiſcher
Frauenverein Merſeburg-Stadt, veranſtaltet
am Dienstag, dem 12. Juni, 20 Uhr, im
neuen Schützenhauſe eine Verſammlung, zu
der Mitglieder und Freunde des Vereins
freundlichſt geladen werden. Die Veranſtal-
tung ſteht im Zeichen der Roten Kreuz
woche. Nach der Auszeichnung von
langiährigen Hausangeſtelltenund muſikaliſchen Darbietungen wird der
Vorſitzende der Sanitätskolonne Merſeburg
Dr. Martin, einen Lichtbildervortrag über
„Das Deutſche Rote Kreuz im Welt-
kriege“ halten. Wir weiſen auf dieſe Ver
anſtaltung ganz beſonders hin. Gäſte ſind
willkommen. Der Eintritt iſt frei.

Am Montag, dem 18. Juni 20 Uhr abends
wird der Vortrag des Herrn Dr. Martin
im Geſellſchaftshaus in Leuna für
die Einwohnerſchaft von Leung wiederholt.
Als Unkoſtenbeitrag wird 10 Pf. erhoben.

Die Spielſchar Merſeburg
bekommt einen Wimpel.

Der letzte Dienstagabend brachte uns
eine große Ueberraſchung. Wir ſahen unſere
Führerin mit einem Wimpel anrücken; dann
hieß es: „Jn Marſchkolonne antreten“. Wir
zogen mit dem eingerollten Wimpel ſingend
durch die Stadt. Wohin? An der Saale
entlang, durch Felder und Wieſen bis auf
eine Anhöhe. Nun heißt es: Holz zuſam-
mentragen! Alles flog auseinander und kam
nach einiger Zeit mit Armen voll Holz zu-
rück. Sachverſtändig wurde ein Scheiter-
haufen „aufgerichtet. Wir ſetzten uns im
Halbkreis herum. Jm Weſten glühte der
Himmel noch ganz rot. Als dunkle Sil-
houette ragte der Turm der Stadtkirche in
den Abendhimmel. Jn Dämmerung ver-
ſank der Horizont.

Der Holzſtoß flammte auf. „Aus grauer
Städte Mauern“ klang es in den Abend.

Geigen und Flöten ließen ein altes Volks-
lied aufklingen. Die Scharführerin mahnte
„Vergeßt nie, daß ihr das Hakenkreuz tragt!“
Dann übergab die Gruppenführerin der
Wimpelträgerin den Wimpel. Ueber den
Flammen wurde er entrollt. „Vorwärts,
vorwärts ſchmettern die hellen Fanfaren“,

Noch lohte die Flamme hoch auf. Wir
ſpielten und ſangen. Dann wurde das letzte
Fünkchen gelöſcht. Stolz zogen wir mit dem
neuen Wimpel in die Stadt zurück.

Verunreinigung der Waſſerläufe
durch Tierkadaver verboten.

Jmmer wieder vorgebrachte Klagen über
die Verunreinigung der Waſſer-
länunfe, insbeſondere der Saale und ihrer
Nebenflüſſe durch Tierkadaver geben Ver-
anlaſſung, die viehſeuchenpolizeiliche Anord-
nung des Herrn Regierungspräſidenten in

Merſeburg vom 2. Juni 1927 (A. Bl. S. 141)
und die 88 2 und 3 der Anweiſung für die
unſchädliche Beſeitigung von Kadavern und
Kadaverteilen vom 2. Juni 1927 (A. Bl. S.
149/150) erneut in Erinnerung zu bringen.

Jn Anbetracht der Gefahren, die von
den Kadavern für die Geſundheit ausgehen,
wird von jedem Volksgenoſſen, dem ein Ein-
bringen von Kadavern und Kadaverteilen in
Gewäſſern bekannt wird, erwartet, daß er
Ia Ortspolizeibehörde ſofort Anzeige er
tattet.

Aufruf des Overpräſidenten

zum Roten-Kreuz-Tag am 10. Juni.
Die Reichsregierung hat das dent-

ſche Volk aufgerufen zur Spende für das
Deutſche Rote Kreuz am 10. Juni. Jch for
dere die. Bevölkerung der Provinz Sachſen
auf, der ſelbſtloſen Arbeit der Männer und
Frauen des Deutſchen Roten Kreuzes zu ge
denken und durch reiche Gaben ihren Opfer-
willen zu bekennen, zumal ſeinerzeit auch
unſer Führer Adolf Hitler ſelbſt als Verwun
deter durch das Rote Kreuz betreut worden iſt.

von Ulrich,
Oberpräſident und Vorſitzender des
Provinzialmännervereins Sachſen

„J„z

Appell unſerer 72er.
Reichhaltige Tagesordnung der JuniVer

ſammlung.

Geſtern hatten ſich in der „Goldenen
Kugel“ die ehem. 72er zu ihrer Juniver-
ſammlung eingefunden. An Stelle des Ver
einsführers Wilck, der beurlaubt iſt, hieß
der ſtellvertretende Führer, Regierungs-
inſpektor Kürſchner, die Kameraden
willkommen. Nachdem Kamerad Schoeber
das Protokoll der letzten Verſammlung ver
leſen hatte, gab Kamerad Kürſchner nach
einigen Führeranordnungen einen Bericht
von dem Familienausflug nach Röſſen.
Einen größeren Zeitraum nahmen die Ein-
drücke ein, die Kamerad Kürſchner und Ka-
merad Schmidt bei der Verbandstagung ehe-
maliger 72er Vereine in Zeitz, wo ſie als
Fahnenabordnung hingefahren wWaren, emp-
fangen hatten und hier wiedergaben.
Nach einem Bericht über die Kaſſenverhält-
niſſe wurde auf den nächſten Vertretertag
im Mai 1935 in Deſſau und auf das Wie-
derſehensfeſt aller ehem. 72er im Juni näch
ſten Jahres in Torgau hingewieſen, damit
ſich jetzt ſchon die Kameraden mit ihrer
Reiſekaſſe einrichten. Dann kam man auf
den 5. Deutſchen Reichskriegertag (7. bis
9. Juli in Kaſſel) zu ſprechen, zu dem der
Reichsminiſter des Jnnern den Beamten
und Behördenangeſtellten und -arbeitern, den
Mitgliedern der ehem. 72er, Urlaub mit
Fortzahlung des Gehaltes gewährt. Kame-
rad Kohlruſch und Thiele werden ſich
vorausſichtlich mit der Fahne dorthin be
geben. Dann wurde eine Feſtpoſtkarte an
genommen, die von Kamerad Schoeber
entworfen iſt und nach Vervielfältigung bei
feſtlichen Gelegenheiten vertrieben werden
ſoll. Links erblickt man das Kriegerdenkmal
von MarslaTour 70--71, rechts das auf der
Promenade in Torgau befindliche Ehrenmal
des Weltkrieges, während in der Mitte
Schloß Hardenfels, die ehem. Torgauer Ka
ſerne, zu ſehen iſt. Nach dem Bericht über
den Verbandstag der Reſerve-72er in Halle
den Kamerad Thiele erſtattete, kam Kame-
rad Steigemann auf die Gründung der
Schießgruppe zu ſprechen. Es wurde die
neue Kyffſhäuſer-Mütze gezeigt und neben
der Armbinde zur ſchnellſten Anſchaffung
empfohlen. Mit einem SiegHeil auf un-
ſern Führer ſchloß Kamerad Kürſcher die
offizielle Verſammlung, nach der die Kame-
raden noch lange bei fröhlicher Unterhaltung
beiſammen blieben.

v
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Nummer 132 174. Jahrgang äää TorBulle-Prozeß wird noch einmal aufgerollt!
eonnabend, Funi

Das Urkeil im Bülle-Prozeß aufgehoben und zur nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz zurückverwieſen.

Entſprechend dem Antrag des Reichsan- habe er auch öfter Flaſchen anfaſſen müſſen
walts hob, wie wir ſchon geſtern kurz be
richteten, der 6. Strafſenat des Reichsge
richts Leipzig unter Vorſitz von Senats
präſident Dr. Gündel am Freitag das am
27. Februar ergangene, auf vier Jahre Zucht-
haus und zehn Jahre Ehrenrechtsverluſt
lautende Urteil des Landgerichts Naumburg
gegen Hermann Bulle ans Großkayna auf
und verwies die Sache wegen eines durch
greifenden Verfahrensverſtoßes zu noch-
maliger Verhandlung an die Vor
inſtanz zurück.

Dem zur Verhandlung erſchienenen An-
geklagten ſtand als Verteidiger Rechtsan-
walt Dr. Sack-Berlin zur Seite, der in ſei-
ner Verteidigungsrede eine größere Zahl
ſachlicher und prozeſſualer Rügen vortrug.
Er ging dabei von der Feſtſtellung aus, daß
verſchiedene Briefe gegen den Angeklag-
ten verwendet, nicht aber den prozeſſualen
Vorſchriften entſprechend durch Verleſung
in das Verfahren eingeführt worden ſeien.
Das Hauptgewicht legte Dr. Sack auf die
verfahrensrechtliche Rüge, daß der Antrag
des Angeklagten auf Ablehnung des gericht-
lichen Sachverſtändigen May wegen Befan-
genheit zu Unrecht abſchlägig beſchieden
worden ſei. Dr. Sack wandte ſich dann im
einzelnen gegen die Ausführungen des ab-
lehnenden Gerichtsbeſchluſſes und ſtellte feſt,
daß die vom Angeklagten vorgebrachten
Gründe durchaus ſtichhaltig ſeien, und
daß die Annahme des Gerichts, der Ableh-
nungsantrag ſei verſpätet vorgebracht, auf
einem Irrtum beruhe. Bulle habe ſeinen
Ablehnungsantrag gegenüber May darauf
geſtützt, daß dieſer von der Verſicherungsge-
ſellſchaft wegen ſeiner Ermittlungen bei dem
März-Brande in der Glasfabrik Großkayna
ein Erfolgshonorar von 10 bis 12000 Mark
erhalten habe.

Eine derartige Jntereſſenverkettung
ſchließe aber eine unbefangene und ob
jektive Benurteilung anus, wie ſie von
einer verſpäteten Geltendmachung zu er
warten ſei,

Weiter könne von einer verſpäteten Geltend-
machung der Ablehnungsgründe um des-
willen keine Rede ſein, weil Bulle von einem
Teil der belaſtenden Umſtände erſt kurz vor-
her erfahren hatte.

Einen ſeiner Hauptangriffe richtete Dr.
Sack gegen die Behandlung, die die

Fingerabdrücke Bulles

auf der am Brandort vorgefundenen Petro
leumflaſche bei der Beweiswürdigung gefun-
den hatten. Jn dieſer Frage, ſo betonte Dr.
Sack, ſeien nicht weniger als vier Sachver-
ſtändige vernommen worden, von denen zwet
die Auffaſſung vertraten, die Fingerabdrücke
ſeien nach Verwendung der Flaſche zur
Brandlegung entſtanden, während die beiden
anderen der Meinung waren, es handele ſich
um früher zuſtande gekommene Aboörücke.
Trotz der Ungeklärtheit dieſer für die Schuld
des Angeklagten geradezu entſcheiden-
den Frage habe ſich das Gericht dann für
den Standpunkt entſchieden, daß die Abdrücke
auf die Flaſche gelangt ſeien, kurz bevor
Bulle dieſe nach Fertigſtellung der Zündvor-
richtung achtlos unter das Stroh geworfen
habe. Daraus ſei dann der Schluß auf die
Täterſchaft des Angeklagten gezogen worden
Das Gericht ſtütze ſich dabei auf eine angeb-
liche Lebenserfahrung, die aber ſchon um
deswillen nicht vorliegt, weil die Verneh-
mung von vier Sachverſtändigen für not-
wendig erachtet wurde. War aber durch die
Bekundungen der vier Sachverſtändigen dieſe
ſchwierige Frage nicht zu klären, ſo hätte es
eben der Vernehmung eines weiteren
Gutachters bedurft, der von der Vertei-
digung in der Perſon des Profeſſors Dr.
Schäffer- Berlin vorgeſchlagen worden
ſei. Wenn ſeine Vernehmung von der
Strafkammer mit der Begründung abge-
lehnt worden ſei, daß zu einer weiteren Klä-
rung der Streitfrage kein Anlaß mehr
beſtehe, ſo liege darin eine unzuläſſige
Beſchränkung der Verteidigung. Dieſer
Vorſtoß wiege umſo ſchwerer, als auf die-
ſem Jndiz geradezu die Verurteilung Bulles
beruhe. Nach anfänglichem Leugnen habe der
Angeklagte zugegeben, daß es ſich um einen
Fingeraböruck von ihm handeln könne. Er
habe aber ſtets beſtritten und halte das auch
noch heute aufrecht, daß der Fingerabdruck
in keinerlei Zuſammenhang mit der Brand-
ſtiftung ſtehe. Er, der Angeklagte, ſei viel-
mehr häufig durch die Betriebe gegangen und
habe dort nach dem Rechten geſehen. Dabei

Aus dem Fingerabdruck auf der vorgefunsde-
nen Petroleumflaſche ſei alſo keineswegs ein
Schluß auf ſeine Täterſchaft zu ziehen.

Weiter rügte Dr. Sack einen
inneren Widerſpruch

des angefochtenen Urteils inſofern, als es
ſich nicht an die Wahrunterſtellung gehal-
ten habe, daß Bulle am März-Brande un-
beteiligt ſei. Eingangs des Urteils heiße
es, daß er zur Zeit des März-Brandes gar
nicht in Großkayna geweſen ſei und daher
den Brand auch nicht perſönlich gelegt habe.
Wenn auch unverkennbar Parallelen zwiſchen
dem März und dem Dezemberbrande vor-
handen ſeien, ſo ließen ſich daraus weder
günſtige noch ungünſtige Schlüſſe für oder
gegen den Angeklagten ziehen. Trotzdem
ergehe ſich die Strafkammer in den Urteils-
gründen ſpäter in Ausführungen, die in
einem ſchroffen Gegenſatz zu dieſer Wahr-
unterſtellung ſtänden. So heiße es z. Bu:
Nach dem März-Brande habe der Angeklagte
alle Urſache gehabt, jeden Verdacht, ſowie
auch nur den Schein eines Verdachts pein-
lichſt zu vermeiden, da er es nur einem
Glückszuſtand verdanke, wenn er in dem
wegen des Märzbrandes durchgeführten
Verfahren ſtraflos davongekommen ſei.

Weiter beanſtandete Dr. Sack Urteilsaus-
führungen folgenden Jnhalts: Umſomehr
hätte der Angeklagte bemüht ſein müſſen,
keine Wiederholung des März-Brandes und
damit eine erneute Erprobung ſeines da-
maligen Glücks zu vermeiden. Wenn dies
trotzdem nicht geſchehen ſei, ſo beruhe das
offenbar darauf, daß der Angeklagte zu den
Menſchen gehöre, die ein derartiges Glück
nicht warne, ſondern im Gegenteil zur Wie-
derholung anreize, wobei zu beachten ſei, daß

ſein angeſpannte wirtſchaftliche Lage eine
Wiederholung des Brandes als bequemſten
Ausweg aus allen Geldnöten erſcheinen ließ

Eine letzte Verfahrensrüge richtete ſich
gegen die Verhängung einer Erſatzſtrafe von
500 Tagen Zuchthaus für die Geloöſtrafe von
50 000 Mark im Falle ihrer Uneinbringlich-
keit S 29 StGB. ſehe jedoch eine Höchſterſatz-
ſtrafe von nur einem Jahre vor.

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen ſtellte
Dr. Sack den Antrag, das angefochtene
Urteil aufzuheben und die Sache zu
neuer Verhandlung und anderweitéèr
Entſcheidung an ein Naumburg benach-
bartes Landgericht zurückzuverweiſen.

Anſchließend nahm als Vertreter der
Reichsanwaltſchaft Landgerichtsrat Dr. Hör-
cher Stellung zu den Reviſionsrügen. Er
beſchäftigte ſich zunächſt mit den Punkten, die
als abſolute Reviſionsgründe vordringliche
Beachtung verdienen, da im Falle eines Ver-
ſtoßes gegen ſie das Urteil ſelbſt dann auf-
gehoben werden muß, wenn es ſachlich in
Ordnung iſt. Auch er hielt in Uebereinſtim-
mung mit dem Verteidiger die Behandlung
des Ablehnungsgeſuches gegenüber dem
Sachverſtändigen- May für unſtakthaft und
gelangte aus dieſem Grunde gleichfalls zum
Antrage auf

Aufhebung und Zurückverweiſung

Vom Standpunkt des Angeklagten aus hät-
ten in der Tat erhebliche Umſtände vorge-
legen, die den Sachverſtändigen May als
ungeeignet erſcheinen ließen. Er habe nach
dem Ablehnungsantrage des Angeklagten
nicht nur ein Honvrar von der Verſiche-
rungsgeſellſchaft für ſeine gegen den Ange-

klagten gerichtete Tätigkeit erhalten, ſondern
ſei mit dieſem auch arg verfeindet ge-
weſen.

Auch habe der Angeklagte in ſeinem Ab-
lehnungsantrag noch weitere Vorwürfe
gegen ihn erhoben, die ſich mit ſeiner Rolle
als gerichtlicher Sachverſtändiger nicht ver
trügen. Andererſeits beruhe das Urteil in
ganz weſentlichen Punkten auf den Bekun
dungen dieſes Sachverſtändigen, ſo daß der
Angeklagte durch die unzuläſſige Behand-
lung ſeines Ablehnungsantrages in der Tat

beſchwert ſei. RegDie übrigen Rügen erachtete der Reichs
anwalt dagegen als unbegründet. Das Nicht
verleſen von im Urteil aufgeführten Briefen
beſchwere den Angeklagten nicht, weil das
Urteil hierauf nicht beruhe. Was die Frage
der Nichtvernehmung eines Obergutachters
anlage, ſo ſtehe die Zuziehung von Sachver-
ſtändigen im Ermeſſen des Gerichts. An die
Ermeffſensentſcheidung der Strafkammer ſei
auch das Reichsgericht gebunden.

Ebenſo ſei das Reviſionsgericht gebunden
an die Beweiswürdigung der Stafkam
mer hinſichtlich der Fingerabdrücke. Alle
Angriffe in dieſem Punkte bewegten ſich
daher auf einem der Reviſion verſchloſ
ſenem Gebiet.

Die Wahrunterſtellung ſei in Wirklichkeit
vom Urteil eingehalten, wenn auch zuge-
geben werden müſſe, daß bei der Verwen
dung des Wortes „Glücksumſtand“ ein Ver-
greifen im Ausdruck vorliege. Die Erſatz
ſtrafe brauche in der Reviſionsinſtanz nicht
richtig geſtellt zu werden, da das Urteil
ohnehin aufgehoben werden müſſe.

Der perſönlich erſchienene Angeklagte
wurde dann vom Vorſitzenden zum letzten
Wort aufgerufen. Er war jedoch derart er
regt, daß er kaum ſprechen konnte. Er be
tonte, daß er die Tat nicht begangen habe,
und bat, daß ſich das Gericht dem Antrage
ſeines Verteidigers anſchließen möge.

Nach kurzer Beratung gelangte der er
kennend Senat dann zu ſeiner eingangs er
wähnten Entſcheidung.

Wir geben hier Zuſchriften ans dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie-
der. die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetzliche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
ſachliche Fnhalt der Zuſchriften wird von der
Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsäußernng gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die viel
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier-
korb. Wenn der Einfender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnis.

Arme deutſche Sprache.
Eine „Poliklinik“ leiſtete ſich, wie in der

Zeitſchrift des Deutſchen Sprachvereins mit-
geteilt wurde, im Jahre 1933 folgende kaum
glaubliche Beſcheinigung:

„Es handelt ſich bei Herrn X. um eine
Herzinſuffizienz (alſo Herzſchwäche!) auf der
Baſis (Grundlage!) einer durch eine benigne
Nephro-Skleroſe (d. i. gutartige Nierenver
härtung) bedingte Hypertonie (übermäßige
Spannung) Den Leber-Tumor (Leber-
ſchwellung) faſſen wir durch Stauung bedingt
auf. 1927. eine Leber-Cirrhoſe (Schrumpf-
leber) vermutet. Es beſteht keine Aſecites
(Waſſerſucht) Der Patient Kranke)
klagt über Erſcheinungen, die als Asthma cor-
diale (Herzatemnot) aufzufaſſen ſind

Ob der Profeſſor, der dieſe Beſcheinigung
ausgeſtellt hat, wohl annimmt, daß irgendein
Laie ſie ohne die von mir in Klammern
beigefügten Verdeutſchungen verſtebt? Solche
Geheimſprache iſt nicht mehr zeitgemäß!!

Max Wachler.

Bitte an die Reichsbahn.

Am letzten Sonntag veranſtaltete die
Reichsbahndirektion Halle eine ſehr ſchöne
Sonderzugfahrt über Halle, Merſe-
burg, Leung und Großkorbetha nach Erfurt.
Bei der Gelegenheit haben viele Leute aus
unſerer Merſeburger Gegend zum erſten
Male die Blumenſtadt Erfurt beſucht. Leider
war die Zeit nach dem Beſuch der Reichs-

Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei kritiſche 9treiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiken.

nährſtandsausſtellung zu knapp, um alle Unluſt zu empfinden, wenn ſie einem in
Sehens würdigkeiten der Stadt Erfurt in
Augenſchein zu nehmen. Wir würden es da-
her außerordentlich begrüßen, wenn die
Reichsbahndirektion Halle recht bald wieder
eine Sonntagsſonderfahrt nach Erfurt durch-
führen würde. Erfurt iſt eine Großſtaädt, die
mit zu den ſchönſten in Deutſchland gehört.
Jhre landſchaftliche Lage iſt hervorragend
ſchön und ein Gang durch Alt-Erfurt iſt ein
Erlebnis. Wir bitten daher die Reichsbahn-
direktion, unſern Wunſch zu erfüllen. Zu-
dem ſteht das Städtiſche Verkehrsamt Erfurt
in dem Ruf, daß es ganz vorzügliche Füh-
rungen zu organiſieren weiß. Aus allen die-
ſen Gründen würde ſich eine ſolche Sonn-
tagsfahrt unbedingt lohnen und es würden
ſich auch leicht die Teilnehmer dafür zuſam
menfinden.

Einige Fahrgäſte vom
r

Kuhe im Krankenhausgelände!
Am Dienstag abend um 11,30 Uhr zogen

ſingende Mädchenſcharen ſo nahe am Kran-
kenhauſe vorbei, daß Kranke dadurch im
Schlaf geſtört wurden; ich ſelbſt als Kranke
wachte auf davon und fand ſchwer in den
Schlaf zurück. Könnte nicht abends nach 9
Uehr hier mehr Rückſicht auf kranke Men-
ſchen genommen werden? Die Zeichen an
allen Straßenzugängen machen doch darauf
aufmerkſam, daß Kranke hier liegen!
Allerdings hört man auch noch den Geſang
von der König-Heinrich-Straße und ſelbſt
von dem nach Oſten unbebauten Teil der
Halliſchen Straße. Alſo bitten wir auch die
Sangesluſtigen, in den Nachtſtunden (und
das iſts für uns um 11,30 Uhr) unſere Ruhe
zu ſchonen. Ebenſo bitten wir die Motor-
radfahrer, ihre abendlichen Uebungsfahrten
nicht um das Krankenhausgebäude herum

zu machen. es.
Alte Briefe

Beſonders den Frauen iſt es eigen, daß
ſie Briefe, die ſie bekommen haben, nicht
gern vernichten. Sie bewahren ſie auf und
füllen ihre Schubfächer damit, obwohl die
wenigſten von den Briefen ſo ſind, daß ſie
ſpäter noch einmal geleſen werden. Man
ſollte in ſeinen Briefen aber wirklich auf
Ordnung halten. Briefe, über die man ſich
ärgert. ſollte man gleich vernichten. Es
hat keinen Sinn, ſie aufzubewahren und
ſpäter immer wieder das gleiche Gefühl von

letzten Sonntag.

die Hände fallen.
Liebesbriefe ſind ebenfalls wenig

geeignet, aufgehoben zu werden. Sie be
glücken einen, wenn man ſie bekommt. Wenn
man ſie nach Jahren wieder hervorholt,
hat man nur das ſchmerzliche Gefühl: Und
was iſt aus fenen großen und ſchönen Ge
fühlen geworden? Man tut durch dieſe
Einſchätzung dem Schreiber unrecht. Jn den
meiſten Fällen waren jene Gefühle gut und
ernſt gemeint, aber die zeit hat ſie in
ihrem Ausdruck abgeſchwächt nicht aber
immer in ihrem Weſen. Sie waren nicht
haltbarer als die Roſen, die jener Liebende
uns ſchenkte. Und haben die Roſen uns nicht
trotzdein erfreut? Alſo auch für Liebesbriefe
gilt es: man ſoll ſie vernichten.

Geſchäftsbriefe und auch Quittungen ſoll
man ſorgfältig einige Jahre aufbewahren,
denn eine nicht mehr vorhandene, vorzeitig
weggeworfene Quittung kann einem viele
Scherereien bereiten. G. P

Gefälſchte Einkrittskarken.

Soeben erhalte ich von meinem Geſchäfts
freunde in Rio de Janeiro (Braſilien) einen
Luftpoſtbrieh der u. a. folgende Notiz enthält
welche vielleicht intereſſieren wird:

„Tagesgeſpräch, das Sie vielleicht in er
eſſieren wird, iſt hier eine Köpenickicde.
Zirkus Sarraſani iſt hier in ſeinem ganzen
Glanze in zwei Schiffen angekommen. Ee-
ſtern abend war die Gala-Erſtaufführung.
Der Zirkus faßt 10 000 Plätze. Das Intereſſe
iſt rieſengroß. Ganze Völkerſcharen dräng
ten ſich ſchon zwei Stunden vor dem Beginn
um das Rieſenzelt. Der Andrang war
rieſengroß. Bald ſtellte ſich heraus, daß in
dem Zelt nicht 10 000 ſondern 15000 Leute
waren. Es kam zu Streitereien, größeren
Szenen. Viele Leute reklamierten, daß ihre
Plätze zweimal verkauft wurden. Es folgte
ein furchtbares Durcheinander. 800 Poliziſten
konnten nicht fertig werden. Plötzlich ſtellte
ſich heraus, daß ea. 5000 Eintrittskarten
gefälſcht waren. Eine ſolche Geriſſenheit, von
Gaunern hatte man allerdings nicht er
wartet. Schließlich drängten ſich die Heute
zuſammen, auf zwei Plätzen ſaßen drei
und die Vorſtellung konnte mit faſt zwei
Stunden Verſpätung beginnen. Die Auf
regung jedoch war groß, und es wäre beinahe
zu einer Panik gekommen. Die Eintrittskarten
ſind aber auch ganz einfache rote Wiſche,
die leicht nachzumachen ſind. Das ſind Sachen
mit denen man in Europa nicht zu rechnen

braucht.“ B.
Warum wir nervös ſind! iſt, zu, ſo wird dieſe Rervenjubſtanz von den Aervpenzellen zurnch

gehalten und für den Lebensprozeß ſofort verwendet. Wir ſühlen

Statt vieler Worte zwei Abbildungen. Die eine zeigt eine Rerven
zelle nach Anſtrengungen im r W der Erſchöpfung, die andereS auf durch e toff. Bei erſchöpften, durch tägliche

S trengung mißhandelten ß Kraft, LebensmitC und gute Laune. Wir werden nervös, verblühen zu früh

re Wir altern vor der Zeit

uns wie neugeboren und

ſehen friſcher aus.
Da nimm beizeiten Biocitin. Nähre und pfiege dieehe ſie danach verlangen. Biocitin iſt in Apotheken und

in Pulverform von 3,20 Mk. an, in Tablettenform
chwinden

Führen wir aber den Rervenzellen neue RervenRahrung wie ſie in Biocitin enthalten koſtenlos die Biocitinfabrik, Berlin SW 29156.
ſchmacksmuſter ſendet völlig
3,20 Mk. erhältlich. Ein Ge BrOCI

Anle
die Ha
Richtlin
Reiſeve

Wo
Bechſtei
liche Be
ſich der
Kuppen
Wald g
den ſto

Poſtbe

Die
ausſicht
zeichnis
ſen, im
in dem
Schmall
die P o
tigeren
bördlich
geſchäft
ſicherun

e

Berl. Fernsic

berg
am R

w8 zu

Bloc
Block
Sasthe

h

a

Frau s

Kur
Megewiese,

zion 4 Mk.

Fröhl
Somme

mmiit. herrl
fiedler
genießt Ru
oder Austl



tn

n ig
be

Wenn
holt,
Und
Ge

dieſe
den
und

e in
aber
nicht
zende
nicht

riefe

ſoll
hren,
zeitig
viele

F.

C

Mat Ton Veiſen und Wandern Mr. 132

Sonnabend, 9. Juni 1934

Schlafwagen 2. und 3. Klaffe
für Geſellſchaftsreiſen.

Nene Erleichterungen.
Die Deutſche Reichsbahn hat für Geſellſchafts-

retrſen neuerdings eine weitere Erleichterung ge
ffen: Nunmehr können in allen Zügen innerhalb

Deutſchlands für Geſellſchaftsreiſen Schlafwagen
3. Klaſſe zur Verfügung geſtellt werden, wenn min-
deſtens 28 Fahrausweiſe gelsſt werden. Für dieſe
Fahrausweiſe kann der ermäßigte Geſellſchafts-
Sondertarif in Anwendung gebracht werden.

Für Sonderſchlafwagen 2. Klaſſe hat die Deutſche
Reichsbahn gleichfalls eine Aenderung vorgeſehen.
Für dieſe Schlafwagen war bisher die Löſung von
mindeſtens 20 Fahrausweiſen zum vollen Tarifpreiſe
nötig. Jetzt werden nur noch 16 Fahrausweiſe ver-
Iaugt, für die gleichfalls der ermäßigte Sondertarif
in Anwendung gebracht werden kann.

Die Reichsbahn iſt höflich.
Anläßlich der bevorſtehenden Sommerreiſezeit hat

Sie Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn die
Richtlinien für eine glatte Abwicklung des ſtärkeren
Reiſeverkehrs erneut in Erinnerung gebracht. Die
Richtlinien erſtrecken ſich insbeſondere auf Unter-
bringung der Reiſenden, Auskunfterkteilung,
Erleichterung des Ein- und Ausſteigens, ſchonende
Behandlung des Reiſegepäcks, Ordnung und Sauber-
keit auf den Bahnhöfen und in den Zügen,
Sicherheit der Reiſenden und Fernhaltung
von Beläſtigungen der Reiſenden in den Zügen. Es
ſoll auch darauf geachtet werden, daß von den
Reiſenden nicht zu umfangreiches Handgepäck in die
Abteile mitgenommen wird. Das Belegen unbeſetzter
Sitzplätze mit Gepäck, das Unterbringen des Gepäcks
in anderen Abteilen oder das Abſtellen im Seiten-
gang iſt nicht zuläſſig. Beſonderen Wert legt
die Reichsbahnverwaltung auf die höfliche und ent-
gegenkommende Behandlung der Ausländer bei
ihren Reiſen in Deutſchland, um den Reiſeverkehr
vom Ausland nach Deutſchland zu fördern.

Wo liegt der Burgſee?
Wo liegt dieſer verträumte, verzauberte See aus

Bechſteins Märchen Unmittelbar an die alte rrau-
liche Badeſtadt Salzungen im Wartburgland ſchmiegt
ſich der 40 Morgen große See, hier von den ernſten
Kuppen der Rhönberge, dort vom grünen Thüringer
Wald gegrüßt. Jn ſeinem Waſſer ſpiegelt ſich gleich
den ſtolzen Schwänen das ſchwanenweiße Kurhaus.

Poſtbezeichnungen der Ortſchaften

Die Reichspoſtdirektion Magdeburg wird vor
ausſichtlich Ende Auguſt ein „Abgekürztes Ver-
zeichnis ſamtlicher Ortſchaften in der Provinz Sach
fen, im Lande Thüringen, im Freiſtaat Anhalt und
in dem zur Provinz Heſſen-Naſſau gehörigen Kreiſe
Schmalkalden“ herausgeben. Das Verzeichnis wird
die Poſtbezeich nungen der Orte und wich
tigeren Abbauten enthalten und ſollte in allen be
hördlichen und kaufmnniſchen Büros, in Speditions-
geſchäften, bei en Banken, bei Rechtsanwälten, Ver-
ficherungsſtellen, Kaſſen uſw. vorhanden ſein.

Geſchichten aus dem tannenſtolzen Wald
im grünen Herzen Deutſchlands! Die
grünen Tannen flüſtern ſie, wenn ſie ſich im
Rennſteigsturm zueinanderneigen. Die
Sturzbäche plaudern ſie aus und die wuch-
tigen Berge. Um die ſchwarzſchiefernen
Hütten am Gebirgskamme klingen ſie und
aus dem melodiſchen Geläut der Herden.
Der Wanderer erlauſcht und erlebt dieſe Ge-
ſchichten, wenn er im Blau thüringiſcher
Sommertage fürbaß auf dem Rennſteig zieht,
wenn die Sonne ſchräg durch die hohen
Stämme fällt und Goldkringel zeichnet auf
mooſigen Walöboden. Er erlebt ſie auch,
wenn graue Nebel geſpenſterhaft um die
grünen Waldtannen geiſtern oder wenn ſie
der Sturm wie Erlkönigs Töchter über die
Blößen treibt. Totenſtill iſt's da droben in
den weißen Tagen des Waldwinters, wenn
die Tannen ſtolz in Hermelin von Schnee,
Eis, Rauhreif prunken, tief herniederhängend
das breite Gezweig unter der Eislaſt.

Ein Bächlein rauſcht zwiſchen grünem
Tannengewänd und himmelſtürmenden
Felſen im ſchönſten Thüringerwaldtal ab-
wärts. Vor Zeiten haben die Fürſten des
Landes das Bächlein nach Gold gewaſchen,
damit die Trauringe der Fürſtenkinder aus
heimiſchem Golde ſeien. Das Bächlein iſt die
Wilde Schwarza, um die königlich die
Tannenwälder wogen bergauf und talab.

Und wenn des Städters müde Seele ſich
erholt hat und der Geiſt wieder friſch wird
und aufnahmefreudig, wird die Wanderung
nach Sitzendorf, der vielbeſuchten
Sommerfriſche fortgeſetzt. Die Haupt-
anziehungskraft dieſes Ortes beruht vor
allem in ſeiner hervorragend geſchützten und
land ſchaftlich ſchönen Lage. Für Ruhe- und
Erholungſuchende gibt es kaum ein dank-
bareres Reiſeziel, kaum einen geeigneteren
Aufenthalt als dieſes Fleckchen Erde.

Auf ebener Straße gelangt man zu Fuß
von Bahnſtation Sitzendorf aus in etwa
25 Minuten nach Unterweißbach. Maje-
ſtätiſch thronen auf den umgebenden Bergen
mächtige dunkle Tannenwälder. Die munter
plätſchernden Bergwäſſer verrichten immer
während ihre auswaſchende Tätigkeit und
laden die Spazieraauger ein zum Verweilen

enkbar günſtig ſind auch dieklimatiſchen Ve rhältniſſe. Bei einer Höhen-

lage von 320--700 Meter iſt der Ort durch
die ausgedehnten Hochwälder geſchützt vor
rauhen Winden, ſo daß er dem Großſtädter

und Schauen.

faſt während des ganzen Jahres Entſpan-
Eine kleinenung und Erquickung verſchafft.

Durch den Thüringer Wald.
Ferien- und Wochenendwanderungen auf herrlichen Pfaden.

Gemeinde von deutſchfühlenden Menſchen hat
ſich zuſammengeſchloſſen, um ihrem Führer,
unſerem Reichskanzler Adolf Hitler, ein
Ehrenmal zu ſetzen. Die Arbeiten ſind be-
reits ſo weit fortgeſchritten, daß am 13. Mai
die Einweihung vor ſich gehen konnte.

Steigt man aus dem Schwarzatal empor
zum Rennſteig man kann auch die ſteile
Oberweißbacher Bergbahn be
quemer benutzen ſo gelangt man in die
Waloddörfer, von denen es heißt:

An jedem Haus ein Vogelbauer,
Jn jedem Haus ein luſtig Kind!

Jn Oberweißbach und den Nachbar-
orten ſind die Laboranten und Balſam-
männer daheim, die ihre ſelbſtgebrauten
Medikamente und Heilkräuter vertreiben,
wie einſtmals die Glasbläſer als „Schub-
kärrner“ hauſierend durch die Lande zogen.
Da ſind Lauſcha, Ernſtthal, Jgels-
hieb benachbart. Die hageren Gebirg-
lerinnen, die mit Kiepen aufeinander-
geſtapelter Pappkartons voll buntglitzernder
Glasſächelchen zum Bahnhof ſchritten oder die
Kiepe voller Glasröhrchen aus der Glas-
bläſerei heimwärts gingen in die ſauberen
Schwarzſchieferhütten mit dem Vogelbauer
am Fenſter, ſind ſeltener geworden. „De-
mantberge“ glitzern in dieſen Orten, es ſind
aber Abfallhaufen aus Glasperlen und zer-
brochenem Chriſtbaumſchmuck.

Jlmenau Goethes Manen winken
von Weimar her. Heilig iſt Jlmenaus
Boden dem Goethefreund. Unvergeßlich die
weihevolle Feierabendſtunde unter den Hoch-
waldtannen des Kickelhahns und dem
Bergturmblick über die dämmerverwobene
Berg und Waldwipfelwelt. Weltkind links,
Weltkind rechts, Prophete in der Mitte, ſo
marſchieren wir die Waldſtraße von Mane-
bach durch die Sternennacht gen Jlmenau.

Wunderſam die Bergwelt um die
Schmücke, wo die Glocken des Herden-
viehs läuteten. Zu fürſtlichen Zeiten Ge-
leithaus und Pferdezuchtſtation, heute wald-
vergrabenes Berghotel, berühmt durch ſeine
Forellen. Benachbart iſt der Schnee kopf.
Unheimlich iſt dieſer Bergrecke ſeit alten
Zeiten. Sagen und Geiſterſpuk narrt hier,
ein durch den Nebel jagender Reiter in blut-
rotem Mantel, Schatzgräbergeſchichten um den
Venetianerbrunnen.

Von der Schmücke ſtiegen wir hinab gen
Goldlauter. Alpenhaft lieblich iſt hier
die Bergwelt- Thüringens. Steile Matten,

von denen die Gebirglerinnen ihre Heulaſten
zuf dem Rücken zu Tale trugen. Jn Suhl,
der deutſchen Waffenſchmiede, blieben wir
zu Nacht. Als wir zum Bismarckturm auf
ſtiegen, gab uns der Bergwirt ein Monſtrum
von Torſchlüſſel. Weiter am Rennſteig ent
lang Beim Rondell lichtet
ſchweigſame Tannengrün.

Heil dem ſchaffenden Sinn, der zum
freundlichen Garten die Wildnis umſchuf
und der Natur Schrecken in Lieblichkeit
wandelte.
So iſt es am Stein zu leſen. Einmal

ſtand ich vor dieſem Stein „100jähriger Ge
birgsſtraße“, die ſo ſicher und leicht zu den
Höhen heraufſchwingt, Länder mit Ländern
verknüpft, „Handel und Künſte belebt“ und
habe wenig von der Lieblichkeit der Natur
bemerkt, Schneeſturm hatte unſanft den
Wanderer überraſcht, hinter ſturmgepeitſch-
ten Nebeln verſank die Rennſteigwelt, und
wenn nicht rieſenhafte Waldgeiſtſpuren eines
Holzfällers den Weg gewieſen, wäre ſchier
kein Fortkommen geweſen. Gleich dahinter
ruht Oberhof am Herzen des Rennſteiges
wie eine Perle gefaßt von den eölen Tannen-
wäldern.

Eine
zur Wartburg.ſternenblumenweiße Matten.

Tageswanderung iſt es hinüber bis
Schmaler Pfad durch

Jmmer über
Holperwurzeln und Geſteinsbrocken, durch
Fichtendickicht und wundervolle Tannen-
und Buchenwälder. Sonnenüberglänzt
weiten ſich Täler, duftumblaut grüßen Berge.
Da liegt Ruhla in tiefem Bergwalbdtal,
von ſonnendurchleuchteten Buchenwäldern
wie von Gold umgoſſen.

Bad Salzungen-Thüringen.
Bad Salzungen zeichnet ſich aus durch ſeine Lageim ſchönſten Teil, des lieblichen Werratals, in der

reizvollen Gegend zwiſchen dem Südweſtabhang des
Thüringer Waldes und dem Nordabhang der Vor-
deren Rhön. Geſchützt gegen rauhe Winde aus Nor
den und Nordoſten weiſt es ein mildes Höhenklima
mit günſtigen Geſundheitsverhältniſſen auf. Jm Sü-
den und Oſten iſt Bad Salzungen von einem mäßig
hohen Hügelzug umgeben, an deſſen Fuß ſich der
prächtige 42 Morgen große Burgſee ſchmiegt. Jm
klaren See ſpiegeln ſich das Kurhaus mit herrlicher
Terraſſe und das Kurtheater. Um den See herum
ziehen ſich ſchattige Spazierwege und Varkanlagen,
die ein zuſammenhängendes Gebiet von über 80 Mor-
ſten heuer ſehr früh fiel, brachten die Pfingſttage doch
2000 Morgen in etwa 20 Minuten auf ſchönen
Spazierwegen zu erreichen. Zu dieſer unmittelbaren
nächſten Umgebung kommt ein ganz herrliches wei-
teres Landſchaftsbild mit all den Reizen des lieb-
lichen Thüringer Waldes und der herben Rhön

Auf dieſem von Naturſchönheiten begünſtigten
Fleckchen Erde drängen ſchon ſeit Jahrhunderten
mehrere verſchieden ſtarke Salzquellen von 1 bis
27 Proz. zutage, um den Kranken und Siechen Hei-
lung und Linderung zu bringen. Als Kurmittel ſind
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Blankenburg. Renoviert, fl. Waſſer, Zentral
Heizung, Küche perſönlicher Leitung. Verpflegung unbedingt

zufriedenſtellend von 3,50 Mk. an.

800 1000 Mefer
O b 0 r h of Thüring. bekannt.

Höhenluffkurort
„Heillt Herz und Nerven“
Woaldschwimmbadg

Oelze (Thür.)

Lanqebach
2 fremdenzit mmer

Schloßberg. -Terrasse
Herl. Fernsicht A sbe K urpark Fremden zimmer ufe Verpflequnq

Bberghotel Stutenhaus
am PRennsteig b. Schmiedefeld

750 m Höhe. Zimmer8 zu mäbßigen Preisen. Wochenendaufenthalt

Telefon Schmiedefeld 105.

u A be ndtisch

Groher Garten. Bekanni gute Küche

mit und ohne Pension

Schreider,

Blockschmier e

BIOCKSChIM e e Stet. Sizendort Peſeſon
Gasthaus Eisenhammer Schwarzburg 43

lIhür. Walch
500--700 m

Beliebter
Höhenkurort,

Ein Quell neuerSchaffenskraft „Ein Eldorado

Tennis SoOlf

erhalten Sie die ausgezeichnete Wund-,

Meura Scheibe r pür. 7
in jeder Sommerfrische
in jedem Kurort
„Meuresan“mach. Denn „Meurasen“

Meursasan ist unenfbehriich.
Alleinhersfeller:

und erfrorenen Gliedern.
in allen Apotheken in Dosen und Tuben.

Srand- und Flechfensalbedie lhnen hren Ferieneuſerihaſt noch angenehmer
schüfzt den Wanderer, den Erholung-suchenden und jeden Sporfsmann vor Sonnenbrand, Wundleufen

Zu haben

O. R. Reinhold Hahn, Meura Thür. Walchchem. -pharmazeuf. Fabrik Soedoründet 1770.

Oberweißbacn- 1
Gasthaus Schützenhaus
Direkt am Bergbahnhof, Keffeestation,

Park platz h.Sr. Parketts aal für Ver eine Te!

Gast- und

RasthausZum Felsenkeller
Zenirelheizung, flie. Wasser, Bed, ruhige bage, direkt amWo de, qufe Verpflequnq. Erbauft 1836,

oster-Huine
Paulinzells
Bahnstrecke Erfurt-Saalfeld
Sommerfrische. Ausflugsort

Waälder. Keine Industrie

Gosthous Menqger
Pension, beste Verpflegung. Fernruf
Amt Königsee 331. Garage

Thür. V
Beliebte
Herrliche

kalte und warme Speisen.
K. Hart mann.

umgebaut 1933.

Rühm's- Hotel
grohe Verandsa, behagliches Zimmer, gufe Betien, Pension
reichlich und gut 3.50 Mk., Schwimmbad direkt am Weide.

bangjsbrige öesnzerin Alwin Messing s Wwo-.

immer wieder bewährt
Rad Schmiedehergeei-

Städt. EISEN- MOORSAD
Ueber 50 Jahre hervorragende Heierfolge
bei Rheuma, Gicht, Ischias u. Frauenteiden;

auch Pauschalkuren Luftkurort,
Sportplättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
bekannten Dübener Heide. Prosoekte u. Auskunft gratis
durch die Stäcdt, Badeverwaitung, Tel. 236.,

Stü t 006 el t m
Kneippbehandlung ZTeifgemshe Preise Prospekte durch die
Verkehrsverweltung.

Stadtroda
ParkhotelKurhausStadtroda

Mifwochs, Sonnabends
Telefon 416

Pension und Wochenend billigst.
und Sonniag- Kaffeekonzert und Reunion.

VöderProſpekte in unſerer Filiale

Gebersdorf i. Thür.
Sehr schön, miften im Wald geleg. Sommer-
frische, Herrliche Vmgeb.. Schöne Spoazier-
gänge nach Burg lauenstein, Teufelskanzel,
feengroften. Aussichtsturm und Rennst. Milch-
kur. Pension mit v. g. Verpflegung Mk. 3.
Auskunft durch Verkehrsverein Gebersdorf

Rum Post Grösfenihoel.

Weſucht unſere Inſerentenl
Zimmer
Garten mit Liegestühlen

ldyllisch im lichte-
Schwoerzataund

neuerbauiemUnterweißbach e
Gasthaus Goldene lichte

Fliebendes Wasser

Vorzü hiche Küche. Eigene
Fleischerei Freundliche

Angenehmer Aufenthalt für Sommergäste

Prospekte inhaber B. Mä lerMeilenbach 90 Thür. Wold,
m. Vielbes.Sommerfrische an ehe

Roftenbach--Kaizhüfte,
für Nafurfreunde Maaß. Preise. Reiches

Ausflugsgeb. Waldschwimmbad. Gut. Zufahrisstr.
Kraftpostv erb. m. Bht G Goth- a u. Friedrich oda. Prosvp. Ofrauemvald 800 Meter Haus der Arbeit

Neue Bewſrischaffung, renoviert, freundliche Zimmer, vor-F züqliche Küche, bürgerliche Preise. Prospekte anfordern.
4k g. dir. Hedweio Gr. Breitenbach 55 Edgar demuthurhaus Frauen wald hen

Uegewiese, Zimmer mit Balkon, qutbürgerliche Verpflequng, Pen- 356 m hoch
don 4 Mk. Wochenend Sonnabend bis Montag 8 M.

fröhliche Wiederkunft i

Oh neſderschmigde

Gasthauszurlinde
pflegung, Pension 3.50, am Hause grofjer Garten. liege-
wiese an der Schwarza,. Durch den Ort kein Aufoverkehr.

Gasthaus zum Hirsch Eigene Fleischere
Zimmer gute Betten
von 3,60 RM. ab

Schöne

Garten Pension reichlichGaragen
Jagdgelegenheit

Pensionshaus Weißenburg Gasthaus zur linde gute UnterkunftFreundliche Zimmer,
Beste VerpflegungSommergäste

Hausprospekie an fordern.
SSSwwhwuaaweßnanunmwwwwMrapnsvvwwwwnwaaeeeereee

Angeln

„FfForelle“,Gute bürger iche xücne
Gast- und pensionshaus

Eigene *orellentischere Gelegenheit zum
MaBige PreiseRastenberg i. Thür.

Kreis Wolmar. Luftkurorp t.
Herrſcher Wald. Schönes W aſ d
Schwimm Bad 22 gm). Boergluft.

Preis e. Prospekt dch.
die städtische Kurverwaſtung.

D errasseée,

Sommerfr. Wolfersdort. Fröhl. Wiederkunft
iwmiſt. herrl. Nadehwaſd geleg. m. d. neueröff. Woldbad Herzog Ernst
fiedlers Gasth. zum Schlüweigrund
genießt Ruf durch gute Küche, niedrige Preise. Ob So erſtische
eder Austlug, Sie werden hier voll befriedigt. Ruf Neustadt Orla428

sol-. Moor-, medizin. Baäcerinhalationen, kiegekuren
Wochenend eig. Unterkunftshäuser

eöffnet Mai bis Septemb. Möh. Preiss

Gasthaus zum lichtetal
Freundliche Zimmer m. tließ. Wasser, Bad, Garten mit Liegestühlen, Veranda

Autohalle Volle

Eine erstklassige Pension in
Unterkunft und Verpflegung

Pension v. RM. 380 an Prospekte kostenlos

AIuucmr uInſerieren bringt Gewinn!
AXxXCddddddDDDDDSo(kcDDDDuuDD
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vor allem die 27prozentige Sole zu nennen, a ich in den letzten Ja Madie in zwei großen gedeckten Gradierhäuſern ſich k 84 Jahren auf die Behandlungzerſtäubt wird. Eine ganz beſondere Heilwirkung rn Herzkran en umgeſtellt, wozu es ſein St bei die hochlangenlrierten. S Reichtum an ausgezeichneten kohlenſaurenerzielen hierbei die hochkonzentrierten Salze von Quell 2Calzium, Magneſium, Eiſen und vor allem Jod. Schleſi i helſtein e auch geeignet erſcheinen läßt. Jn derUgmittelbar mit den Gradierhäuſern in Verbindung „Sch eſien ein Edelſtein in der Krone Nun geht es auf einer Gebirgsbahn mit weſtlichen Hälfte des Glatzer Keſſels, im Be
ſtehen die Räume für Geſellſchaft. und Einzelinhala- des großen Preußenkönigs. Darum wohl mächtigen Tunneln dem Glatzer Lande zu. reiche der Weiſtritz, hat ſich alſo ein Dreige-
tion nebſt den modyrnen pneumatiſchen Kammern. wandte er ihm ſeine beſondere Fürſorge zu; Unterwegs zeigt uns noch ein Ausblick ins ſtirn von Herzheilbädern zuſammengefunden,
Im großen Badehaus werden Solbäder von verſchie- und auch die Heilquellen erfreuten ſich ſeiner romantiſche Schleſiertal das Bad Char- Unter welchem die Auswahl beinahe ſchwerdener Stärke und mit verſchiedenen Zuſätzen ver- Beachtung. In ſtetem Aufſtiege begriffen. lottenber it ſeinem Säuerli in l fällt. Jm entſprechenden Oſtteile, dem oberen Preuß
abreicht. Ganz beſonders hervorzuheben iſt die Kom hiete Wedß ttenbrunn mit ſeinem Säuerling in Heferer J en iſt ieten ſie heute der erholungsbedürftigen hübſ g f Arſchef Neißetale, findet man Langenau mit ſchö- Greppbination von Sole und Rhönmoor. Kurmittel, land Welt alles z der t illi u hübſcher Lage. Bald darauf erſcheint rechts S. 52 argſchaftliche Schönheit und künſtleriſche Veranſtaltungen Welt alles, was der Kranke billigerweiſe zrüben über dem gewerbfleißigen Neurode j Nen Quellen. Wölfelsgrund, am Fuße
nd hier herrlich vereint! verlangen kann. Die Zugangswege von Nord je Heuſch in mächtigem Gebirgsauf des Schneeberges, wahrt als beachteter klimaund Weſt treffen ſich in Görlitz, dem alten An r r r r tiſcher Kurort ſeinen ſeit langem erworbenen e n

Vorort der Lauſitz. Weit drüben im Süd- wo nächſt Nauheim die Behandlung der Herz guten Ruf als vorzüglich geeignete und ge und w
Bad Halzuflen. weſt blauen die Bergzüge der Sudeten auf, krankheiten mit kohlenſauren Biüdern ſeit führte Zufluchtsſtätte für Erholungsbedürf- Zwan

r ie j j 9 ine Töäle iſt z NAprNunmehr iſt das neue Licht- und Luftbad der die tn ihren buchtigen Tälern die meiſten Jahren die wiſſenſchaftliche Erforſchung und tiger Art 3 b. die
Lippiſchen Badeverwaltung Bad Salzuflen hergeſtellt der ſchleſiſchen Kurorte bergen; in drei Anwendung fand. Freilich müſſen wir erſt Etwas aus dem Rahmen der übrigen Ueberr
und kann der Oeffentlichkeit übergeben werden. Jn Gruppen: Jſer- und Rieſengebirge, Walden- in weitem Bo n da s Glatzer La d d 4 Glatzer Bäder fällt Landeck mit ſeinen hoch- die An
mitten immergrünen Pflanzung im erweiterten Kur- burger Bergland, Glatzer Keſſel. Den da er Land durch radioaktiven warmen Schwefelquellen. Es i ſteht ig zung uer t zer Kehr 4 q9 iſt,park, fern dem Verkehr liegt die idylliſch ſchöne An Greiſenberg fül z Hle Aſer queren, um mit großer Kehre dorthin zu ge als wollte die Erde zeigen, wie verſchieden dem P
lage. Das Auge erfreut ſich an der wundervollen 23 )reifenberg führt uns re Jſer langen. Jenſeits Glatz finden wir zunächſt die Gaben ſind, welche ſie auf engem Raume intereſ
Umgebung mit ihren bewaldeten Höhenzügen. Rund gebirgsbahn hinanf nach Flinsberg mit das verwandte Altheide, das innerhalb eines zuſammendrängen kann. Auch hier eine merk unſere
15 000 Quadratmeter umfaßt die gärtneriſche Anlage, feinen radiogaktiven kohlenſauren Eiſen- Menſchenalters ſich z ine veithi würdi einſt i Seit i gar rnert re e enſcye ers ſich zu einem weithin be würdige Uebereinſtimmung zwiſchen den Heil- befindin der neben einem Familienbad mit Raſen- und quellen. Eigenartig iſt das Hochtal des kannten und geſchätzten Herzheilbade ent- anzeigen der Quell di g tli Gich- ſchonSandſtrand, ſowie Planſchbecker für Erwachſene und Queis; künſtleriſch einwandöfrei fügen ſich die wickelte h e s etgen d ue n die Namen ich Ditch- um do
Kinder auch ein Frauenbad ſich befindet. Das Bad Bauten, zumal das Kurhaus, der Landſchafi 9 n S tikern und Rheumatikern dienen, ſowie vielen What eine beſondere Bereicherung durch Schaffung des ein M ihm den Ehre Sehloſt Auch Reinerz berühren wir. Seit lan Frauen ihre Beſchwerden erleichtern, und ähre

d ein. Man gab ihm den Ehrennamen „Schleſi r Ze z 2 blieberLicht- und Luftbades erhalten. ſches Engadin“, doch hat as gar nicht not ger Zeit als Lungenheilbad geſchätzt, hat es dem milden Klima des anmutigen Tales.

hre d marwendig, ſich mit fremden Federn zu ſchmücken ebenfaOſtſeebad Koſerow. Blut, Herz- und Gefäßkranke, Nervöſe aller z3 Klaſſer Formen, Gichtiſche und Rheumatiſche ge- or erne ein kü eut er ultur e enit ſeiner idylliſchen Lage am prächtigen Streckelberg ch O iſch 0 ſpielenh e b brauchen mit Erfolg die Quellen und deren Leunhat ſich im Laufe der letzten Jahre immer mehr Bäder, die legentlich durch Fichtenrinden- J WFreunde erworben. Auch in dieſem Jahre wetteifern ar h h Wenn du in Norddeich den Seebäderzug vertäßt auf Befehl der Franzoſen aufwerfen mußten und der wenigBadeverwaltung und Hotels und Penſionen, um die bäder ergänzt werden. Häufig kommen hier und die Mole betrittſt, dann öffnet ſich vor deinen den Franzoſen als Deckung für ihre nach See zu ge Aufſt
Gäſte in angenehmer Weiſe zu empfangen. So wur Moorbäder, die vor allem in den verſchie Augen die tiefe, grüne deutſche Nordſee. Möven richteten Kanonen diente. Das Bad war in der durch
den im Laufe des Winters größere Straßenausbeſſe denſten Frauenkrankheiten nützlich ſind, zur ſchreien und ſegeln in hellen Scharen zum Greifen Kriegszeit vollkommen verarmt, desgleichen hatten damit
rungen vorgenommen. An der Hauptverkehrsſtraße Anwendung. Alle Beſucher erfreuen ſich der nahe um dich herum. Doch du willſt den Staub des auch die oſtfrieſiſchen Stände kein Geld mehr. Man
wurde ein Parkplatz angelegt, von dem man den gepflegten, in den Wald übergehenden Park Feſtlandes von deinen Füßen ſchütteln. Dein Ziel, wandte ſich daher jetzt an die neue „Königl. Groß-
Strand in 2 Minuten erreichen kann. Das Warmbad anlagen und des erfriſchenden ſubalpinen die NordſeeJnſel Norderney, ſiehſt du von leichtem britanniſchHannoverſche Regierung“ mit der Bitte,
und viele Häuſer haben einen neuen freundlichen An Klimas. Jm benachbarten Hirſchberger Tal Dunſt verſchleiert im Sonnenglanz am nördlichen das Bad zu übernehmen. Nunmehr brach für Norder-
ſtrich erhalten. Es lohnt ſich, auch in dieſem Jahre z. S. r Horizont auftauchen. Das ſchmucke, ſchlanke, ſchnee ney eine glückliche Zeit an. Das hannoverſche Königs-bildet Wwarmbrunn mit heißen Quellen iße S ſchiff z 9 3 t e 8dem „Juwel der Oſtſee“ wieder einen Beſuch abzu r Tun c Mitte h s weiße Schnellſchiff bringt dich näher und näher. Der haus wählte ſich die ſchöne Jnſel zur Sommer-Reſiſtatten. Die Sonne hat in den letzten Wochen das den natürlichen Mittelpunkt. Eben und Dunſt löſt ſich, ein großartiges Bild bietet ſich deinem denz aus. Norderney wurde Hofbad. Die natürliche Na
Waſſer der Oſtſee außerordentlich erwärmt. Neben trocken gelegen, mit prachtvollem Ausblick auf Auge. Aus der grünen Woge der Nordſee erhebt ſich Folge war. daß ihm jetzt reichliche Geldmittel zu a
dem ſteinfreien Strand lockt beſonders die waldreiche die Berge, iſt es wie geſchaffen für die durch der ſonnenüberſtrahlte weiße und rote Kranz der floſſen, die ein raſches Aufblühen der Jnſel garan Sonnt
Umgebung zu zahlreichen Spaziergängen. Die Um Rheumag und ähnliches ſchmerzgequälten ſchmucken Häuſer am Südweſtrand der Jnſel, einge tierten. Das äußere Bild wurde großzügig ausge- auf ei
gebung von Koſerow iſt ſo abwechſelungsreich, daß Kranken. bettet in das leuchtend dunkle Grün des Kiefern- und ſtaltet. Die Großzügigkeit, mit der man das königl. der M
man während eines wochenlangen Aufenthaltes täglich 4 Erlenwaldes. Ueber dem Ganzen der rieſige, ſchwer Hofbad pflegte, fand beſonders in der Schaffung eines loren
neue Schönheiten finden und genießen kann. Südöſtlich davon ſtrebt Krummhüb el maſſige Waſſerturm, als wäre er der dräuende Be Kurparks ihren Ausdruck. Dieſe große Entwicklung Leiſtun

als Luftkurort der Schneekoppe zu, und weſt hüter von ſoviel jungfräulicher Schönheit. Rechts, des Bades blieb auf dem Kontinent nicht verborgen. das la
lich, mit dem gewaltigen Hintergrunde der nach Oſten hin. klingt dieſe farbenreiche Sinfonie Bereits 1846 lockte das vornehme Treiben und der tenteilEin zuſammenklappbarer Bahnſteig. Schneegruben, nahm der durch ſeine uralte 27 n arten nd en ger weißaoldenfarbener, Ruf des beſonders heilkräftigen Bades zahlreiche Gäſte zigern

w h D. ünbeſtickter Dünen, vie Horiz 4 H Schleſie MijeDie Reichsbahn hat am Greifswalder Hafen, der Glasinduſtrie bekannte Ort Schreiber Lila Farben Topf der Ferne Mereren n dem n An ſa W re et Die S
auch dem Rügenverkehr dient, eine techniſche han als klimatiſcher Kurort eine einzig da- Der c. er t l c er rn e l ite uere e Jicht StürnmNeuerung, einen zuſammenklappbaren Bahnſteig, ein ſtehende Entwickl Gut leitet Heil- a nimmt dein Schiff und die Inſel dich wechſelte und der preußiſch wurde. r eldſpbaue laſſen Künfti können di P ſſagiere in ſtehende ntwicklung. Gu eitete Heile jetzt in ihre Arme. Und du ſtehſt nun auf einem minder vom Glücke begünſtigt. Denn jetzt zog der F
Greiſsward zwiſchen em. Hauptbahnh d den anſtalten bilden in beiden Orten den Kern Boden, über den eine 140jährige Geſchichte als See preußiſche Hof in das ehemals königl. hannov. Schloß
Daderdampſer nach Rügen von der Reichevahn direkt der Kurmittel. Durch ſchön geſtaltetes Ge bad hingegangen iſt. Norderney iſt das älteſte deutſche ein. Als erſter kam 1869 der Kronprinz, ſpäter auch latze
befördert werden g Wpit Rückſicht auſ den H en lände, man denke nur an das Tal von Nordſeebad. 1797 kam dem preuß. Kreisarzt von Kaiſer Friedrich III. Durch den Aufenthalt des Königs wieder

en. Da uitt Ruckſicht auf den Hafen tz, eil ir dem Waldenburger Salem zu Aurich der Gedanke, nach dem Muſter der hauſes ſteigerte ſich von Jahr zu Jahr der Beſuch des wird
verkehr kein feſter Bahnſteig angelegt werden onnte, a n nowi etlen wir dem Waldenburger engliſchen Seebäder auf der Jnſel Norderney ei Badeswäre das Ein und Ausſteigen der Fahrgäſte recht Gebiete zu. Etwas abſeits vom Wege, kennt eebadegnſtalt zu errichten Er gewann vie e der Stſchwierig, denn das unterſte Trittbrett der Wagen lich durch die Spitzkegel des Storchberges, frieſiſchen Stände für ſeinen Plan. der o alern Der Anweſenheit verſchiedener Königshäuſer ver- ſich t
liegt erheblich über der Ladeſtraße. Um dieſem liegt Görbersdorf, von wo die heut ſchaffte er damals die erſten Anlagen und damit die dankt Norderney auch den Anfang ſeiner Park und gefalle
Uebelſtand abzuhelfen, hat die Reichsbahn jetzt einen Allgemeingut gewordene klimatiſche Behand- Grundlage zu der Entwicklung des heutigen Welt Waldanlagen. Binnen kurzem wird der ganze Ort ans H
verſenkbaren Bahnſteigtritt geſchaffen, der mit ein lung der Lungentuberkuloſe ihren Ausgang bades. Schon im Jahre 1800 wurde das Konver Norderney von einem ununterbrochenen Waldgürtel weiſe
fachem Handgriff in kürzeſter Zeit aufgerichtet und ghm. Noch heute ſind dort mehrere Heil ſationshaus errichtet. Jn ſeiner Schlichtheit und der in einer Ausdehnung von 230 Morgen urnſchloſſen energi
verſenkt werden kann. anſtalten in ſegensreichem Betriebe. klaſſiſchen Ruhe und Feinheit ſeiner Linien ſteht es ſein. Liniet x einzig an der ganzen Nordſee und iſt deshalb auch das drie d M tiegszei u das rage- die ſiWeiter lohnt ſi Befuch Kleinod der Anſe r M Krieg und Nachkriegszeit haben das emporge aHahnenkleeBockswieſe, e T ſich ein kurzer Beſuch von e aewerde' e Mittelpunkt des urbe blühte Bad dann, wie nicht anders zu erwarten, äußerf
der beliebte Kurort des Harzes, gibt jetzt ſeinen neuen a z b r u n n, deſſen Oberbrunnen, ein al- riebs gen orden. Das Gebäude ſteht heute unter Denk- furchtbar getroffen. Doch iſt die Not jetzt zum größten Gäſter
Sommerproſpekt heraus Schon die Titelſeite gibt taliſcher Säuerling, nicht bloß zu den bekann matſchutz Teil wieder überwunden und Norderney iſt dabei, auf de
uns den Charakter dieſes herrlichen Erdenfleckens ken ſcheſiſchen, ſondern deutſchen Heilwäſſern Als de napoteoniſchen Stürme in den darauffol ſeine Stellung auch im neuen Reiche noch weiter aus- nerzet
wieder, wie auch aus ſeinen inneren Seiten hervor überhaupt gehört; bringt er doch unzähligen genden Jahren über Deutſchland fegten, blieb auch die zubauen. Das berühmte Seewaſſer Wellenſchwimm- den.
geyt, daß der Kurgaſt und Wochenendler hier in von Katarrhen aller Art befgllenen Kranken l n vie Kechalhert re gen e ad da die Kurgäſte anch im rm Herr Pleiße
allen Teilen zu ſeinem Recht kommt. Der Proſpekt iſt Linderung, oft Heilung. Auch hier hat man ſche Wimut a iurrstadrhe, mit ewart gegen us Wenn das Baden im Freien nicht möglich iſt, die vorg
in deutſcher und holländiſcher Sprache bei der Kur die Vorzüge der Landſchaft mit Geſchick künſt liſche Eir uhr aufrechtzuerhalten. Als geſchichtliches Brandung des Meeres bei einer Waſſertemperatur veſetzt
verwaltung und in allen Reiſebüros erhältlich leriſ u t Denkmal aus der Zeit beſitzt Norderney die ſog. von 22 Grad Celſius genießen läßt, iſt einzig daſtehend eingefhen t eriſch auszugeſtalten gewußt. Napoleonſchanze, das iſt ein Wall, den die Jnſulaner in ganz Europa. inget bungs

h et ie e tag ſr Se
i n 9 S dem7 in Bad Salzungen zu ſeht mit Deutſchlands ſtärkſter Vor der279 Se Hervorragende gem nHeilerfolge bei Aſthma, Katarrh, e ben.bei allen Erkrankungen der Atmungs- else gelbenorgane, Grippefolgen uſw. Gegen Rheuma 5 e e zurund Gicht Solbäder mit Rhön-Moor! Herrliche nicht vergeſſe T e S damiLage zwiſchen Rhön und Thüringer Wald, an See, royt vergeſſen s ß friedibei preisw. Aufenfhalt Hochwald, Bergen. Konzerte, Volksfeſte, Ausſtellungen das Tageblatt RückſiKonzert Theater Trinkkuren Auskunft alle Reiſebüros und Stadtverkehrsamt nachſen den zu HAMBURG-AMERIKA UNik Da d

en J Freude durch Volkskunſt Geſund durch Sole in Mofe Kurhaus, Ersikl. Familienhotel. laſſenleglicher Komſort. Pensſon von 6.50 RM. an. leſen 301 Jod T h en Herr rS o 2n aä Verlangen Sie in W. F. Voigt, MerseburgLandschafflich reizvoll ſerer Geſchäftseor en 9 im Naciehweſe. Sayerisches stastiches Mineraſbe ch er Geſchäfts Adolſ-Hiſſer- Straße 11 Telefon 3006
Schönstes Waldschuſmmbad Thäringens. Prospekf durch Kurverwolfg. c ſtelle steht als sachkundiger Vermittler von Seereisen aller

ruc endll Markt 24 Art noch Nord-, Mittel- und Südemerike, Kanado, Die
Mellenbach Glasba en ar Afrika, Ostosien, Niederlöndisch-Indien, Australien einmaSeht v, e erprobt gegen Proſxekte e e 53 2 77 anim Sehwarzatsi Wald-Sommerfrische, 600-800 m rauenleiden u. Blutarmut e Auskünfte bereitwilligst und kostenlos. ah. Nadehuslden, 2000 qm gr. frei- Schwimmbad re r Verk. V. v deutſcher Bäder TreffeWernarzer Heilquelle Es Fest s ch gut mit den Schfffen der nach ſeitsx L Merſehurger HAMBURG-AMERIKA LIMIEes uc e eit 1747 5perzielbad für Nieren- u. J die Gm n un S S Blasenleiden Saison Mai bis October ageblatt Z dieſesalte e e rett urg Passordaruo cuch ahe ändlier, Apotheken und Orogerien die e T w Ob ihLuftkorort im herrlichen Schwarza- rm J orricho Soarioroäns Jaod t fischerei geitgeuzöſte feau h afal Konzert, Tanz, Unterhaltung le mr 52 gurch do Badverwaituno b eum g.Auskunft Kurverweifung Tel. 50 es Staatichen Bad Brückonau bleibt jung, gesund und schlank eigeneS Günstiqe Bahn und Auto- Verbindung und frisch wie Morgentau J nichtdurch Richters Frühstückstrank. 6 cht geben

Die beſuchteſte u. ſprechSommerfriſche h einenD2 runs Teiatte Wohin Sie c Al ineSchwarzatales A u nahme, fördert findenStoffwechsel u.

v PROSFEXTE DURCH Verdauung,e W53 ad iuIDIIIIIDLLm 2 an die Ostsee oder Nordsee, ins Mittelgebirge oder Hochgebirge, macht schlank 9 dHotel Linde Haus Schönhberg Hotel Semmeipeter den inferessanten lesestoff des „M. T. werden Sie nur ungern W v
missen. Verlangen Sie deshalb die Nachsendung der Zeitung, das in ApoinHa us Ru he kosfet nur Pfennige, und Sie verleben ihre ferien mit der Heimaet. a ar r Dief C um t Orig inaſfülſung tnorgiaffee Cleemann IEIINNIIIIIEIEEEEEE Dr. Ernst Richters FP“auschalkuren von B. 204. an haben

e Fension am Floſze Kondifor- u. Bachwaren, kalte u. warme e Prosoekt Das neue Bad Elsteu die ſiGetfrsnke erstkl., Fremdenzimm. neuzeitl, frühsftückskräutferte e duſanStraßburg (Harz) und e
Leitu:

Gast- und Loglierhaus, Erholung Trup
Bes. R. Hohnstsdier. Tel. 7. Vorzügl. Pensſon Zeitu
bei reichlicher Verpfleg. inkl. Zimmer 3.75 RM. bewäl
Eig. Fleisch. Ged. Verand., Liegewiese, Frei-bad Touristenlogis, W. C. und Bad im Hause K laſſ

große
Privat Penslon Wiecharcdt

Harzgerode. lagdgelegenheit, herI 42 lago, Zoniralheltung. Gufe reich-

W



der
ge
der

atten
Man
roß
Bitte,
rder
tigs
Reſi
rliche

zu
ran
tsge
nigl.
eines
lung
rgen.

der
zäſte

Als
igkeit
nicht

der
chloß
auch

nigs
des

ver-
und
Ort

ürtel
oſſen

vrgc-
rten,
ößten
abei,
aus
imm-
erbſt,

die
ratur
hend

04.. an
Elstau

w.
olung“

Pension
r 3.75 RM.

ase, Frei-
m Hause,
—zd—dJdddhanlcccn-4

ar cat
it, her
e reich

nahe ateeeeeaecke tSport und Leibesübungen e —J

Nr. 132
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Leipziger Gäſte in Merſeburg.
Preußen heute in Kayna. 99 erwartet ſeinen Namensvetter aus Leipzig. Neumark in
Greppin. PfL pauſiert. Wenig Spielbe trieb in den unteren Klaſſen. Fortſetzung

der Aufſtiegsſpiele zur Kreisklaſſe.

e welter wir in den Sommer hineinkommen
und wir uns ſomit bedenklich der allfährlichen
Zwangsſpielpauſe nähern umſo kleiner werden
die Sonntagsprogramme unſerer Fußballer.
Ueberraſchend gering iſt auch in dieſem Jahre
die Anzahl der Wochentagsſpiele. Für morgen
ſteht in Merſeburg nur ein Spiel auf
dem Programm. Dieſes aber verſpricht äußerſt
intereſſant zu werden, da die Leipziger Gäſte
unſerer 99er ſich augenblicklich in Beſtform
befinden. Die Preußen weilen, wie wir
ſchon geſtern ausführlich berichteten, in Kayna
um dort heute abend ein Rückſpiel zu erledigen
Während unſer VfL ohne Gegner ge-
blieben iſt, trägt die Spielvereinigung Ne u-
mark in Greppin gegen die dortigen Preußen
ebenfalls ein Rückſpiel aus. Jn den unteren
Klaſſen findet außer einigen Freundſchafts
ſpielen das Punktſpiel Mücheln gegen
Leuna ſtatt. Jm übrigen iſt auch hier ſehr
wenig Aktivität zu verzeichnen. Von den
Aufſtiegsſpielen ſind die zur Gauliga
durch den Ausſchluß der Lauſchaer und den
damit bedingten Aufſtieg von Sportfreunde

2elte und Kricket Viktoria Magdeburg er
edigt. Trotzdem aber tragen die beiden Auf

ſteigenden morgen in Magdeburg das noch fäl-
lige Rückſpiel aus; das 1. Treffen in Hale
endete 3:3. In den Spielen zur Bezirks
klaſſe iſt morgen ein Ruhetag eingelegt.
Nur die vierte Runde zur Bezirksklaſſe der
zur Kreisklaſſe aufſteigenden annſchaften
indet morgen noch ihre Erledigung. Hier ha-

ben die uns intereſſierenden Zöſchener in Os

Morgen 16. 30 Uhr, 99 er PIat

99 99 Leipzig
vorher 99-ReSGrvVÜe MeceusSschaus

münde anzutreten. Jn unſerer Nachbarſtadt
e findet als einzige Begegnung das Tref-
en Boruſſia--Favorit ſtatt in dem die Bo-

ruſſen ſicher zu einem Siege kommen dürften.
Die 96er ſpielen in Leipzig Weg die Spiel-
vereinigung und Gaumeiſter Wacker weilt be-
reits heute in Chemnitz, um gegen den CBC
ein Freundſchaftstreffen auszutragen.

99 gegen 99 Leipzig.
Nachdem die Blaugelben am vergangenen

Sonntag pauſierten, empfangen ſie morgen
auf eigenem Platze ihren Namensvetter aus
der Meſſeſtadt. Das Vorſpiel in Leipzig ver
loren unſere Her trotz überraſchend guten
Leiſtungen mit 2:1. Obgleich in dieſem Spiex,
das lange 1:1 ſtand, unſere Merſeburger größ-
tenteils im Vorteil lagen, gelang den Leip
zigern kurz vor Schluß noch der Siegestreffer-
Die Schuld an dieſer Niederlage trägt die
Stürmerreihe, die trotz eines ausgezeichneten
Feldſpiels es nicht verſtand, die vielen Tor-

ancen auszunutzen. Morgen, auf eigenem
latze nun, wollen die 9her dieſe Niederlage

wieder wett machen. Ob ihnen dies gelingen
wird, hängt auch diesmal in erſter Linie von
der Stürmerreihe ab. Dieſen fünf Leuten die
fich immer wieder in unnötigen „Mätzchen“
gefallen, möchten wir an dieſer Stelle einmal
ans Herz legen, von dieſer erfolgloſen Spiel
weiſe abzugehen um dafür produktiver und
energievoller zu Werke zu gehen, denn in erſter
Linie wollen die Zuſchauer Tore ſehen und
die ſind in letzter Zeit auf dem 99ev- Platz
äußerſt rar geworden. Von den Leipziger
Gäſten bleibt zu ſagen, daß ſie ſchon einmal
auf dem er Platz zu Gaſte weilten und ſei-
nerzeit reichlich ſi mit 5:0 geſchlagen wur-den. Seit dieſer Niederla i aber mit den
Pleißeſtädtern eine gewaltige Veränderun
r v Die Elf iſt auf allen Poſten gu
beſetzt und die Spieler ſind derart aufeinander
eingeſpielt, daß der Ball oft minutenlang vei-
bungslos von Mann zu Mann wandert. Bei
der bekannten Spielſtärke der Leipziger Be
zirksklaſſe vor der am vergangenen Sonn
tag ſogar ein Dresdener Sportklub und derV. Leipgio kapitulieren mußten iſt alſo
damit zu rechnen, daß man am Sonntag auf
dem er Platz wieder einmal einen Gegner
zu ſehen bekommt, wie wir ihn wohl ſeit lan-
gem nicht in unſeren Mauern berg ha
ben. Hoffen wir, daß ſich auch unſere Blau
gelben in einer Form befinden, die den Gegner
zur Hergabe ſeines gan Könnens zwingt,
damit die Zuſchauer endlich einmal wieder be
friedigt den Heimweg antreten können, ohne
Rückſicht darauf, wer den Sieger ſtellen wird.
Da dieſes Spiel das einzige Fußballtreffen
in Merſeburg iſt, dürfte es ſich für die Fuß-
ballfreunde unſerer Stadt empfehlen, ſich zahl
reich auf dem 9er Platze einzufinden.

Veunmark in Greppin.

Die Geiſeltaler, die ſich augenblicklich wieder
einmal in Beſtform befinden, fahren morgen
nach Greppin, um dort gegen die Preußen ihr
fälli Rückſpiel zu erledigen. Jm erſten
Treffen in Neumark mußten die Greppiner
nach äußerſt e Leiſtungen ihrer-ſeits eine 9:0 Niederlage mit auf die Heimreiſe
nehmen. Es iſt darum nur verſtändlich, daß
die Greppiner morgen vor eigenem Publikum
dieſes Reſultat gewaltig korrigieren wollen.
Ob ihnen dies aber gegen die in beſter Be
ſetzung fahrenden Neumärker gelingen wird,
halten wir für äußerſt lich, obgleich dereigene Platz und das he nuſche Publikum als

nicht zu unterſchätzende und oft ausſchlag-
gebende Faktoren hier ein Wörtchen mit
ſprechen werden. Trotz alledem erwarten wir
einen eindeutigen Sieg der Geiſeltaler. Das
gleiche Bild dürfte auch für das vorher ſtatt
findende Spiel der 2. Mannſchaften zutrefffen.

BfLs Rachwuchself in Thüringen.

Die Merſeburger Blauweißen, die für den
morgigen Sonntag kein Spiel abgeſchloſſen
haben ſind mit einer Nachwuchsmannſchaft,
die ſich aus Spielern ſämtlicher Mannſchaften
zuſammenſetzt, am Sonnabend in Drohyßig
und am Sonntag in Eiſenberg. Die unter
Leitung des alten Kämpfers Pivon ſtehende
Truppe befindet ſich bei Erſcheinen unſerer
Zeitung ſchon auf der Fahrt, die ſie per Rad
bewältigt. Die Gegner entſtammen unteren
Klaſſen. da die Reiſeelf we Lert auf eine
große ſportliche Ausbeute at. ſondern die

Gelegenheit benutzen will, um das ſchöne Mühl
tal auf einer Wanderung kennen zu lernen.

z

4. Aufſtiegsrunde zur Kreisklaſſe
Die Spitzenreihe vor entſcheidenden Kämpfen.

Am kommenden Sonntag ſtehen die Aufſtiegs-
kämpfe zur 1. Kreisklaſſe im Vordergrund des
Spielprogramms. Jn dieſem Jahr ſteigen von den
acht Abteilungsmeiſtern die zwei Beſten zur 1. Kreis
klaſſe auf. Zur Zeit führt Sandersleben ungeſchlagen
die Spitze, dichtauf folgt Landsberg mit einem Minus-
punkt, aber auch die Reichsbahn hat trotz ihrer zwei
Minuspunkte noch Ausſichten, wenn ſie Sanders-
leben und Landsberg ſchlägt. Für kommenden
Sonntag ſind folgende Paarungen angeſetzt:

Amsdorf empfängt die Reichsbahn
und der Papierform nach, müßte die Reichsbahn
auch ſelbſt in Amsdorf als Punktſieger gelten. Die
Reichsbahn wird alles Können aufbieten müſſen, um
die Amsdörfer auf deren Gelände aus dem Rennen
zu werfen.

Morl hat Landsbera,
dem Tabellenzweiten, zu Gaſte. Jn der Geſamt-
leiſtung ſteht Landsberg über Morl, und doch wird
der Landsberger Sturm ſeine ganze Schießkunſt an-
wenden, um den Morler Torhüter ſicher zu über
winden,

Müllerdorf-RZappendorf gegen Sandersleben.
iſt für den Tabellenführer Sandersleben ein beſon-
ders ſchwerer Gang, denn Müllerdorf iſt auf ſeinem
eingeſpielten Gelände ein ganz gefährlicher Außen
ſeiter. Wird Sandersleben dieſe ſchwere Klippe
ſchaffen

Osmünde gegen Zöſchen.
Die Mannſchaft Osmünde enttäuſchte am Sonn
tag gegen Sandersleben ſtark im Angriff, und ſo
haben ſie denn Gelegenheit, am Sonntag gegen die
ſchnellen Geiſeltaler ihren alten guten Ruf durch eine
gute Leiſtung wieder zu feſtigen. Auf eigenem Platz
ſollte es ihnen denn auch gelingen.

Der Stand der Aufſtiegsſpiele nach der
3. Runde:

Spiele Punkt Tore
Sandersleben 3 6 0 17:2 3Landsberg 3 5 1 16: 5Osmünde 3 3 3 10:14Reichsbahn 2 2 2 8: 7Amsdorf 3 2 4 5:12Müllerdorf Zappend. 3 2 4 4211
Morl 3 2 4 3: 9Zöſchen 2 0 4 3: 47

9porkring Mücheln Lenna.
Der Kreisführer hat das am vergangenen

Sonntag ausgefallene Punktſpiel morgen er
neut angeſetzt, wo es diesmal auch be

P ſeine Erledigung finden ſollte. Jm
orſpiel ſtellten die Leunger mit 2:1 die Sie

ger. Morgen nun geben wir den dem Abſtieg
verfallenen Leungern gegen die in letzter Zeit
ſich gewaltig verbeſſerten Müchelner keine
Siegeschancen. Ein erneuter Punktſieg der
Platzbeſitzer dürfte hier alſo nie außer
ſtehen. Vorher die 2. Mannſchaften.
abend ſpielt die neuzuſammengeſtellte AH.-Elf
ihr 1. Spiel gegen Kayna AH.

Pokalturmier in Spergau.

Aus Anlaß ſeines 3. Stiftungsfeſtes veran
ſtaltet der Spv. Spergau morgen ein Pokal-
turnier, an dem außer ſeiner 1. Elf die
gleichen Mannſchaften von Schladebach,
Wengelsdorf und Korbetha teilneh-
men. Da ſich das Können aller vier Mann
ſchaften die Waage hält, dürfte hier mit inter
eſſanten Spielen zu rechnen ſein und erſcheint
daher eine Vorausſage hier nicht angebracht.
Weiter treffen ſich Spergau 2. gegen Schlade-
bach 2. und Spergau AH. gegen Beuna AH.
in Plakettenſpielen und in einem Diplomſpiel
Spergau 3. und Günthersdorf.

t

Freienfelde in Canena
Die Freienfelder weilen morgen mit ihrer

l. El bei einem Ge ner einer anderen Gruppe
der 2. Kreisklaſſe. Die Canenger konnten am

vergangenen Sonn mit einem eindrucks-
vollen 8:1 Sieg über Ermlitz ihre Punktſpiel
reihe beenden. Da a Freienfelde ſich in
guter Form befindet, ſollte es zu einem hart
umſtrittenen Kampfe kommen. Freienfelde 2.
erwartet Meuſchaus 2. im Punktſpiel. Jn
dem geſtern abend ausgetragene Freundſchafts
ſpiel gegen Ammendorf 2. unterlagen die Frei
enfelder nach ſchönem Spiel mit 3:4.

4 S SHübner- Halle in Merſeburg.

Den Bemühungen des g. Schach
klubs iſt es gelungen, ſein ehemaliges Klub-
mitglied für eine Simultanvorſtellung
am Sonntag nachmittag nach hier zu gewinnen
Alle Schachfreunde ſind zu dieſer Veranſtal
tung herzlichſt eingeladen. Es iſt jedem Schach-
ſpieler, mag er noch ſo ſchwach ſein, Gelegen
heit. gegeben bei dieſem Reihenſpiel ſein Glück
zu verſuchen. Eintritt wird nicht erhoben.

C Hockey
ahren morgen mit der

99 Hockeyſpieler in Deſſau

Deſ
Unſere Blaugelben

1. Herren- und 1. Damenelf na
ſau, um gegen den dortigen Hockeyklub eine

d r r auszutragen. DieDeſſauer verfügen über ein ausgezeichnetes
Können das durch längere Spielerfahrung
nur noch vorteilhaft unterſtützt wird. Es
dürfte unſeren 9ern nur in beſter Beſetzung
ihrer beiden Mannſchaften gelingen, gegen die
äußerſt ſpielſtarken und ſchnellen Deſſauer,
noch dazu auf deren Gelände, wenigſtens ehren
voll zu beſtehen.

England im Zeichen des Flugzeugs!

Bei uns behördliche Unterſtützung verboten.
Die Luftfahrt-Werbewo
iſt zu Ende! Den Erfo
t ſie gewiß gehabt, da

W ie vielen Volksgenoſſen dieW Exiſtenz des Segelflugſpor
tes und als deſſen Träger

den Segelfliegerſturm vor Augen geführt hat!
Wie viele aber haben ſich von der Notwen

keit ihres ideellen und materiellen Einſatzes
überzeugen laſſen Es iſt ein durchaus
ſcher Gedanke, wenn angenommen wird, der
Segelflugſport ſei eine Angelegenheit nur
eines kleinen Kreiſes gerade für dieſe Sport
art intereſſierter Leute. Das Bekenntnis
Volksgenoſſen zur deutſchen Fliegerei iſt ein
wertvoller Stein im Bau des Dritten Reiches!

Was geſchieht in England Der Britiſche
Nationalfeiertag, der „Empire Day“, ſteht im
Zeichen des Flugzeuges, des Fliegers, der
„Royal Air Force“!

Jenſeits des Kanals wird der Nationalfeier
tag zum Ehrentag der Flieger iſt die Folge
rung für uns wirklich ſo furchtbar ſchwer?
re es nie: Uns, nur uns iſt die behördliche Unterſtützung des Motorflugſportes
unterſagt! Nicht aber haben ſie uns den Segel
flug in Ketten legen können! In unvergleich
lichem Optimismus haben Flugbegeiſterte ihn
zu den ſtolzen Höhen geführt. Sein weiterer
Ausbau zu freier deutſcher Luftfahrt iſt aber
Sache des ganzen Volkes
Der Deutſche Luftfahrt- Verband
iſt die Organiſation, die alle aufbauwilligen
Kräfte umſchließen ſoll. Jhm anzugehören
heißt dem deutſchen Luftſport, heißt Deutſch
land helfen!

Nach einem von dem deutſchen Botſchafter Dr.
Köſter gegebenen Empfang der deutſchen und fran
zöſiſchen Davispokal Mannſchaften am Vorabend des
großen Ereigniſſes, dem auch der Präſident des Jnter-
nationalen Tennis-Verbandes, Pierre Gillou, bei-
wohnte, begann am Freitag nachmittag im Roland
Garros-Stadion zu Paris das Davispokal-Spiel
Deutſchland Frankreich. Leider ließ die Witterung
zu wünſchen übrig; nur knapp 2000 Zuſchauer wohn-
ten den beiden erſten Einzelſpielen bei, nach deren
Verlauf die Partie unentſchieden 1:1 ſteht. Nour-
ney wurde von Bouſſus über Erwarten ſchnell
mit 6:1, 6:2 6:2 geſchlagen, während v. Cra mm
den zeitweilig zu großer Form auflaufenden Merlin
mit 6:1, 7:9, 6:2, 7:5 bezwang.

Bonſſus in 40 Minuken
Eberhard Nourney war gegenüber ſeinen Trai-

ningsleiſtungen im Spiel mit Bouſſus kaum wieder-
zuerkennen. Der Rheinländer arbeitete mit erſtaun-
licher Unſicherheit, und da Bouſſus ein faſt fehler-
loſes Spiel zeigte, war, kaum daß das Spiel ſeinen
Anfang genommen hatte, der erſte Satz von Bouſſus
ſchon mit 6:1 gewonnen. Jm zweiten Satz ſchien es
etwas beſſer zu werden. Beide gewannen bis 2:2
ihren Aufſchlag. Dann aber machte ſich die
ſchwache Rückhand Nourneys wieder gel-
ten d. Bouſſus halte ſich die vier nächſten Spiele und
damit den zweiten Satz. Jm dritten Satz arbeitete
er vielfach mit ausgezeigneten Stoppbällen, plazierte
gut und hatte auch dieſen Satz nach 10 Minuten
gewonnen. Jn einem Spiel von 40 Minuten fiel der
erſte Punkt an Frankreich.

v. Cramm gleicht in großem Stil aus
Unſer Svitzenſpieler Gottfried v. Cramm be

ſtätigte gegen André Merlin die im Kampf gegen
Jack Crawford gezeigte große Form. Durch
ſeinen Bombenaufſchlag zog er ſofort in Front, und
da zudem der Franzoſe reichlich nervös begann, zog
der Deutſche bis auf 5:0 davon, ehe Merlin zum
erſten Punkt kam. Dann 6:1 für Cramm. Jm zwei
ten Satz gab es ſpannenden Kampf. Von ſeinen
Landsleuten angefeuert, ſteigerten ſich die Leiſtungen
Merlins ſtändig. Er buchte das erſte Spiel, doch zog
Cramm gleich darauf 3:1 davon. Dann 3:2, 423. 44.
5:4, 5:5. Der viel riskierende Merlin führie dann
6:5, 7:26, als Cramm wieder einen Punkt eroberte
Unier dem Jubel der Menge eroberte Merlin jedoch
die beiden nächſten Spiele und damit den Satz 9r7.
Jm dritten Satz ſchien jedoch der Widerſtand des
Franzoſen gebrochen. denn Cramm triumphierte
ſchne mit 6:.2 Jm 4. Satz raffte ſich Merlin noch
mals auf. Nach wechſelnder Führung war bei 5:5
Gleichſtand. Doch meiſterte der Deutſche ſeinen Gegner
dann in jeder Beziehung, um, nachdem er den erſten
Matchball verſchlagen hatte, damit Satz, Sieg und den
1. Gewinnpunkt für Deutſchland zu erobern.

Aufſtralien u. Italien in der Vorſchlußrunde.
Die Spiele in Eaſtbourne und Rom wurden be

reits am Freitag, dem zweiten Spieltage entſchieden.
Die AKuſtralier holten gegen Japan, denn Cr a w-
ford-Quiſt ſiegten gegen Yamagaſhi-
Nifhimura mit 6:1, 6:0, 4:6, 9:7. Sie treffen
nunmehr in der Vorſchlußrunde auf den Sieger der
Begegnung Deutſchland Frankreich.

Jm Rom ſah es im Doppel nach einem überlege
nen Siege der Schweizer AeſchlimanSteiner aus, die
in den beiden erſten Sätzen gegen TaroniQuintavalle
kein Spiel abgegeben hatten. Schließlich ſiegten aber
doch die Jtaliener mit dem merkwürdigen Ergebnis
von 0:6, 0:6, 6:3 6:3, 6:4, obwohl die Schweizer
im letzten Satz ſchon mit 3:0 geführt hatten.

t

Neuſeeland holt auf.
Wer der Gegner der Ftaliener in der Vorſchluß-

runde ſein wird, ſteht noch nicht feſt, denn Neuſee-
land konnte am Freitag in Prag gegen die Tſchecho
ſlowakei einen Punkt aufholen. Die Partie ſteht alſo
2:1 für die Tſchechen. Malfroy-Stedman ge-
wannen gegen Menzel-Hecht mit 7:5. 6:4, 7:5.

Fahrer-Flite beim Felsberg- Rennen
Das am Sonntag in der Nähe von Saarlonis

ſalindende 2. Feisberger Rennen erhält durch die
ſtarke Beteiligung namhafter Fahrer und Marken

Deutſchland Frankreich 1: 1.
Die erſten Einzel um den Davis-Pokal Cramm gewinnt gegen Merlin.

ein ganz beſonderes Gepräge. Induſtrie und Fahrer
erachten es als eine Pflicht, durch rege Teilnahme

Erfolge zu verhelfen. Infolgedeſſen wird man auch
die neuen Mercedes-Benz- und Auto-Union-Renn
wagen am Start ſehen. Obergruppenführer Hühnlein
hat für den beſten Fahrer des Saarlandes einen
Ehrenpreis zur Verfügung geſtellt.

S DT. B.
Tv. 1911 Möckerling Preußen Merſeburg
Das Treffen morgen in Möckerling, wird

kein Spaziergang für Preußen, auch wenn ſie
voll antreten. Die 191ler werden ihr Ehrgeiz
daran ſetzen, den Domſtädtern zu zeigen daß
ſie ein gleichwertiger Gegner ſind, zumal die
Turner auch morgen ihre ſtärkſte Vertretung
zur Stelle haben. Den Sieg ſollten die Preu
ßen erringen aber er muß bei den zähen klei-
nen Turnern hart erkämpft werden. Vorher
die zweiten Mannſchaften.

Reipiſch--Dieskanu.

Zu ihrem 3. Stiftungsfeſt haben fich
die Reipiſcher Gäſte von auswärts geladen,
und zwar löſen die Dieskauer eine alte Rüch
ſpielverpflichtung ein. Jm Vorſpiel mußte
Reipiſch eine Niederlage mit nach Hauſe neh
men. Ob es den Dieskauern diesmal gelingt
den Sieg zu wiederholen, iſt fraglich. Jeden-
falls wird Reipiſch verſuchen ſich zu revan
chiercn was ihnen, den letzten Reſultaten nach,
auch gelingen dürfte. Aber auch die Dies-
W ſei e unterſchätzt wen denn
auch ſie verſte u kämpfen. VorherReipiſch 2. gegen Diestau 2.

Tv. 1911 Möckerling--Reipiſch 11:7 (2:4).

ATBSpergau Germania Kayna 8:4 (6:0)
Das hatten die Germanen wohl nicht er

wartet, daß ſie mit einer Niederlage die Heim
reiſe antreten mußten. Spergau war trotz vier
Erſatzleuten ſtark genug, das Spiel jederzeit
überlegen zu geſtalten. Jhrer flüſſigen Spiel
weiſe hatte der Gegner nichts gleichwertiges
entgegenzuſetzen. Bis zur Halbzeit erhöhte
Spergau auf 6:0. Das war den Kayngern doch
zuviel, mit Macht verſuchten ſie das Reſultat
günſtiger zu geſtalten. Ein weiteres Tor muß-
ten ſie ſich noch gefallen laſſen, ehe ſie zu
ihren vier Gegentoren kamen und kurz vor
Schluß erhöhte Spergau auf 8:4. Die zweiten
Mannſchaften ſpielten 3:8 für Kahyna.

Zum 2. Male um den Adolf-Hitler-Pokal
Am 24. Juni werden auch die Vorrundenſpiele

um den Abdolf-Hitler-Pokal ausgetragen. Die Gegner
der erſten Runde ſind: in Saarbrücken: Gau Süd
weſt gegen Gau Weſtfalen in Stuttgart:
Württemberg gegen Bayernz; in Hannover:
Niederſachſen gegen Baden in KaſſelNordheſſen gegen Schleſien; in Köln-
Mittelrhein gegen Brandenburg; in
Magdeburg: Gau Mitte gegen Nordmarkz; in
Chemnitz: Sachſen gegen Pommernz; in Königs
berg: Oſtpreußen gegen Niederrhein. Die
Endſpiele werden zur Kampfſpielwoche in Nürnberg
ausgetragen. Der Gau Mitte, der im vergangenen
Jahre bei der erſten Austragung der Pokalſpiele einen
großen Erfolg zu verzeichnen hatte, wird bereits in
der Vorrunde gegen eine äußerſt ſtarke Mannſchaft
ins Feld ziehen müſſen, doch kann ein Sieg bei ſorg
fältiger Aufſtellung durchaus möglich ſein.

dieſer Saarveranſtaltung zu einem großen
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„die Reichsſchwimmwoche!“
Werbeaktion der Schwimmer (17.--24. Juni).

Die Reichsſchwimmwoche vom 17. bis 24. Juni
1934 in ganz Deutſchlanvb ſoll jeden einzelnen Volks
genoſſen davon überzeugen, daß Schwimmen und
Rettungsſchwimmen nicht nur für ſeine eigene Kör
perErtüchtigung und Sicherheit notwendig ſind,
ſondern daß die Schwimmfertigkeit auch als Brauch-
kunſt für die Geſunderhaltung und Sicherheit unſeres
ganzen Volkes von ausſchlaggebender Bedeutung iſt.

Bei vielen und umfangreichen Vorarbeiten, die
allerorts für ein gutes Gelingen der großen Werbe-
aktion der Schwimmer zu bewältigen ſind, muß man
immer mehr zu der Erkenntnis kommen, daß es eine
derartige Werbung für eine Leibesübung auf der
Welt bisher noch nicht gegeben hat. Regierung, Partei
und Sport reichen ſich hier die Hand zu einem Wer-
befeldzug für das Schwimmen, der das ganze Volk
in ſeinen Bann ziehen. muß. Alles ſetzt ſich für
den Gedanken ein:

„Jeder Deutſche ein Schwimmer:
Jeder Schwimmer ein Retter!“

Nicht Spitzenleiſtungen ſind das Ziel der Reichs-
ſchwimmwoche, ſondern die Gewinnung einer mög-
lichſt breiten Maſſe für das Schwimmen, und die
Verwandlung von Nichtſchwimmern in Schwimmer!

Wohl ſoll allen Volksgenoſſen die Vorzüge und
Vorteile des geſunden Schwimmſports auf breiteſter
Baſis vor Augen geführt werden, aber auch jedem
deutſchen Volksgenoſſen iſt ausreichend Gelegenheit
gegeben, ſich an den verſchiedenen Veranſtaltungen
aktiv zu beteiligen. Die Schwimmer müſſen ſich vor
allen Dingen den Nachwuchs und die Jugend ſichern,
und dieſe für die geſunde Schwimmſache begeiſtern.
Jeder deutſche Junge und jedes deutſche Mädel muß
aufgerüttelt werden! Lernt ſchwimmen und ihr werdet
Freude an dieſer Kunſt haben! Aber auch die Ael-
teren ſollen nicht beiſeite ſtehen, ſondern für den
Schwimmſport gewonnen werden.

Deulſche HandballMeiſterſchaft.

Nicht weniger als drei ſüddeutſche Mannſchaften
ſtehen in den beiden Endſpielen um die Deutſche
Handball-Meiſterſchaften, die am Sonntag zur Durch
führung gelangen. Ein Titel, der im Spiel der
Männer, wird zumindeſt nach Süddeutſchland fallen.
Gegner ſind hier der PSV.- Darmſtadt und die SpV.-
Fürth. Schauplatz des Treffens iſt das Darmſtädter
Hochſchulſtadion. Für den Ausgang wird die Tages
form entſcheidend ſein. Beide Mannſchaften haben
fich übrigens zum zweiten Male bis ins Endſpiel
vorgearbeitet; 1923 wurden die Fürther, 1929 die
Darmſtädter Poliziſten vom Berliner PSV. im
Titelkampf geſchlagen.

Bei den Frauen kämpſen in Mannheim der
Verein für Raſenſport Mannheim und Sportverein
Eimsbüttel um Sieg und Meiſterſchaft. Die Ham-
burgerinnen konnten in der Zwiſchenrunde den
Titelhalter SC. Charlotenburg aus dem Rennen
werfen, vielleicht gelingt ihnen der große Wurf, die
Meiſterſchaft nach der „Waterkant“ zu entführen.

Die Fußballer aus USA.
konnten das erſte Spiel auf deutſchem Boden, das ſie
in Stuttgart vor 10 000 Zuſchauern mit einer würt-
tembergiſchen Auswahlelf zuſammenführte, mit 1:0
(1:0) Toren gewinnen. Die Amerikaner zeigten recht
hübſche Leiſtungen, ihr Mittelläufer Conſalves erzielte
den ſtegbringenden Treffer.

Enropa-Kampfbahn fertig.
Das neue Magdeburger Schwimmſtadion geht der

Vollendung entgegen. Die Kampfbahn iſt bereits
fertiggeſtellt und von den Magdeburger Schwimmern
ſchon ausprobiert worden. Mit der Aufſtellung des
Sprungturmes wird in den nächſten Tagen begonnen.
Die feierliche Eröffnung erfolgt dann im Rahmen
des Städtekampfes Magdeburg Berlin am 7. und
8, Juli.

Wiederanuerkennung
der Amateureigenſchaft wurde vom Juternationalen
Eislauf- Verband der Berliner Eisläuferin Toni
Huhmann zugeſprochen, die vom 1. Februar 1935 an
wieder an Amateurwettbewerben teilnehmen kann.

Die Eishockey-Weltmeiſterſchaft 1935
gelangt bekanntlich in Davos zur Entſcheidung. Als
Termin für die Veranſtaltung iſt jetzt die Zeit vom
19. bis 26. Februar feſtgelegt worden.

Die Sendung der deutſchen Landſchaſt.

Eine herrliche neue Loſung iſt im heuti-
gen Deutſchland gegeben: Die Provinz iſt
überwunöen, die Landſchaft ſteht auf. Ein
mutvolles neues Eigenleben erwacht in den
Stammesgebieten. Sie zeigen in Ausſtel-
langen die ihnen eigne Kunſt, ſie werden ſich
des eignen Brauchtums, der eignen Sitte,
Sprache, Geſchichte und Denkregung mit
herzhafter Freude bewußt. Aber das alles
geſchieht unter einem neuen frohen Zeichen.
Es geſchieht nicht als ein Sich-Zurückziehen
auf das Beſondere, nicht als ein Heraus-
treten aus dem geſamt deutſchen Zuſammen-
hang, ſondern als eine freudige Hinwendung
der EigenArt zur deutſchen Geſamtart, als
ein erſtes vollkommen echtes Eintreten der
Eigen-Art in den gemeindeutſchen Lebens-
raum.

Es gibt im
„Provinz“ mehr,

Neuen Deutſchland keine
es gibt nur noch lebens-

volle, vom warmen Reichsblut ernährte
„Lanöſchaft“. Die Landſchaft iſt nicht mehr
das Mindere, das Verdünnte und Abgeleitete
gegenüber der Hauptſtadt, ſie iſt auch nicht
mehr das bloße Dialektiſche, das abgegrenzte
Winkel-Daſein, der ſich abſchließende Stam-
mes-Jndividualismus. Sondern ſie fügt
ſich gliedhaft zum Ganzen, ſie iſt dem Reichs
körper zugeorönet wie Glied und Organ dem
lebendigen Leib.

Für Stammes-Jndividnalismus iſt im
Neuen Reich ſo wenig Raum wie für jeden
andern Jndividnalismus. Wohl aber ſchafft
das Neue Reich zum erſtenmal Raum für
die Stammes-Perſönlichkeit, die in ihrer
Eigenart das große Ganze des Deutſchtums
freudig erlebt. (Denn das iſt der Unter
ſchied zwiſchen Jndividnum und Perſönlich-
keit: im Jndividunm geht die höhere Ge-
meinſchaft unter, ſie verſchwindet hinter dem
alleinherrſchenden Jch; in der Perſönlichkeit

Ueberwindung der Provinz

h Man Touäkä Sonnabend, Jn m

Großkampf am Böllberger Weg!
Klaſſebeſetzung der bedeutendſten halliſchen Steherprüfung.

Wir konnten bereits auf die große Beſetzung hin
weiſen, die das am Sonntag ſtattfindende Radren-
nen um „Das Goldene Rad von Halle“ mit dem Ex-
weltmeiſter Erich Möller, Paul Krewer-Köln,
Kurt Schindler Chemnitz, Paul Neuſtedt-
Halle und Antonto Prieto Spanien gefunden hat.
Fünf Fahrer, fünf Kämpfer, die auf Grund ihres
ganzen Werdeganges harte Kämpfe im Holzoval
garantieren

Erich Möller, der deutſche Weltmeiſter, iſt der
Schöpfer eines neuen Stiles in den internationalen
Dauerrennen. Nicht nur in Deutſchland, ſondern

Radrennbaohn alle
Sonntogo, den 10. Juni 1834, nachmittag 3 Uhr

Ganx Miffeldeutschland im Zeichen des Radsportfe:

„Das Goldene Rad von Halle 100 km
Krewer Möſier Schindler Prieto NMeustedt

ferner grose FliegerrennenHaupiffraining Sonnabend gegen s Uhr.
Volksfümliche Eintriftspreise!
Sichero Sie sich schon im Vorverkaut lhre
Einfriftskarfe Die Nachfrege ist grob

ebenſoſehr im Ausland, wo ihm die ſonſt mit Ehren
namen recht ſparſamen Franzoſen den Titel eines
„Adler des Vel. d'Hiv.“, alſo der Pariſer Winterbahn
zugelegt haben. Möller, der geborene Kämpfer, be-
findet ſich im Rennen in immerwährendem Kampf; hat
mehr als einmal ſchon den Sieg aufs Spiel geſetzt,
nur um den Wünſchen des Publikums gerecht zu wer
den. Auch in Halle wird er die treibende Kraft ſein.

Ganz ähnlich iſt die Entwicklung der letzten Zeit
bei dem Einheimiſchen Neuſtedt und dem Kölner
Paul Krewer. Beide hatten nach Glanzleiſtun
gen früherer Jahre bedenkliche Formrückgänge aufzu
weiſen. Plötzlich aber fanden ſich beide wieder, beſſer
denn je. Gerade die Hallenſer hatten Gelegenheit, ſich
davon zu überzeugen. Jn beſter Erinnerung iſt noch
die jubelnde Begeiſterung, die der wiedererwachte
Kölner beim vorletzten Renntag durch ſeine fabelhaf
ten Spurts hervorrief; noch friſcher die Erinnerung
an Paul Neuſtedts Auferſtehung im
„Großen Preis der Halloren“, als er ſelbſt den Beſten
gefährlich war. Das wiedergekehrte Selbſtvertrauen
bewirkt immer ſteigende Leiſtungen, und wenn man
Krewer ſchon zu den Favoriten des Rennens zählen
muß, ſo kann man Neuſtedt vielleicht eine Ueber-
raſchung zutrauen.

Müſſen wir über den Chemnitzer Kurt Schindler
noch viel Worte verlieren. Er iſt faſt einer der
Unſeren geworden und die Zahl ſeiner Siege in Halle
iſt bedeutend. Oft hat er die Maſſen begeiſtert nie
enttäuſcht und ſelbſt die Beſten der Beſten, wie ſie
auch diesmal am Start zu finden ſind, haben ſich
überzeugen müſſen, daß Schindler hier nur ſehr ſchwer
zu ſchlagen iſt. Eine Kleinigkeit gutzumachen hat
gegenüber dem halliſchen Publikum der Spanier
Prieto. An einem böſen Darmleiden vlötzlich er
krankt, war er im letzten Rennen nur ein Schatten
ſeiner ſelbſt. Es hätte wohl kaum der brieflichen Ver
ſicherung „Antonios“ an den Radrennverein bedurft,
um zu wiſſen, daß er ſich bald rehabiſitieren wird

Wenn ein Könner und Kämpfer wie Prieto ſo unter
Form fährt, müſſen äußere Urſachen auf die Leiſtungs
fähigkeit eingewirkt haben. Daß die äußeren Urſachen
diesmal innere waren, ändert nichts an dieſer Tat-
ſache und Prieto will am 10. Juni erſt einmal ge
ſchlagen ſein, ehe ein anderer Fahrer auf die Ehren
runde gehen kann.

Wenn das Schwergewicht des Renntages natur
gemäß auf der Steherprüfung liegen wird, ſo wer
den doch auch di Freunde der Kurzſtreckenwett-
bewerbe voll auf ihre Rechnung kommen. Eine An-
zahl der beſten deutſchen Amateure wird ſich um Sieg
und Platz in je einem Haupt- und Prämienfahren
ſtreiten; die halliſchen Fahrer haben darüber hinaus
weitere Gelegenheit ihre Kräfte in einem ihnen be-
ſonders reſervierter“' Ausſcheidungsrennen zu meſſen.

Die Harzrundfahrt.
Schwerſte Prüfung der Straßenfahrer.

Am kommenden Sonntag gelangt einer der be
deutendſten Straßenwettbewerbe zum Austrag. Die
Harzrundfahrt, die 1906 zum erſten Male durchgeführt
wurde und in dieſem Jahre neben dem bereits ſtatt
agcfundenen Straßenpreis von Frankfurt und dem am
21. Juni durchzuführenden Sachſenpreis das ſchwerſte
Straßenrennen auf deutſchem Boden darſtellt.

Ganz beſonders die bereits ausgewählten deutſchen
Teilnehmer an der Rundfahrt durch Frankreich
(Stöpel, Geyer, Buſe, Nitzſchke,
Rudolf Wolfe Kutſchbach, Umben-
haue r der achte Mann muß noch beſtimmt wer-
den) werden ſich in dieſer ſchweren Bergfahrt Mühe
geben, die eine gutz Vorprüfung für ſie bedeutet.
Bisher waren ſechsmal altbewährte Straßenfahrer,
Krolt, Stspel, Umbenhauer, Wolke,
Nitzſchke und Kutſchbach und einmal, beim
Straßenpreis ven Hamburg, ein Mann des Nach-
wuchſes, Gerhard Huſchke, ſiegreich. Die ſchweren
Berge, ganz beſonders bei Wendefurth, werden,
wie ſtets bisher. das Feld völlig zerreißen und nur
die beſten Rennfahrer werden ſich hier behaupten und
in Führung bringen könen.

Auch die Amateure nehmen an dem ſchweren
Kampf auf der 270 Klm. langen Strecke teil. Die
jetzige Nationalmannſchaft beſteht aus: Lang-
mann Matyſiak Weiß, Krückl, O.
Figay. Wierz, Löber, Scheller, Kran-
zer und Böhm. Jm Geſamtpunktſtand führt
zur Zeit der Berliner Weiß (36 P.) vor Wierz.
Düſſeldorf (29) P., Löber, Frankfurt (25 P.),
Scheller, Bielefeld (24 P.) und Kranzer,
Nürnberg (23 P) Die klaſſiſche Harzrundfahrt, an
der früher ein Teil der beſten Straßenfahrer der Welt
teilgenommen hat, wird auch diesmal erne ſchwere
Prüfung für Fahrer und Material werden.

All denen, die nicht die Möglichkeit haben, die
Fahrer unterwegs bei ihren ſchweren Kämpfen zu be
obachten, wird durch Aufnahmen, die die Ufa für die
Wochenſchau macht. Gelegenheit geboten, wenigſtens
im Film ſich ein Bild von den Ereigniſſen der
großen Straßenprüfung zu machen.

noch zwanzig Pferde im Derby
Für das am letzten Juniſonntag auf der

Bahn Hamburg-Horn zur Entſcheidung ge
langende Deutſche Derby war jetzt der
vierte Einſatz zu zahlen, wobei noch zwanzig
von urſprünglich genannten 140 Pferden im
Rennen blieben. Nach der dritten Einſatz
zahlung ſind 23 Pferde ausgeſchieden, darunter
die Graditzer Goldrubin, Sorgenbrecher und
Thronerbe, die Oppenheimer Mario, Mar-
quis und Wilderer und der bei der Morgen-
arbeit verunglückte Weinberger Farneſe. Von
den Ausgeſchiedenen ſind ſonſt noch Craſſus,
Vockerode Sceolaro, Tilly und Renvers zu
nennen. Die heute noch ſtartberecht i g
ten 20 Pferde ſind Legation, Nemeſis,
Horus, Agalire, Athanaſius, Graf Almaviva,
Jnland, Ebro, Travertin, Heribert, Horchauf,
Palander, Medikus, Ehrenpreis, Confuzius,
Airolo, Blinzen, Waffenſchmied. Marke und
Pelopidas.

ſteht die höhere Gemeinſchaft auf, das Jch der
gereiften Perſönlichkeit wird zum heroiſchen
und vorkämpferiſchen Träger der Gemein-
ſchaftskräfte.)

Das erneuerte Deutſchland erlöſt die
Stämme von jeder Verſuchtsheit zum Jndi-
vidualismus, es ſtellt ſie zum erſtenmal und
für alle Zeit lebensrichtig in den Reichsver-
banö ein. Es iſt im Neuen Deutſchland die
Sendung der Land ſchaft. ihre Eigenwerte un-
verkürzt ins deutſche Geſamtleben zu ſtiften.
Heimat, dieſer teure, unſchätzbare Wert, darf
uns nicht mehr das Stichwort zum Ein-
riegeln in eine engherzige Befſonderheit ſein,
ſondern Heimat muß uns dasſelbe weröen,
was dem Baum die Wurzelerde iſt. Jn ihr
lebt und gründet er, aus ihr zieht er Saft
und Kraft, aber nach oben greift er in Breite
und Höhe mit fröhlichem Rauſchen der be-
lrubten Zweige. Nicht dazu iſt der Nieder-
ſachſe beſinnlich, treu und zähe, der Pfälzer
beweglich, raſch und wach, der Bayer erd-
nahe, derb und künſtleriſch, um dieſe ſeine
Seinsweiſe muſenmshaft einzuriegeln in
einem verkauzten Abſeits, ſondern um ſie
als Farbe, als Einzelform vollwertig einzu-

ſtellen in die allumfaſſende Seinsweiſe der
deutſchen Nation. Die Sonderart der
Stämme darf ſich nicht mehr negativ, ſie muß
ſich poſitiv faſſen als gemünzter Stammes-
beitragg zum Kronſchatz deutſchen Geſamt-
lebens.

Es iſt die unvergleichliche, die kaiſerliche
Leiſtung des neuen deutſchen Staates, daß er
mit einem Schlage dem Leben der Stämme
ein Doppeltes gebracht hat. Er hat das
Eigenſein der Landſchaften aufs nachdrück-
lichſte beſtätigt und belebt, und er hat ihm
zugleich die lebenswahre Richtung zum öeut-
ſchen Ganzen gewieſen.

Auf einem Sondergebiet erfüllt ſich hier,
was die Würde und Schönheit dieſer ganzen
deutſchen Lebenswende gusmacht: das Wiſſen
des neuen Deutſchland um das Leben im
großen und kleinen, im Einzelmenſchen und

Vorausſagen für Sonntag, 10. Juni
Hoppegarten (3 Uhr): 1. Nemeſis Harald, 2.

Origenes Novalis, 3. Janiculus Valparaiſo, 4.
Agalire Legation, 5. Unkenruf Herzog, 6.
Ricardo Artiſchocke, 7. Lerchenau Scävola.

Fruttina, 2. Arbois
Verräter, 4. Honorius

Nomos, 6. Makarius
Ghandi.

Leipzig: 1. Mein Fürſt
Winkelried. 3. Khedive
Silbermöve. 5. Arbogaſt
Schwarzwaldreiſe. 77. Freiin

Hannover 1. Marcianus Dominikaner, 2.
Remus Liebesfeu 3. Edelweiß Machthaber,
4. Sieſta Merkur II, 5. Lieſelotte Eichwald, 6.
Lampos Sohn Chrysler, 7. Marbella Jnländer.

Helmwiege, 2. Stand
Roſella, 4. Moaul

Robin

Renvers
Agathon

Fu Laſſo, 6. Feuerwerk
Auswahl.

Dortmund: 1.
laut Titanic
Großmeiſter, 5.
ſon, 7. Patroneſſe

Chantilly 1. Albany Ping Pong, 2. Voute
Veleſte Salamine, 3. Homère Eudes, 4. Aſtro-
nomer Antiochus 5. La Veſtale Amalaric, 6.
Kanturk Aſtvanar.

im Staat, das Wiſſen um organiſches Neben-
einander und Miteinander, um Fügung und
Beſonderung, um Geſtalt und Glieder, um
Perſon und Gemeinſchaft. Ein kaiſerliches
Wiſſen iſt das; das erſte kaiſerliche Denken,
das ſich ſeit den ſtaufiſchen Zeiten unter uns
politiſch verwirklicht.

Kaiſer und Reich. Reich und Landſchaften
das ſind von Anfang an echte Ent-

ſprechungen im deutſchen Daſein. Das
Glieöſtaatentum ſchob ſich als viel
leicht unvermeiöliche, aber ſchwer belaſtende
Nebenwucherung dazwiſchen. Aber an den
Kaiſer hat ſelbſt in den trübſten Zeiten unſe-
rer Geſchichte alles deutſche Leben appelliert,
das ſich unterdrückt und verkürzt fühlte. Und
unter dem neuerwachten „kaiſerlichen“ Ge-
meinſchaftsdenken blüht heute das viel-
geſtaltige deutſche Stammesleben auf und
entfaltet ſeinen drangvollen, ſaftigen Reich-
tum. War das alte Reich ſeit den Staufern
jenes „monstrum aliquod“, in dem (nach einem
bedeutſamen, wenig beachteten Wort im
„Fauſt“) „Die Mißgeſtalt in Mißgeſtalten
ſchaltet Das Ungeſetz geſetzlich überwaltet
Und eine Welt des Jrrtums ſich entfaltet“;
war der Zuſtand zwiſchen 1918 und 1933 eine
ſchauerliche Geſpenſterei ſo löſt ſich im
Neuen Reich die chaotiſche Mißgeſtalt zur ge-
fügten Geſtalt, die Teile gewinnen ein klares
Verhältnis zum Ganzen, die mit Rieſen-
kräften aufgetürmte „Welt des Jrrtums“
ſchlichtet ſich zum organiſchen Gebild, in dem
freiwillig die Lebensglieder, die Stämme, ſich
zum wunderbaren Zuſammenhang „Volk“
ſchicken, im glühenden Stolz einer neuen
Reichsunmittelbarkeit.

Es iſt heute die Aufgabe der
Lanöſchaft, zum vollen Bewußtſein ihrer
kulturellen Reichsunmittelbarkeit aufzu-
ſteigen. Es iſt die Sendung der deutſchen
Landſchaft, ihr Eigenſein gewiſſenhaft, ſtolz
und ehrfürchtig zu pflegen, aber als einen
reichszugewandten Charakter, und ins
geiſtige Leben der Nation den unverkürzten
Stammesbeitrag einzuſchießen. Früher war

deutſchen

StrausbergfürKarlshorſt
Brioche auch über HürdenKlaſſe

Den vom Verein für Hindernisrennen nach Straus-
berg ausgeſchriebenen Erſatzrenntag begleitete ein
ſchöner Erfolg. Man bekam auf der kleinen Bahn
beſſeren Sport als ſonſt zu ſehen. Zahlreiche gute
Pferde kamen in den durchweg ſtark beſetzten Rennen
heraus. Hauptnummer des Programms war das
Wanderer-Hürdenrennen, in dem unſere beſten jungen
Hürdenpferde, Spreewald und Dreiläufer,
neuerlich zuſammentrafen. Beide hatten mit dem Aus
gang jedoch nichts zu tun. Spreewald wurde lahm
angehalten und Dreiläufer galoppierte und ſprang
wie ein müdes Pferd. Einen ganz überlegenen Sieg
feierte Brioche, die durchweg führte. Die Stute,
die die weitaus beſte Flachklaſſe darſtellte, wird nach
dieſer Vorſtellung noch größere Aufgaben löſen.

Potsdamer Jagdrennen, 2300 M., 3400
Meter: 1. J. v. Ribbentrops Herakles (Lt. v. Both),
2. Schumi Mariza (W. F Peters), 3. Heinfried H.
Schlitzkus). Tot. 17, Pl. 13, 14. Droſedow
Jagdrennen, 2000 M., 3500 Meter: 1. H. Bor-
chers Gröfentonna (F. Nolte), 2. Fiametta (Ahr), 3.
Brabant (Unterholzuer). Tot. 42, Pl. 17, 23, 15.
Narziß-Flachrennen, 2200 M., 1250 Meter
1. Abteilung: 1. Heinz Stahls Goliath (Mämecke),
2. Glücksſtern (Michagel), 3. Roſegger (Berndt). Tot.
138, Pl. 44 21, 16. 2. Abteilung: 1. Horaleks Märker
(Viſek), 2. Pythig (Grabow), 3. Sicambria (Kujawa).
Tot. 59, Pl. 15, 20, 11. Minor-Fagdrennen,
2200 Mark, 3000 Meter: 1. J. v. Dewitz Ramſes (K.
Schlitzkus), 2. Ritterbank (Oehme), 3. Jota (Lt. v.
Bieberſtein). Tot. 90 Pl. 20. 19. 21 Mazeppa-
Flachrennen, 2200 Mk., 1500 Meetr: 1. H. Ber
gers Cortinag (H. Grabow), 2. Cythera (Raſtenberger),
3. Milliardär (R. Schmidt). Tot. 92, Pl. 20, 20, 16,
34. Wanderer-Hürdenrennen, 3000 M.,
2800 Meter: 1. Stall Nemos Brioche (Florian), 2.
Creolin (Ahr), 3. Marſchall (Unterholzuer). Tot. 85,
Pl. 51, 53. Graditz-Flachrennen, 2000Mark, 2400 Meter: 1. O. Aalſens Peter York (H.
Hiller), 2. Feldpoſt (E. Huguenin), 3. Nobel (Wolff).
Tot. 91, Pl. 22, 24, 23, 48. Doppelwetten:
Goligath Cortinaga 1470:10, Märker Cortino
714:10.

Amtl. Bekanntmachungen
Kreis Saaleim Bez. 2 Gau6 (Mitte) des DFB u. DLHV.

1. Fußball:
a) Aufſtiegsſpiele 1. Kreisklaſſe am 10. Juni

Nr. 13, 16 Uhr: Arnsdorf-- Reichsbahn (Koth.
Sportfreunde). Nr. 14, 16 Uhr: Morl--Lands-
berg (Wolff Wacker)., Nr. 15, 16 Uhr: Müller-
dorf Sandersleben (Söbardt, Boruſſia). Nr.
16 hr: Osmünde--Zöſchen (Rohde, Reide
bur 4

b) L. nſetzung für 10. Juni 1934. Nr. 758,
9,30 Uhr: Weiſe 2.-Paſſendorf 2. (Eintracht).

c) Anſetzung für 14. Juni 1934. Nr. 757,
18,30 Uhr: Weiſe 1.-Freya-Paſſendorf 1.
(Böhme Sportfreunde).

Anſetzung für 16. Juni 1934. Nr. 756,
18,30 Uhr: Preußen 2. Boruſſia 2. (99-Mſbg.)

e) Anſetzung für 17. Juni 1934. Nr. 759,
16 Uhr: Spergau 1.--Wegwitz 1. Preußen
Merſeburg). Nr. 760, 14,30 Uhr: Soregau 2.
Wegwitz 2. (PreußenMerſeLurg). Nr. 761,
16 Uhr: Dürrenberg 1.--Altranſtädt 1. (VfS
Merſeburg). Nr. 762, 14,30 Uhr: Dürrenberg 2.
gegen Altranſtädt 2. (Preußen-Merſeburg).
Nr. 763, 16 Uhr: Gieb. Sportbrüder 3.--98 3.
(Wacker-Halle). Nr. 730, 14,30 Uhr: Freienrelde
2. Meuſchau 2. (99-Merſeburg).

Zu Montag, den 11. Juni 1934, 19,30 Uhr,
werden geladen: Vereinsvertreter von: Frie
drich erz, Brachwitz, Bennſtedt, Hohen-
thurm, ſowie Schiedsrichter aus dem Spiel
Brachwitz--Bennſtedt am 3. Juni 1934.

g) Die erſte Fußballmannſchaft des Turn
und Sportvereins Reinsdorf (Gaſtmannſchaft
der DT.) iſt vom 28. Mai bis ernſchlie ich
24. Juni 1934 wegen Spielabbruchs geſperrt.

Dr. Wehſer, Kreisführer,

fen ſich dem Stammesleben die Aengſte der
Gliedſtaaten und des Reiches entgegen, der
Verwaltungsegoismus in hundert Geſtalten
klemmte es freventlich ein. „Ja nicht Ernſt
machen mit dem Leben der Stämme!“, war
die geheime Loſung, denn die künſtlichen
Grenzen lebten, wo es ſich rührte, und im
Grund hatte eine Zeit, die intellektuell ver-
ſchoben und allem charaktergeprägten Daſein
verfeindet war, für das Stammesleben kein
wahres Herz.

All das iſt heute weggefallen. Jetzt erſt
kann die deutſche Landſchaft dem Leben der
Nation die Dienſte erweiſen, die ſie ihm
ſchuldet und in deren Ableiſtung ſich ihr
eigenes Leben überſchwänglich erfüllt.

Wilhelm Michel.

Günther Ramin nach Südamerika ein-
geladen. Der weit über Deutſchland hinaus
bekannte Organiſt der Leipziger Thomaskirche
erhielt für den Herbſt eine Einladung zu einer
Konzertreiſe nach Südamexika, wo er in etwa
dreißig Konzerten deutſche Orgelmuſik zum
Vortrag bringen wird, in erſter Linie Werke
von Joh. Seb. Bach.

Hochschulnachrichten:
Der Präſident der Akademie der bildenden Künſte

in München ord. Profeſſor der Baukunſt an der
Münchener Techniſchen Hochſchule Geh. Regierungs
rat Dr. theol. h. c., Dr. phil. h. c. German Beſtel-
meyer begeht heute den 60. Geburtstag. Seit 1922
lehrt Beſtelmeyer an der Techniſchen Hochſchule in
München als Nachfolger von Prof. Thierſch. Den
Akademien der bildenden Künſte zu Berlin, Wien und
Dresden gehört Geheimrat Beſtelmeyer als Ehren-
mitglied an. Der nichtplanmäßige a. o. Profeſſor
an der Münchener Univerſität, Dr. Fritz Kirch
ner, iſt zum planmäßigen außerordentlichen Pro
feſſor für Radiophyſik an der Univerſität Leipzig
ernannt worden. Der Ordinarius für wirtſchaft
liche Staatswiſſenſchaften und Soziologie an der
Univerſität Köln, Dr. Leopold v. Wieſe wird mit
Genehmigung des Kultusminiſterinms zu Beginn des
Winterſemeſters einer Einladung der Univerſität des
Staates Wisconſin in Madiſon folgen, dort als Carl
Schurz Profeſſor Soziologie zu lehrep
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Mat Ton
Heil'ge Ordnung ſegensreiche
Himmeilstochter, die das Gleiche
frei und leicht und freudig bindet,
die der Städte Bau gegründet,
die herein von den Gefilden
rief den ungeſell'gen Wilden.

Der Schatten
Erzählung von Alfred Brie.

Franconi, der berühmte Artiſt, ſaß mir bei
einem Glaſe Wein gegenüber und zündete ſich
eine Zigarette an.

„Sind Sie nicht neugierig, weshalb ich plötz-
lich auf den Gedanken kam, Sie für heute
abend einzuladen?“

Jch nickte ſtumm.
„Jch wollte mich von Jhnen verabſchieden“,

fuhr er fort. „Jch reiſe morgen nach Paris,
um einen Mann zu töten

Ich lachte laut auf und ſagte Franconi, daß
er wirklich nicht der Typ eines Mörders wäre.

Er ſchüttelte ernſt den Kopf. „Haß iſt kein
Gefühl, das man auf der Stirn trägt, Haß
ruht im Herzen. Man kann zwanzig, dreißig
Jahre leben, man kann lachen und ſcherzen,
man kann ein Millionär oder ein Bettler
werden, trotzdem können alle Gedanken ſich nur
um den einen Punkt bewegen, um den Punkt,
um deſſentwillen man lebt Seit zwanzig
Jahren lebe ich nur, um einen Mann zu
töten Er ſah mich durchdringend an.
„Wenn Sie die Geſchichte meines Lebens
kennen, werden Sie nicht mehr an der Wahr
heit meiner Worte zweifeln. Hier iſt meine
Fahrkarte nach Paris.“ Er legte die Fahrkarte
mit einem unendlich traurigen Lächeln auf den
Tiſch: „Und hier“, er deutete auf ſein Herz, „iſt
der Grund zu dieſer Reiſe“

Jch wußte nicht, was ich ihm erwidern ſollte.
Es iſt eine furchtbare Lage, nach langer Zeit
einen Bekannten zu treffen und von ihm zu
erfahren, daß er die Abſicht hat, einen Mord zu
begehen.

„Er heißt Brinoni, Guiſeppe Brinoni“, be-
gann er zu erzählen, „und lebt augenblicklich
in Paris. Seit zwanzig Jahren warte ich, um
ſeinen Aufenthaltsort zu erfahren. Seit
zwanzig Jahren hat er es verſtanden, ſich vor
mir zu verſtecken; aber ich kannte ſeinen Ehr-
geiz, ſeine Eitelkeit, ich wußte, daß es ihn
eines Tages wieder auf die Bretter ziehen
würde. Er iſt ein Hellſeher, vielleicht der
genialſte Gedankenleſer der Welt aber der
größte Schurke auf der Erde.“

Franconis Augen blickten verloren ins
Weite, dann fuhr er leiſe fort: „Jch war da-
mals noch ein ſehr junger Mann. Ich reiſte
mit einem Zeltzirkus durch die Dörfer des
ſüdöſtlichen Europas. Damals war ich nicht
der „bekannte Franconi“, wie man mich heute
nennt. Jch trug ein phantaſtiſches Koſtüm, mit
einem Schwert an der Seite, um die naiven
Zuſchauer zu blenden. Jch las in den Sternen,
ſagte die Zukunft voraus, und enthüllte
ſchonungslos den Fragenden ihre Vergangen-
heit. An einem ſchönen Frühlingsabend kam
eine junge Frau in mein Zelt. Sie war blind,
ein älterer Verwandter führte ſie, aber ſie war
ſchöner als jede Frau, die ich bisher geſehen
Jch brauchte nicht in den Sternen zu leſen, um
zu wiſſen, daß ſie nicht die Tochter ihres Be-
gleiters war. Jhre Geburt umgab ein Ge-
heimnis. Jch heiratete ſie nach kurzer
Bekanntſchaft, und nie iſt ein Mann von einer
Zrzr ſo geliebt worden, wie ich von Vera. Ein

ahr waren wir rückhaltlos glücklich. Und
dann dann ſah ich unter den Zuſchauern,
die den Zirkus füllten, einen Mann, der Vera

Schiller.

mit ſeinen Blicken verzehrte. Jeden Abend
kam er wieder. Und eines Nachts ſchmiegte ſich
Vera an mich und flüſterte mir ängſtlich ins
Ohr: „Jemand verfolgt mich ich fühle es,
haſt du ihn auch ſchon bemerkt?“ Jch habe
meine Frau nie belogen, aber in jener n.
verſchwieg ich ihr die Wahrheit und lachte ſie
aus, „Lieb“, ſagte ich, „das ſind Hirngeſpinſte.“

Endlich brachen wir unſere Zelte ab und
zogen weiter.

Den erſten, den ich in der fremden Stadt,
in der der Zirkus für kurze Zeit ſeine Zelte
aufſchlug, erblickte, war wieder er Da
beſchloß ich, zu handeln und ſuchte ihn auf.
Er trat mir liebenswürdig entgegen und ſtellte
ſich mir vor: Guiſeppe Brinoni.

Als ich ihn fragte, weshalb er uns wie ein
Schatten folge, antwortete er unverblümt, daß
ihn die blinde ſchöne Frau lebhaft intereſſiere
und daß er Vera als ſeine Aſſiſtentin
engagieren wolle. Jch ſagte ihm, daß dies
unmöglich ſei, da Vera meine Frau wäre. Er
lächelte nur, und dieſes Lächeln hat mein Leben
vergiftet

Er verſtand es, ſich mit uns anzufreunden, er,
der berühmte Artiſt, ſchloß ſich ſogar unſerem
Wanderzirkus an. Alle ſchwärmten für ihn,
nur ich fühlte, daß unter der glatten, lächelnden
Miene Tücke und verſteckte Feindſchaft
lauerten. Und bald ſollte ich erfahren, daß ich
recht hatte

Eines Abends klagte mir Vera, daß er ſie
it ſeinen Liebesanträgen verfolge. Jch ver

uchte ſie zu beruhigen und lachte ſie aus. Aber
am nächſten Tag ſuchte ich Brinoni auf und
ſtellte ihn zur Rede Er entſchuldigte ſich und
bat nur um das eine, unſer Freund bleiben
zu dürfen, und ich willigte ein, grub ſelbſt
meinem Glück das Grab. Drei Monate ver-

Unterhaltungsbeilage
ingen, wir ſpielten in einer größeren Stadt
a kehrte ich eines Porgens früher als

wöhnlich von einer Probe in meine kleine
Wohnung, die wir für die Dauer unſeres
Aufenthaltes gemietet hatten, zurück. Jch
öffnete die Tür und ſah Vera in den
Armen Brinonis. Regungslos blieb ich ſtehen.
Und dann ereignete ſich etwas Schreckliches.
Brinoni ſprach, aber es war nicht ſeine
Stimme meine Stimme, meine eigene
Stimme tönte mir entgegen, mein armes,.
blindes Weib glaubte meine Liebesſchwüre zu
hören, meine Küſſe zu empfangen. Da konnte
ich nicht länger an mich halten: „Brinoni!“ rief
ich, und wie ein Echo kam es von ſeinen Lippenwährend er mit ſeinem Finger auf mich
deutete: „Brinoni

Leichenblaß löſte ſich Vera aus ſeinen Armenich ſtürzte mich auf ihn, die Verzweiflung gab
mir Rieſenkräfte. Jch drängte ihn hin zu dem
Seſſel, auf dem Vera kraftlos ruhte.

„Höre mich, Liebling, ich bin es, dein Mann,
der zu dir ſpricht“. Aber ſie wehrte ab und
ſträubte ſich verzweifelt gegen meine Um-
armung. Da trat Brinoni hinter ſie und
flüſterte ihr ins Ohr: „Geliebte, komm, ich
warte auf dich“.

Wie elektriſiert wandte ſie ſich um und ſtarrte
mit ihren lebloſen blauen Augen auf uns
beide. Jhre Züge verzerrten ſich, alle Nerven
ſpannten ſich, um die undurchdringliche Finſter-
nis zu durchdringen umſonſt Mit
einem leiſen Wehlaut ſank ſie ohnmächtig zu
Boden. Als ich mich nach Brinoni umwandte,
war er verſchwunden. Jn der Nacht packte ich
unſere Habſeligkeiten zuſammen, und am
nächſten Morgen flüchteten wir wie zwei Ver-
brecher aus der Stadt, die mir mein Glück
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Baterländiſche Gedenktage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nichtt

9. Juni.
1871: Erlaß über die Einverleibung von Elſaß

Lothringen.
1884: Grundſteinlegung zum Reichstagsgebäude,

10. Juni.
1705: Markgraf Karl v. Brandenburg-Schwedt

geboren,
1807: rm den von Ruſſen und Preußen bei

eilsberg zurückgeſchlagen.

reren
Nie ſprachen wir ein Wort über die Szen

die die Urſache unſerer Flucht geweſen, ab
Vera war eine andere geworden, ſie horchte
gequält auf den Ton meiner Stimme, u
nachts glitten ihre ſchlanken, zarten Finger oft
über mein Geſicht, als wollte ſie ſich ver
gewiſſern, daß ſie ſich nicht täuſche

Nur langſam gewann ſie ihre Gemütsruhe
wieder. Vier Monate waren verſtrichen, ohne
daß ſich irgend etwas ereignet hatte, und ich
durfte wieder wagen, ſie allein zu laſſen, wenn
ich abends im Kabarett auftrat. Da befiel mich
eines Abends während meiner Arbeit eine
unſagbare Angſt. Ohne zu wiſſen, was ich tat,
führte ich meine Nummer raſch zu Ende und
jagte, ohne mich umzukleiden, zu Vera. Schon
im Vorzimmer hörte ich ihre Stimme: „Ge-
liebter“, ſagte ſie, „morgen wird es dir ſicher
wieder beſſer gehen und du wirſt wieder auf
treten können. Komm, leg dich jetzt zu Bett“.

Und ich hörte eine andere Stimme, meine
eigene Stimme, wie ich ſie ſchon einmal in einer

rauben wollten unvergeßlichen Stunde gehört hatte. „Dein

Die blonde Lore
Roman von Paul Hain

19. Fortſetzung.
„Mutter, ich fahre ſofort nach Berlin.

Timm iſt da. Es iſt nicht wahr, was er auf
den Zettel geſchrieben hat.“

Frau Giſander verſtand nichts.
„Was willſt du denn dort Lore?“
„Jch muß hin. Sofort. Frage nicht jetzt

nicht! Es iſt etwas Furchtbares, Mutter,
nie, nie kann ich Timms Frau werden! Jetzt
nicht mehr!“

Frau Giſander ſchrie leiſe auf.
„Herrgott Lore ſprich doch! Jch fahre

natürlich mit!“
„Nachher nicht jetzt. Nur ſchnell ins Hotel!

Und dann zum Bahnhof!“
Mit fliegender Haſt wurde der kleine Hand

koffer gepackt. Der nächſte Zug fuhr in einer
Stunde. Alles andere konnte ſpäter geregelt
werden. Frau Giſander ſagte unterwegs kein
Wort. Stumm ſaß ſie neben Lore, die mit
glanzloſen Augen vor ſich hinſtarrte.

Erſt als ſie in dem weichen Polſter eines Ab
teils erſter Klaſſe allein ſaßen als der Zugabfuhr da wagte ſie, leiſe die Hände ihrer
Tochter zu ſtreicheln.

„Kind nun ſprich
Nun wich die Erſtarrung aus Lores Geſicht,

ein Tränenſtrom brach aus ihren Augen, wild
chluchzend drängte ſie den Kopf an Frau Giſan
ers Schulter.
„Mutter MutterSie ſchob ihr das Telegramm zu. Frau Gi-

ſander las:
„Timm Kröger Hamburg. Egonzſchwer

verwundet, Sofort kommen.
Dr. Daniel.“

as was heißt das, Lore
brach es Uber Lores Lippen ſtockenh

ſich wieder überſtürzend heiß und wild
das Geſtändnis ihrer Liebe einer Liebe, die
ſchon da war, als ſie Timm Kröger nicht
kannte gegen die ſie gekämpft hatte mit aller
Ehrlichkeit und Standhaftigkeit ihres Herzens.
Einer Liebe, die nun in Entſetzen endete und
Unglück brachte.

Sie verſchwieg nichts, und jetzt wußte Frau
Giſander auch, was die Urſache von Lores
Krankheit geweſen war.

„Mutter er konnte die Qual nicht ertragen
er hoffte wohl, alles zu überſtehen, aber

nun, da durch meine Krankheit er wieder
auf die Folter geſpannt wurde da hat er
ſelbſt ein Ende gemacht Mutter, er lebt nicht
mehr und ich ich bin ſchuld

Frau Giſander war bis ins Tiefſte hinein
erſchüttert.

Schickſal dachte ſie zitternd blindes
Schickſal hier hatte niemand ſchuld, Jhr Blick
irrte über das Telegramm. „Egon ſchwer ver-
wundet

Ein Hoffnungslicht zuckte in ihrer Seele auf.
„Faſſe dich, Lore er lebt noch ſicher lebt

er noch. Und wer weiß vielleicht ſiehſt du zu
ſchwarz

„O, wenn es ſo wäre!“Kber da ſchluchzte ſie hart und wild.
„Was dann? Es wäre ja doch alles egal,

Timm

Timm Kröger konnte niemals Lores G
werden!

Eine Ewigkeit dauerte dieſe Fahrt
Endlich fuhr der Zug in den Bahnhof ein,

Lore eilte ihrer Mutter voraus über den Per-
ron die Bahnhofstreppe nach unten. FrauGiſander vermochte kaum zu folgen. Lore hatte

Egon Krögers Adreſſe noch aut im Gedächtnis,

Der Spiralpfad neueſter Romfort“ für
Eine Neueinrichtung im Londoner Zoo iſt der Spiralpfad im Heim der Pinguine. Beſonders die Fütterung lockt viele Beſucher an, die tnit
Vergnügen zuſehen, wie die poſſierlichen Schwimmvögel aus dem

von der ſtill- glücklichen Zeit her, da ſie die Ver-

Frau Giſander erriet ihren Gedanken. J
atte

Waſſer auf den Spiralpfad k
nachtauchen.

Pinguine

lettern oder den ins Baſſin geworfenen Fiſchen

lobungsanzeigen in die Welt ſchickte.
Viel zu langſam fuhr das Auto, trotzdem es

mit der höchſtzuläſſigen Geſchwindigkeit dem
Bayeriſchen Platz zu fuhr, wo das Ziel lag.

Endlich war man da!
Mit fliegenden Fingern zog Lore die Klingel.

Achtete nicht auf das Schild, das daneben be-
feſtigt war: Nur klopfen!

Eine ältere würdige Dame öffnete. Etwas un
wirſch.

„Sie wünſchen?“
„Lebt er noch?“ ſtieß Lore hervor.
Die Dame muſterte ihre Geſtalt,

Frau Giſander.
„Wer wer ſind Sie?“
Da wurde eine Stimme laut im Korridor
eine Tür öffnete ſich. Timm Kröger trat

heraus.
„Lore
Schrecken im Geſicht.
rn Frau Gtiſander traten ein.
„Du
„Timm wo wo iſt Egon
Er zog ſie in ein Zimmer.
„Ja was denn? Du? Deine Mutter?“
Aus dem Nebenzimmer kam ein Herr herein
graubärtig vornehm voll verhaltener

Bewegung,
Wo iſt Earn WDer Herr wies nebenan.
Das ging noch gut,“ ſagte er zu Kröger.„Rormaler Schußkanal und die Kugel iſt

endlich gefunden. Er iſt ganz klar. Ein, zwei
Wochen und er iſt wieder hoch. Der Blut-
verluſt ließ alles ſchlimmer erſcheinen.“
d Tr ſchrie Lore laut und ſtürzte durch

e Tür.
Timm Kröger ſtand wie von einem Blitz ge-

troffen.
„Bitte Frau Giſander ſetzen Ste ſich.“
Sie ſank kraftlos in einen Stuhl, Der Arzt

verabſchiedete ſich. Er ahnte Beſonderes.

ſah auf

Er ging.
Timm Kröger zeigte eine unnatürliche Ruhe.
„Frau Giſander was wiſſen Sie?“
Und nun fühlte die kleine Frau eine wun-

derbare Sicherheit und Kraft in ſich. Mit leiſen
Worten erzählte ſie dem ſtumm Zuhörenden
die Geſchichte einer Liebe, die durch Mißver-
ſtändniſſe und Entſagungswillen hindurch nicht
hatte ſterben können. Die rein war von An
fang an und niemandem Leid zufügen wollte.
Und ſie erzählte, wie Lore das Telegramm
fand und nun nicht mehr anders konnte, als
ſich zu ihrer tiefſten Liebe zu bekennen.

Timm Kröger ſenkte den Kopf.
„Das ahnte ich nicht,“ murmelte er. „Aber

Lore irrte, wenn ſie glaubte, Egon wollte ſelbſt
aus dem Leben hinaus. Oh ich verſtehe ihn
jetzt den Jungen den armen Jungen

Er blickte Frau Giſander ſinnend an.
„Nein er wurde im Duell verwundet. Dr.

Daniel der Arzt, der eben ging, Egons
väterlicher Freund, erzählte es mir. Es war
ein Duell mit einem Referendar Gieſebrecht
am gleichen Gericht tätig wie Egon. Er lernte
ihn irgendwo kennen, und vor einigen Tagen
beſuchte ihn der Referendar in einer beruf-
lichen Angelegenheit und ſoll da eine Bemer-
kung über eine Dame geäußert haben, deren
Bild auf Egons Schreibtiſch ſtand

Timm Kröger deutete nach dem Fenſter, wo
auf dem Tiſch die Photographie Lores ſtand.

„Sie wundern ſich? Ja ich war auch er
ſtaunt, als ich vor drei Stunden das Bild dort
ſah. Alſo hatte er es mitgenommen und nicht
Ellen, dachte ich und wunderte mich noch dar-
über. Kurz und gut dieſe Bemerkung ge
fiel Egon nicht recht, ſie mußte recht abfälliger
Art geweſen ſein. Er ſtellte den Referendar
zur Rede und das Duell war unvermeidlich.
Heute in aller Frühe fand es ſtatt. Egon wurde
beim zweiten Kugelwechſel verwundet. Der
Arzt ſah zuerſt die Sache exnſter an, als ſie ſich
nun, Gott ſei dank, herausſtellte. Sie hörten ja,
was er vorhin ſagte. Man hat lange nach der„Jch ſehe zum Abend noch einmal nach, Herr

Kröger. Alſo keine Urſache zur Befü Kugel geſucht. Aber nun
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Kuß tut mir wohl, Vera, und deine Worte ſind
für mich die beſte Medizin.“

Wie es mir gelang, mich zu beherrſchen,
regungslos auf meinem Platz zu bleiben, iſt
mir heute noch ein Rätſel. Ich hatte nur einen
Gedanken: Vera vor, dem Schatten zu retten,
der ihr Leben verdüſterte. Sie durfte nicht ein
zweitesmal die Wahrheit erfahren, ich mußte
ſie in dem Glauben laſſen, daß ich es wäre, dem
allein ihre Liebe gehörte, daß es einen Guiſeppe
Brinoni nicht mehr für ſie gab

Jch wartete, und Sie haben keine Ahnung,
was ich in dieſen Minuten litt. Jch wußte, daß
er das Haus verlaſſen würde, bevor ich zurück-
erwartet wurde. Als ich eine Stunde ſpäter
meine Wohnung betrat, ſchlief Vera, und ein
Lächeln umſpielte ihre Lippen.

Eine Woche ſpäter trat ich ein Engagement
in einem Berliner Kabarett an. Meine Zu-
kunft war geſichert. Aus aller Welt erhielt ich
glänzende Anträge. Jch wurde von Kollegen
beneidet. aber niemand ahnte, welches mar-
ternde Geheimnis ich mit mir ſchweigend
Pontragen mußte Und dann kam das
Ende
Als ich eines Tages aus dem Theater kam

und Vera zärtlich begrüßte, ſtieß ſie mich ent-
ſetzt zurück und ſank ohnmächtig zu Boden. Sie

hat nicht mehr mit mir geſprochen am
nächſten Morgen war ſie tot. Aber ſie hätte
mir ja auch nichts ſagen können, was ich nicht
ſchon gewußt hätte er, mein Schatten, war
wieder auf unſerer Spur geweſen, und endlich
war es ihm gelungen, mein Glück für immer zu
vernichten

Ein Jahr lang tat ich nichts, als hinter ihm
herzujagen. Ein Jahr lang leitete der Haß
alle meine Gedanken, alle meine Schritte. Dann
ſah ich ein, daß ich verzichten, daß ich warten
mußte, bis der Zufall ſich mir günſtig zeigen
würde.

Jn acht Tagen bin ich in Paris jahre
lang habe ich auf dieſen Augenblick gewartet,
und Brinoni wird mir mein verfehltes Leben
teuer bezahlen müſſen.“

Er erhob ſich, drückte mir die Hand und ver-
ließ den Speiſeſaal des Hotels.

Jch ſchrieb in derſelben Nacht noch Briefe
nach Paris, in denen ich nach Guiſeppe Brinoni
fragte und vor Franconi warnte.

Vier Wochen dauerte es, bis
erhielt:

Ein Mann namens Franconi, deſſen Per-
ſönlichkeit genau mit meiner Schilderung über-
einſtimmte, war als unheilbar'geiſtesgeſtört in
eine Jrrenanſtalt gebracht worden.

ich Antwort

Dunderdes namenloſen Berges
Eine Pyrenäen-Eishöhle von rieſiger Husdehnung in 2500 Meter Höhe

Barcelona, im Juni.
Bis weit über 3000 Meter erhebt der „Mont

Perdu“, der verlorene oder namenloſe Berg,
ſeinen eiſigen Gipfel in den Hochpyrenäen.
Ganz in der Nähe gibt es hier das ſagenhafte
Felſentor, die Rolandsſcharte, die der kühne
Recke Karls des Großen einſt mit ſeinem
Schwert geſchlagen haben ſoll. Hier liegt die
größte der bekannten Eishöhlen in den Py-
renäen. Es wird erzählt, wie einſt der be
rühmte Bergſteiger Caſteret hierher kam, nach-
dem er Wochen hindurch das Hochgebirge durch-

ſtreifft hatte.
Er und ſeine Begleiter hatten in einer

kleinen Höhle Zuflucht vor einem Schneeſturm
geſucht. Als der Sturm ſich ausgetobt hatte
und die Touriſten ihren Weitermarſch fort-
ſetzen wollten, entdeckte Caſteret plötzlich über
ſich eine tiefe Höhlung im weißen Schneefeld.
Jmmer bereit, ſolchen Erſcheinungen nach-
zugehen, verſuchte der Bergſteiger auch dies-
mal ſein Glück und ſtieß dabei auf den Ein-
gang einer mächtigen Höhle. Vor ihnen, tief in
die Dunkelheit hineinreichend, breitete ſich die
unterirdiſche Fläche eines flimmernden Eis-
ſees. Ein ſeltſames blaues Licht drang in das
weite Gewölbe, das ſie weiter durchſchritten,
bis ſie plötzlich in einer Halle von ungewöhn-
licher Höhe ſtanden.

Es glänzte und gleißte von den Wänden. Sie
erſchienen wie von Marmor. auf die eine un

gut gelaunt!
ROTHABOCHNER G. M. B. BERLN- M

ſichtbare Hand Millionen von Diamanten aus-
geſtreut hatte. Eis, Eis, nichts als Eis. Auch
der Boden war eine einzige ungeheure Eis-
fläche, durchſichtig und klar, daß man die ein-
geſchloſſenen Felsblöcke auch in ſeiner Tiefe
noch deutlich erkennen konnte.

Nach allen Seiten aber führten ſchmale
Gänge in weitere Eisſäle. Einer ſchloß ſich an
den anderen. Einer war niedrig, der andere
hoch, ſo hoch, daß das Auge ſich ſchwindelnd von
der glitzernden Decke wandte. Die kleine La-
terne, die die Touxiſten bei ſich führten, er-
leuchtete all dieſe Wunder, als wäre ſie eine
Lampe von tauſend Kerzen. Farben bildeten
ſich und zerſprangen, führten durch alle Schich-
ten des Spektrums, von Gelb nach Orange, Rot,
Grün, Blau, Violett

Schließlich kamen ſie in eine Höhle, in der ſich
eine mächtige Eisſäule erhob. Nichts als dieſe
rieſige Eisſäule erhob ſich kalt und gläſern aus
der dunklen Tiefe und erwuchs zu einem herr-
lichen Baum, zu einer flimmernden Palme, die
ſich im Unendölichen verlor. Rundherum ſtarr-
ten die Zapfen gefrorener Waſſerfälle in vhan-
taſtiſchen Formen Ein kalter Wind blies durch
dieſe Eisherrlichkeit und ließ erkennen, daß
ſich auf der anderen Seite noch eine Oeffnung
der Höhle befinden mußte. Es ging weiter über
ſpiegelnde Eisſeen und unterirdiſche Gletſcher.
Jmmer neue Formen enthüllten ſich. Das Licht
der kleinen Laterne erblaßte, denn drüben
winkte blau der ſchwache Schimmer des Tages-
lichts. Die Höhlenwanderer gingen dem Zeichen
nach. Es ſchien ihnen, als befänden ſie ſich in
einer blauen Grotte. Denn Blan war die ein-
zige Farbe, die ſie jetzt umgab Und ſchließlich
ſahen ſie über ſich durch eine verzackte Oeffnung
wie durch die Schallöcher eines Glockenturms
den tiefblauen Himmel. Wie ein feines Spitzen-
werk aus Kalkſtein drängte die Oeffnung der
Höhle ſcheinbar in den Himmel. Es war nicht
ganz leicht. aus dieſer Höhle in die Freiheit zu
gelangen. aber mit Hilfe der Eispickel gelang
es nach unſäglichen Anſtrengungen Als ſie den
Ausgang gewonnen hatten, ſahen die Tou-
riſten, daß ſie ſich auf der anderen Seite des
namenloſen Berges befanden. Die Höhle führte
mitten durch das rieſige Maſſiv
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Er ſtrich tiefatmend über die Stirn und ſchloß
ſekundenlang die Augen. Als er ſie wieder
öffnete, blickten ſie klar und feſt.

„Franu Giſander nun kriegen Sie doch noch
einen füngeren Schwiegerſohn.“

Ein dunkles Lächeln huſchte über ſeine Lippen.
„Herr Kröger
Er nickte ihr gütig zu.

feine ausgeſtreckte Hand.
„Jch merke es Jugend gehört zur Jugend

und wir Alten haben die Pflicht, zu ver-
zichten. So iſt es richtig. Und ſchließlich hab'
ich ja doch noch etwas von unſerem blonden
Mädel und das langt ſchon für mich. Aber
nun wollen wir doch mal ſehen, was Egon
macht.

Er öffnete die Tür zum Nebenzimmer und
winkte Frau Giſander herbei.

Da ſaß Lore am Bett, den Arm um Egons
Schulter geſchoben, und ſie taten weiter nichts,
als daß ſie ſich einander anſahen. Und das
ſchien ihnen genng zu ſein.

Timm Kröger räuſperte ſich.
Die beiden Hörten es nicht.
Timm Kröger trat näher und ſtand nun

dicht bei ihnen.
Da ſchreckte Lore zuſammen. Der Glanz

ihrer Augen erloſch. Aber ſie ſah in ein
rubhiges, ernſt lächelndes Geſicht hinein, und
ſie ſah, wie Timm Kröger nach ihrer Hand
griff. ſie an die Lippen zog dann legte er
ſie in Egons Hand, der mit verklärtem Geſicht
in den Kiſſen lag.

„Wir müſſen öte Hochzeit noch einmal ver-
ſchieben, Lore ſagte er „aber diesmal
wird ſie dann richtig ſtattfinden.“

Zwei Augenpaare blickten leuchtend zu ihm
auf.

Leiſe verließ er dasZimmer.
„Dieſe Stunde iſt heilig“, flüſterte er ihr zu.

„Man muß ſie allein laſſen.“

Ende.

umklammerteSie

mit Frau Giſander

Herr Profeſſor bacht Buchen

M Mueſubä Toyubkeull Sonnabend, 9. Juni

Hnehdoten um Dichard Strauß
Zu ſeinem 70. Geburtstag am II. Juni

Der fleißige Arbeiter.
Richard Strauß war ſtets ein fleißiger Ar-

beiter, dem nichts unerträglicher iſt als Be
quemlichkeit, beſonders bei jungen Leuten, die
erſt was werden ſollen. Einſt beſchaffte er
einem jungen Dirigenten eine Kapellmeiſter
ſtelle an einer größeren deutſchen Opern-
bühne. Es war nicht ſehr leicht geweſen, dem
jungen Mann dieſe Stellung zu beſorgen, aber
ſchließlich ſiegte er doch über viele Bewerber
und Strauß glaubte nun, ſein Schützling
würde bald feſten Fuß faſſen.

Nach einiger Zeit aber kam der Kapell-
meiſter zu ihm und teilte ihm mit, daß er auf
ein Jahr Urlaub genommen hätte, um eine
Oper zu vollenden.

Wie? rief Strauß entſetzt, Jhrer Oper
wegen? Der Tag hat vierundzwanzig
Stunden! Zwölf für die Arbeit! Acht zum
Schlafen! Somit bleiben Jhnen noch vier volle
Stunden zum Komponieren! Bei täglich ſo
vieler freien Zeit brauchen Sie Urlaub?

Patzer am Schlagwerk.
Bei einer Brahms-Feier wurde in Meinin-

gen zum Schluß Brahms akademiſche Feſt
ouvertüre geſpielt. Strauß. der mit Bülow
zuſammen als Kapellmeiſter im herzoalichen
Orcheſter tätig war, mußte mit dieſem im Or-
cheſter mitwirken. Bülow übernahm die
MWecken, Richard Strauß die große Trommel
Aber keinem von beiden gelang es recht. die
Pauſen auszuzählen. An der Probe war
Strauß ſchon wach den erſten Taften vöſſig aus
dem Gleis. Aber er wußte ſich ſchließlich zu
helfen,. indem er eine Partitur aufs Pult
legte. Jedoch Bülom. den die vielen Pauſen
in ſeinem Vart völlig verwirrten, mußte
immerzu zum Trompwveter laufen und fragen:
Wo ſind wir, bei welchem Buchſtaben, worauf
er wieder von neuem zu zählen begann. Jch
meine. ſo erzählte Strauß ſpäter gern und
lachkend. am Schlſaomerkf iſt nie ſo viel gevaßt
worden wie an dieſem Nbend, an dem die bei-
den Kapellmeiſter mitwirkten

Strauß ſpielt Wagner.
Richard Strauß, ſelbſt Sohn eines ausge-

zeichneten Miſikers ſein Vater war Pro-
feſſor und Mitglied der Hofkavelle hatte
nicht immer einen leichten Stand gegen den
Geſchmack ſeines Vaters. beſonders, was Wag-
ver betraf. deſſen neuer Geiſt gerade bei den
Orcheſtermuſikern lange Zeit auf lebhaften
Widerſtand traf. Einwal fond der Alte den
Sohn mit einem Freund am Hlavier, als die
beiden vierhändig die „Meiſterſinger“ ſpofelten,
Der Junge fürchtete ſchon ein Donnerwetter,
aber Vater Franz Strauß hörte ſich das Spviel
intereſſiert an und gewann ſchließlich doch
einen bedeutenden Eindruck, er hatte das Werk
fja immer nur von ſeinem Orcheſterplatz aus
gehört.

Und die Muſik?
Ein Wiener Dichter der junge Lindner, will
für Strauß den Text zur „Salome“ ſchreiben.
Aber ſo begierig Strauß auf das Werk iſt,
paßt ihm das Buch doch nicht recht. Da ent-
ſchließt er ſich, das Original Wildes zur Hand
zu nehmen. Und ſchon bei den erſten Worten:
Wie ſchön iſt die Prinzeſſin Salome heute
nacht iſt er ſo völlig eingenommen, daß er
das Werk nach dem Original komponiert.

Ein Enthuſiaſt, der ſich die Salome angehört
hat kommt mit Strauß zuſammen und ſchwelgt
in Eindrücken, ſpricht von der Handlung. der
Schönheit der Worte und allen Vorzügen des
Dramas Und die Muſik? wirft Pauline, die
Gattin des Meiſters ein. Die habe ich gar

nicht bemerkt, entſchuldigt ſich verlegen der
Beſucher.

Bravo! ruft Strauß und klopft ihm befrie-
digt auf die Schulter, das iſt der ſchönſte Er
folg, den ich jemals hatte.
Die Alpenſymphonie,.

Strauß leitet die Proben zu ſeiner „Alpen
ſymphonie“. Es kommt die Stelle, da, wie
ſchon bei Beethovens Natur-Symphonie, das
Gewitter, losbricht. Da fällt dem erſten Kon
zertmeiſter der Bogen aus der Rechten.
Strauß klopft ſofort ab.

Halt, meine Herren, ſagte er, wir müſſen
einen Augenblick warten, der Herr Konzert-
meiſter hat ſeinen Regenſchirm verloren.

Kennern dieſes Werkes mag eine gewiſſe
Aehnlichkeit des Sonnenthemas mit einer
Stelle aus Bruchs G-Moll-Konzert auffallen.
Strauß iſt eben bei der Probe, als nicht alles
ſtimmt und die Muſiker auseinandergekommen
ſind. Er klopft ab. Man kann ſich, da die
Stimmen noch nicht gedruckt ſind, nicht einigen,
wo wieder eingeſetzt werden ſoll. Da ruft
Strauß: „Alſo, meine Herren, vom Bruch-
Konzert an!“ Es ſollen alle an der richtigen
Stelle eingeſetzt haben.

NHutofahren hann man nichk„lernen“
Die Witzblätter aller Länder gefallen ſich

immer wieder darin, Anfänger als die Haupt
ſchuldigen bei Autounfällen hinzuſtellen. Man
kennt ſolche Witze, wie zum Beiſpiel von dem
Mann, der im Hundert-KilometerTempo über
die Landſtraße raſt und nun vergeſſen hat, wie
er den Motor abſtellen kann. Aber gerade in
dieſem Falle irren die Witzblätter, die es ſonſt
doch eigentlich verſtehen, Mißſtände und Un-
zulänglichkeiten des täglichen Lebens zu
gloſſieren. Zu dieſem Ergebnis kommen wenig-
ſtens die Unterſuchungen des Pſychologiſchen
Jnſtituts in London, das ſich mit der Schuld-
frage bei Autounfällen befaßt hat.

Aus dieſen Unterſuchungen geht hervor, daß
unter 300 Autounfällen nur zehn im Durch-
ſchnitt auf Anfänger oder Fahrſchüler zurück-
zuführen ſind. Ebenſo ereignen ſich an Stellen
mit lebhaftem Verkehr nur wenige Unfälle,
nämlich zehn auf 400. Die eigentliche Urſache
bei den meiſten Autounfällen ſei, nach Anſicht
des Jnſtituts, nicht in den örtlichen Verhält-
niſſen zu ſuchen, ſondern in der Veranlagung
des Fahrers. Ein Menſch, deſſen Nerven nicht
einwandfrei und ſchnell auf äußere Einflüſſe
reagieren, würde Zeit ſeines Lebens ein
un zuverläſſiger Fahrer ſein. Autofahren läßt
ſich eben nicht „erlernen man muß dazu
geboren ſein.

Verſchieberätſel.
Eugenie, Kutſche, Bonaparte, Andante, Ste-

phan, Transparent, Kammgarn, Laſche, Brindiſi,
Kontraſt.

Vorſtehende Wörter ſind, untereinandergeſetzt,
ſo lange ſeitlich zu verſchieben, bis zwei ſenk-
rn Reihen zwei Frühlingswieſenblumen er-
geben.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Zum Kopfzerbrechen: Schar, Ade, Scharade.
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Weisse und

e gesunde Zähne

Wie die Beſchaffenheit eines Mehlteiges gemeſſen wird

ſtreitet den Männern gemeinhin die
Fähigkeit ab kochen zu können, obwohl es ſeit
dem grauen Altertum immer nur berühmte
Köche nie aber berühmte Köchinnen gegeben
hat. Berühmt geworden iſt der Leibkoch
Friedrichs des Großen, Noel, Ludwig XIII.,
der neue Gerichte erfunden hat, und ſchließlich
Brollat-Savarin, der 1825 das bedeutendſte
Kochbuch geſchrieben hat, das in alle Kultur-
ſprachen der Welt überſetzt wurde

Wenn wir heute von hervorragenden Leiſtun-
gen der Kochkunſt zu berichten haben, ſo müſſen
wir hier Wiſſenſchaftler und Techniker nennen,
die wunderbare Methoden erfunden haben, um
die einzelnen Gerichte mit unfehlbarer Sicher-
heit herzuſtellen. Dem Gelehrten kann es nicht
paſſieren, daß die Suppe zu ſalzig wird, die
Speiſe zu ſüß oder der Kuchen aglitſchig, denn
mit empfindlichen Meßinſtrumenten prüft er
den Kochvorgang. Selbſt wenn der Herr Pro-
feſſor ſehr zerſtreut iſt und Zucker ſtatt Salz
verwendet, dann verändert ſich ſofort die Zeiger-
ſtellung oder es läutet eine Alarmalocke, die
ja ſicherheitshalber an ein ſolches Jnſtrument
angeſchloſſen werden kann.

Ein Kochen auſ einer ſolchen wiſſenſchaftlichen
Grundlage iſt keineswegs als Hirngeſpinſt von
Gelehrten aufzufaſſen, denn es führt zu neuen
Erkenntniſſen über die Beſtandteile der Nah-
rung und ihre beſte Ausnutzung, wodurch der
Hausfrau ein billigeres Kochen ermödglicht
wird. Ein Meßinſtrument iſt bereits in viele
Kochtöpfe eingedrungen, das Thermometer, was
man früher auch als eine Ueberflüſſigkeit ange-
ſehen hat.

Ein ſchwieriges Kapitel der Küche war von
jeher das Kuchenbacken. Sobald die Hausfrau
einmal zu einem neuen Mehl oder zu einem
nennen Herd übergeht, dann gelingt der Kuchen

Man nicht mehr, er fällt zuſammen. wird alitſchig
uſw. Die Wiſſenſchaft iſt bemüht die einzelnen
Weizenſorten, Mehlſorten auf ihre Backfähig-
keit zu unterſuchen und dann dem Landwirt
Ratſchläge zu geben, was er anbauen ſoll, und
dem Müller zu ſagen, wie er das Korn mahlen
ſoll. Die Verſuche haben alſo auch große volks-
wirtſchaftliche Bedeutung.

Bisher war es jedoch unmöglich, die Kon
ſiſtenz eines Teiges zu meſſen. Die „Viskoſi-
tät“ einer Flüſſigkeit läßt ſich noch feſtſtellen,
ſobald aber die Maſſe anfängt, dickflüſſig zu
werden, ſo verſagen die bekannten Meßmetho-
den. Schon lange hat man nach einem Mittel
geſucht, die Eigenſchaften von dickflüſſigen
Schmiermitteln, von plaſtiſchen Maſſen in Kunſt-
ſtoffen irgendwie ermitteln zu können. Für die
Bereitung eines Teiges war es weſentlich,
die Wirkung des Klebers zu prüfen, jener Ei-
weißſtoffe, die neben der Stärke maßgebend
für den Backprozeß ſind. Es iſt ja bekannt,
daß ein Teig, der aus Mehl, Waſſer und Salz
beſteht, nicht zu einem Brot, ſondern zu
Kuchen führt, weil die Lockerung fehlt. Erſt
wenn die Hefe hinzukommt, die den Teig in
warmem Zuſtand zur Gärung bringt, dann
entwickelt ſich die Kohlenſäure, die ſich in klei-
nen Bläschen im ganzen Teig bildet und die
ſen auflockert. Die Eigenſchaft des Teiges iſt
zunächſt von der Qualität des Klebers ab-
hängig. Man hat dieſen bisher von der
Stärke getrennt und ihn dann nach Finger-
ſpitzengefühl geprüft. Das war aber eine ſehr
unzuverläſſige Methode.

Es iſt jetzt ein Jnſtrument erfunden wor-
den, der „Farinograph“, der die Beſchaffen-
heit des Klebers im Teige ſelbſt automatiſch
auf einen Papierſtreifen aufſchreibt. Das Prin

zip beruht auf der Beobachtung, daß der Teig,
der ſtarken mechaniſchen Beanſpruchungen des
Knetens ſtandhält, auch gegenüber einem
langen Gärungsprozeß widerſtandsfähig bleibt.
Die Prüfmaſchine beſteht aus einer zweiflüg-
ligen Knetmaſchine, deren Arbeit beim Kneten
in einem Dynamometer gemeſſen wird. Gleich-
zeitig ſind Vorrichtungen vorhanden, die nur
einen ganz beſtimmten Waſſerzufluß zum Teig
zulaſſen, die die Temperatur des Knettroges
ſtets auf der gleichen Höhe halten. Mit dieſem
Jnſtrument, das eine Erfindung des Jnge-
nieurs C. W. Brabander- darſtellt, konnte eine
Fülle von Vorgängen, die während der Teig-
gare ſtattfinden, beobachtet und ſtudiert werden,
wie z. B. die Aenderung der Teigbeſchaffenheit
durch die verſchiedenſten chemiſchen Backmittel-
zuſätze, durch Hefe, Kochſalz uſw. Es iſt zu
ſätzlich noch ein zweiter Apparat gebaut wor
den, der die Entwicklung der Kohlenſäure im
Teiga ermitteln läßt.

Die entwickelten Verfahren können anch für
andere Jnduſtrien, insbeſondere die Schmier-
mittelinduſtrie, für Farben, Gummi und Fette
ansgebaut werden.

Befragung
„Liebe Frau“, ſagte der Amtsrichter, „Sie

müſſen möglichſt kurz unſere Fragen, und zwar
ſo einfach und klar wie möglich, beantworten.
Sagen Sie uns alſo: Als Sie über den Damm
gingen. kam da das Auto auf der rechten Seite
und die Pferde gingen links vorbei. verſuchte
das Auto an der Droſchke vorbeizufahren und
ſahen Sie den Kläger zwiſchen dem Auto und
der Droſchke oder ſahen Sie ihn überhaupt
nicht oder war er näher an dem Auto oder an
der Droſchke oder anderswo und wo war er
und wie fing er es an, an der Droſchke vorbei,
jedoch unter das Auto zu kommen. Das ſagen

Sie uns bitte in zwei Worten.
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Jugend, Kirche und Schule.

Offene Ausſprache zwiſchen Pfarrer, Lehrer und Elkernſchaft.

Tagung der HJ.-Führer.
a. Leunga- Am Mittwochabend fand in dem

geunger Jugendheim eine Führertagung bei-
der Heerbanne ſtatt. Es konnte auch Kreis
leiter Olleſch begrüßt werden, der gleich

Beginn das Wort nahm und von der
Pflicht des Mitarbeitens für einen jeden
Hitlerfungen ſprach. Vor allen Dingen be
tonte er die Zuſammenarbeit zwiſchen den
einzelnen Parteiſtellen. Anſchließend wurde
mit dem Kreisleiter noch eine allgemeine
Ausſprache geführt.

Außerdem ſprach noch Kreisjugendpfleger
Weißhuhn über den Charakter der Son-
nenwendfeiern, wie er heute gefordert wird.
Mehrere Führer ſprachen über die verſchie-
denen Gebiete der HJArbeit. Erſt ſpät in
der Nacht wurde die Führertagung geſchloſſen.

Geringer Schweinebeſtand.
b. Löpitz- Bei der letzten Schweinezählung

wurden hier in 17 Haushaltungen nur 33
Schweine gezählt. Der geringe Beſtand dürfte
in der Aufgabe der Schweinezucht des Ritter-
guts zu ſuchen ſein.

23 Kilometer Segelflug.
b. Schkenditz- Geſtern um 11.47 Uhr ſtartete

der Fluglehrer Gericke mit dem Segelflugzeug
zu einem Uebungsflug. Durch das Motorflug-
zeug ließ er ſich 400 Meter hoch ſchleppen.
Er flog in ſüdöſtlicher Richtung und lan-
dete bei Liebertwolkwitz ſüdlich von Leipzig
glatt. Die Luftentfernung beträgt rund 23
Kilometer.

Neue Gemeindefahne. v
b. Löpitz. Durch Gemeinderatsbeſchluß

wurde eine neue Hakenkreuzfahne für die
Gemeinde angeſchafft. Ein großer ſchwarz-
weiß-roter Fahnenmaſt hat auf dem Dorf-
platz Aufſtellung gefunden. Ein durch den
„Waldſchmied“ ſauber hergeſtell'es Eiſengitter
umzäunt den kleinen Fahnenplatz.

Ein Rad löſte ſich.
b. Tragarth- Als am Freitagvormittag

ein Heuwagen die Leipziger Straße ent-
lang fuhr löſte ſich ein Hinterrad. Noch
rechtzeitig wurde der Fuhrmann über dieſe
Panne in Kenntnis geſetzt, ſo daß ein größe
rer Schaden vermieden werden konnte.

Storchbeſuch in der Aue
b. Wallendorf. Auf den großen Auewieſen

bei Burgliebenau kann man häufig zahl-
reiche Störche beobachten. Sicherlich ſuchen
die Tiere in den Sumpflachen dort ihre
Nahrung.

Ohne Erwerbsloſe.
o. Schotterey. Durch die Bauten der von

Zimmermannſchen Wohnungen ſind auch von
Schotterey Erwerbsloſe herangezogen wor
den ſo daß unſer Ort frei von Erwerbs
loſen iſt.

Bei Löſcharbeiten ſchwer verletzt.

c. Delitz a B. Der Chauffeur der Auto
buslinie Schwiefert erlitt erhebliche Brand
wunden, als er die Stichflamme, die bei einer
Wagenreparatur entſtanden war, löſchte. Er
brachte trotzdem ſoviel Selbſtloſigkeit auf,
das Auto zu retdten.

Grasverpachtung.
e. Rockendorf

wurden günſtige
zelle wurden je
Mark bezahlt.

Die vechte Hand durchſtochen.

c. Holleben- Der 17 jährige Geſchirrführer
Heinz R. faßte ſo unglücklich in einen Gabel
zinken daß ihm die rechte Hand durchſtochen
wurde. Er mußte ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen.

Bei der Grasverpachtung
Preiſe erzielt. Pro Par

nach Größe 3,50 bis 9,50

Fahnenweihe beim Roten Kreuz.
e. Holleben- Der morgige Rotkreuztag

ſteht im Zeichen der Weihe der neuen Fahne
der Sanitätskolonne Holleben und Umgebung.
Die Predigt und Weiherede wird Pfarrer
Linnert halten.

Nener Hilfsprediger.
e. Bad Dürrenberg. Der hieſigen Kirchen

gemeinde iſt Paſtor Sach s aus Halle als
Hilfsprediger überwieſen worden, der be
reits morgen ſeine Antrittspredigt halten
wird. Paſtor Sachs hat bisher im Kirchen
kreiſe Lötzen (Oſtpreußen) als Hilfsprediger
gewirkt.

Schützenfeſt.

e. Bad Dürrenberg. Das diesjährige
Schützenfeſt wird am Sonnabend, dem 30.
Juni um 19 Uhr mit dem Auszug der
Schützen vom Reſtaurant Förſter ſeinen An-
fang nehmen. Aus Anlaß des 25 jährigen
Beſtehens tritt das diesjährige Schützenfeſt
aus dem Rahmen der bisherigen Veranſtal-
tungen. Zu gegebener Zeit werden wir dar
auf zurückkommen.

Autswaltertagung der Deutſchen Chriſten
e. Kirchfährendorf. Am Sonntag findet

hier um 4 Uhr im Gaſthof eine öffentliche
t nung der Deutſchen Chriſten des

K. Kötzſchau. Die Tatſache, daß die Lei-
ſtungen vieler Kinder, ſo wie die innere
und äußere Beteiligung am Unterricht und
Gottesdienſtbeſuch bei vielen Konfirmanden
häufig zu wünſchen übrig ließen, gab dem
Pfarramt und Lehrerkollegium von Kötz-
ſch a u Veranlaſſung, alle Väter und Mütter
der Kinder aus den letzten beiden Schuljahren
zu einer Beſprechung in den Gaſthof Sack
einzuladen. Von den perſönlich eingeladenen
65 Familien waren leider nur gut 20 ver-
treten.

Vom Leiter der Verſammlung, Paſtor Dr.
Wagner, wurde in der Einführungsan-
ſprache darauf hingewieſen, daß man ſich in
letzter Zeit mehrfach genötigt geſehen habe,
Strgfmaßnahmen zu ergreifen, um die
zum Teil ſehr mangelhaften Leiſtungen der
Kinder zu ſteigern. Es hat ſich dabei niemals
um körperliche Züchtigung, ſondern ſtets
nur um Strafarbeiten und Nacharbeiten ge-
handelt Das hatte in einzelnen Fällen den
Unwillen der Eltern erregt. Umſo mehr
war eine Ausſprache und Verſtändigung mit
den Eltern über das Ziel der Erziehung not-
wendig geworden.

Als das gemeinſame Ziel von Schule und
Konfirmationsunterricht wurde die Erziehung
zu Ge horſam und Fleiß hingeſtellt. und
es wurde gezeigt, daß die ſachlichen Leiſtun-
gen, die ſowohl in der Schule als auch im
Konfirmandenunterricht gefordert werden
müſſen, gerade der Erziehung zu Gehorſam
und Fleiß dienen ſollen. Die Elern wurden
aufgefordert, die Schule und Kirche in ihren
Beſtrebungen zu unterſtützen, den Fleiß der
Kinder durch Jntereſſe für ihre Aufgaben
und durch Ueberwachung ihrer Leiſtungen zu
fördern und die Autorität von Schule und
Kirche dadurch zu ſtützen, daß die Kinder nicht
voreilig gegen die Maßnahmen ihrer Lehrer
eingenommen würden, ſondern etwaige Be-
ſchwerden in geeigneter Form an zuſtändiger
Stelle vorgebracht würden.

am kirchlichen

Als höchſtes Erziehungsziel ſtellte Paſtor
Wagner die Erziehung zur Ehrfurcht
hin Er erinnerte an eine Reihe von kirch-
lichen Erlaſſen, in denen die regelmäßige
Teilnahme der Konfirmanden an den gottes
dienſt lichen Veranſtaltungen (Gemeindegottes-
dienſt oder Kindergottesdienſt) zur Pflicht ge-
macht wird. Dieſe Beteiligung der Kinder

Gemeindeleben ſei als ein
unlösbarer Beſtandteil der Erziehung der
Konfirmanden anzuſprechen. Die Beteiligung
am Konfirmandenunterricht ſei frei, wer aber
wünſche, daß ſein Kind die Konfirmation
empfange, hätte auch darauf zu achten, daß
es ſich am kirchlichen Leben beteilige, und es
wurde der dringende Wunſch ausgeſprochen,
daß die Eltern ihre Kinder hieran nicht
hindern, ſondern ihnen mit gutem Beiſpiel
vorangehen möchten. Selbſt wenn ein Kind
noch nicht alles verſtände, was im Gottes-
dienſt geſagt werde, ſo wäre der regelmäßige
Beſuch der Feiern im Gotteshaus doch eine
wirkſame Förderung der Erziehung zur Ehr-
furcht ſchlechthin. Das müſſe ſich ſchließlich
für die ganze Lebenshaltung auswirken.

Die lebhafte Ausſprache, an der ſich vor
allen Dingen die beiden Hauptlehrer, Herr
Rietz aus Kötzſchau und Herr Poetz ſch aus
Rampitz beteiligten, erzielte in allen weſent-
lichen Punklen eine Uebereinſtimmung. Man
wurde ſich vor allem auch darüber klar, daß
eine allzu große Belaſtung der Kinder durch
Vereinsveranſtaltungen zu vermeiden ſei, da
mit ſie der von Reichs miniſter Frick
nachdrücklich erhobenen Forderung nachkom-
men könnten, zunächſt einmal ihre Auf
gaben für Schule und Unterricht zu er-
füllen. Schwierigkeiten ergeben ſich vor allem
wenn die Kinder nicht nur einem, ſondern
mehreren Verbänden angehören. Wie
weit das in jedem Fall tragbar iſt, muß von
den Eltern geprüft werden. Eintelnen Wün-
ſchen, die von der Seite der Eltern vorge-
bracht wurden, wird durchaus Rechnung ge-
tragen werden können.

geſamten politiſchen Kreiſes ſtatt,
alle Volksgenoſſen eingeladen ſind.

Landwirtſchaft in Zahlen.

e. Spergau- Bei der Erhebung am 4.
d. M. wurden hier in 183 ſchweinehaltenden
Haushaltungen 1364 Schweine, darunter 4
Zuchtſauen, gezählt. Das ſind gegen die
letzte Zählung 52 Stück mehr. Die Anbau-
flächenerhebung ergab, daß in unſerm Orte
1897 Morgen Getreide angebaut werden und
zwar 505 Morgen Winter-, 39 Morgen
Sommerweizen, 348 Morgen Winter-, 1 Mor
gen Sommerroggen, 133 Morgen Winter-,
373 Morgen Sommergerſte, 497 Morgen Hafer

zu der 989 Schweine wurden gezählt.
f. Lützen Bei der am 4. Juni hier durch-

geführten Schweinezählung ſind in 386 Haus-
haltungen 989 Schweine gezählt worden.

Altersjubilar.
k. Altrauſtädt. Unſer Vater Lieder feierte

geſtern ſeinen 80. Geburtstag. Aus dieſem
Grunde brachte die Vereinskapelle des 7TV.
Vater Jahn ſeinem alten getreuen Ehren-
mitgliede ein Ständchen. und ſpielte u. a.
auch ſeinen Regimentsmarſch. Vereinsführer
Polm überbrachte die Grüße des Vereins
mit dem Wunſche, daß er dem Verein noch
recht lange als leuchtendes Vorbild der Treue
erhalten bleiben möge. Auch der Militär-

verein Altranſtädt überbrachte dem alten
Waffenbruder durch Vereinsführer Oehme
die beſten Wünſche.

mQ„qina hadhadhgr

Glimpflich abgelaufener Anutounfall
k. Oberbeunga. Der heimkehrende 3. Trupp

Beuna vom Sturm 4 J. 19, der zum
Sturmappell in Frankleben war, begegnete
gleich hinter der Straße die nach Reipiſch
führt, einem Laſtwagen mit Anhänger, der
die Böſchung hinuntergefahren war, wobei
der Anhänger umkippte. Den hilfsbereiten
SA- Männern gelang es nach größeren Be
mühungen den Anhänger wieder in die Höhe
zu bringen. Mit eigener Kraft arbeitete ſich
dann der Laſtwagen über das Kleefeld auf
die Straße Auf Befragen wie der Unfall
zuſtande gekommen iſt, gibt der Wagenkenker
an, daß eine Klemmung in der Steuerung
eingetreten wäre und ſo der Wagen durch
den Straßengraben über die Schienen der
Straßenbahn die etwa 3 Meter hohe Böſchung
heruntergerollt ſei. Wagenlenker und Bei-
fahrer kamen mit dem Schrecken davon.

Der Rote Kreuz-Tag in Mücheln
k. Mücheln- Das Programm zum Rot-

Kreuz-Tag ſieht u. a. eine Kranznieder-
legung am Kriegerdenkmal und von 11 bis
12 Uhr ein Platzkonzert, ausgeführt vom
Muſikzug der SA-Standarten- Kapelle J/19
unter Leitung von MZ-Führer Korn-
Kruſchwitz, auf dem Marktplatz vor.

Kreistag der Stenographen.
J. Bad Lauchſtädt. Zu dem am Sonntag

in unſerem Städtchen ſtattfindenden erſten
Kreistag der Deutſchen Stenographenſchaft
iſt folgendes Programm vorgeſehen: 9 bis
12.15 Uhr Beſichtigung von Bad Lauchſtädt
unter Führung von Mittelſchulrektor Hoſchke-
Halle (Wettſchreiben): 12.30 bis 13.45 Uhr
gemeinſames Mittageſſen im „Goldenen
Stern“: 14 bis 15 Uhr Beſichtigung des
Goetheaters: 15 bis 15.30 Uhr Umzug durch
die Stadt mit Muſik; 15.30 bis 18.30 Uhr
Konzert im Kurpark: ab 19.30 Uhr Preisver
teilung und Tanz im Kurhaus.

75 Jahre alt.
l. Bad Lauchſtädt Am Freitag konnte der

Maurer Julius Markgraf, Windmühlen-
ſtraße wohnhaft, ſeinen 75. Geburtstag in
völliger Geſundheit begehen. Dem Landwehr-
verein gehört er bereits 40 Jahre an und
marſchiert noch mit ihm in Reih und Glied.
Seit 1890 iſt er auch Mitglied der Frei-
willigen Feuerwehr. Wir wünſchen dem alten
Herrn einen geſegneten Lebensabend.

Ergebnis der Schweinezählung-
J. Bad Lanchſtädt. Hier wurden in 196

Haushaltungen insgeſamt 762 Schweine ge-
zählt An neugeborenen Kälbern wurden bei
der Zählung im März 10, im April 27
und im Mai 290 feſtgeſtellt.

Mitteldeutſche Heimat

10 Delikte in einer Nacht.
Ter 27jährige E. O. aus Sonders-

hauſen befand ſich am 12. März 1934 auf
einer Geſchäftsreiſe und traf zufällig in
Wolkramshauſen einen Bekannten mit
einem Auto, der ſich erbot, ihn nach Sonders-
hauſen zurückzufahren. Vorher wurden je-
doch verſchiedene Gläſer eölen Gerſtenſaftes
konſumiert, ſo daß der Mann mit dem
Auto nicht mehr in der Lage war, ſein
Fahrzeug nach Hauſe zu fahren; denn die
„Abfahrt“ endete damit, daß beim Um-
drehen des Wagens die Hinterräder'in einen
glitſchigen Straßengraben gerieten. Den ver
einten Kräften der beiden Männer gelang
es nicht, den Wagen aus dem Graben her-
auszubringen. Der Autobeſitzer ſtieg in
ſeinen Wagen, er ſtellte den Motor an, der
andere ſchob. Es nützte nichts. Als der
Autogaſt, der Angeklagte, merkte, daß ſein
NBekannter nicht wieder aus dem Wagen her-
auskam, holte er ihn unter lauten
Drohungen aus dem Wagen heraus, wo-
bei er gleichzeitig ſeine Worte mit den Hän-
den unterſtützte.

Friedlich kam ein Arbeiter des Weges
daher von ſeiner Nachtſchicht, der die lauten
Schreie ſchon gehört hatte. Da er kein Licht
hatte es war tiefſchwarze Nacht führte
er ſein Rad. Plötzlich ſchallte ihm aus dem
Dunkel eine Stimme entgegen: Halt, SA!
Hände hoch, oder ich ſchieße! Seinen Einwand,
nur ſein Rad an einen Baum ſtellen zu
wollen, ſchenkte der Angeklagte keinen Glau-
ben. Er wurde hanödgreiflich und es
kam zu einer Schlägerei. Der Radfahrer
konnte ſich nur durch die Flucht vor weiteren
Angriffen retten.

Da plötzlich ſah O. in einem Hauſe Licht.
Er ging hinein, rief und rief. Es meloete
ſich aber niemand. Er ging die Dorf-
ſtraße entlang, um Hilfe zu holen. Plötzlich
ſah er Männer auf ſich zukommen. Wieder
ertönte aus ſeinem Munde: Hände hoch ver
ich ſchieße!

Die „Gegner“ waren der Gendarmerie-
wachtmeiſter mit dem angegriffenen Arbeiter
und noch einem Einwohner. O. wurde auf-
gefordert, ſich auszuweiſen. Es gelang
nicht, ſeine Adreſſe auf ſeinem Ausweis
infolge der Dunkelheit zu erkennen. Er

wurde deshalb aufgefordert, mit ins Haus
des Amtsvorſtehers zu kommen. Da er
randalierte, wurde er an den Händen nach
dort geführt. Unterwegs kam es zu einer
Keilerei, wobei der Angeklagte energiſch
zurecht gewieſen werden mußte.

Beim Amtsvorſteher benahm er ſich wie-
der ungebührlich. Als er deſſen Haus ver-
ließ, fiel er ſo lang wie er war auf die
Straße. Er ſagte aus, er wäre hinaus
geſtoßen worden. Als er auf der Straße
lag, ſchie er laut um Hilfe! Das waren
die Erlebniſſe es O., der nur 7--8 Glas
Bier getru. ken haben will. Und dann zehn
Delikte in einer Nacht! Das Gericht ver-
urteilte den Angeklagten zu neun Monaten
Gefängnis und zwei Wochen Haft.

Gemeine Tierquälerei.
Leider wurden die Täter noch nicht gefaßt.

Ein unerhörter Fall von Tierquälerei hat
ſich in Weimar zugetragen. Hinter einer
Laubenkolonie fand man einen jungen deut-
ſchen Schäferhund, dem ein Rohling zwei dicke
Nägel in den Kopf getrieben hatte. Ein her-
beigerufener Polizeibeamter erlöſte das arme
Tier von ſeinen Qualen. Schon einmal ſind
in Weimar Tierquälereien vorgekommen, die
in ihrer Scheußlichkeit Vergleiche ſuchen. So
fand man vor einigen Jahren in der Gepäck-
aufbewahrung des Bahnhofes ein Hündchen,
das zu einem Paket zuſammengeſchnürt war
und tagelang in dieſer Verfaſſung hatte aus-
halten müſſen.

Großfeuer bei Raumburg.

Auf dem Anweſen des Landwirts Paul
Müller in Altflemmingen brach in
den Morgenſtunden des Freitag Großfeuer
aus. Der Brandherd befand ſich im
Kuhſtall. Die Löſcharbeiten ſtellten ſich
wegen der Schwierigkeit der Waſſerbeſchaf-
fung es mußte in Eimern herangetragen
werden nicht leicht. Die Feuerwehr mußte
alle Anſtrengungen machen, um das Wohn-
haus zu retten. Mehrere Schweine kamen in
den Flammen um. Als Brandurſache ver-
mutet man Selbſtanzündung von Klee.

Feuerſchaden an der Warke
Manuerkrone und Turmaufſatz beſchädigt.
Dem weiteren Verfall der tauſendjährigen

Eichſtädter Warte ſoll jetzt entgegengewirkt
werden. Eine kürzlich abgehaltene Be-
ſprechung der zuſtändigen und intereſſierten
Stellen endete mit dem Beſchluß, die
Mauerkrone und den Turmaufſatz,
die am meiſten unter der Verwitterung ge-
litten haben, auszubeſſern und wiederherzu-
ſtellen. Leider werden ſich aber noch größere
und umfangreichere Erneuerungsarbeiten
faum umgehen laſſen. Bei einem der letzten
Jugendfeuer iſt der Holzſtoß zu nahe
am Turm aufgeſchichtet worden. Unter der
Einwirkung der ungeheueren Hitze es
wurden alte Eiſenbahnſchwellen verbrannt
hat die eine Turmſeite außerordentlich ge
litten, Steine ſind geſprungen und riſſig ge-
worden, die Mauerſchale iſt geplatzt. Wie
weit dieſes bedauerliche Verſehen Erneue
rungsarbeiten notwendig machen wird, iſt
noch nicht genau feſtgeſtellt. Sollten dazu
größere Mittel nötig werden, iſt dringenö zu
wünſchen, daß dieſe Mittel auch aufgebracht
werden. Jſt doch die Eichſtädter Warte eines
der älteſten und bedeutungsvollſten Bau
werke unſerer Heimat.

Ein schätenbruder überfallen

Untergreißlaun, Gelegentlich des Schützen-
feſtes kam es zu einem recht häßlichen
Zwiſchenfall. Als der Schütze F. aus Stößen
nachts vor der Gaſtwirtſchaft in ſeinem Auto
ſaß und noch auf einen Schützenbruder war-
tete, näherten ſich vier angetrunkene junge
Burſchen dem Auto und verſuchten allerhand
Unfug zu treibe Als die Störenfriede zur
Rede geſtellt wurden, fielen ſie über F. her,
zerſchlugen ihm ſeine Brille und nahmen dem
Schützen ſchließlich ſeinen Hirſchfänger
und Hut weg. Den Bemühungen des zu
ſtändigen Gendarmeriebeamten gelang es,
die Täter zu ermitteln. Es handelt ſich um
vier junge Burſchen aus Leißling, gegen
die Anzeige wegen groben Unfugs, Dieb-
ſtahle a Aärnernerletzung geſtellt wurde
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Maſchinenſtürmer.
In der Pariſer Julirevolution von 1830

zerſtörten die Schneider und Druckergeſellen
ihre Maſchine weil ſie die damalige
Arbeitsloſigkeit als durch die Maſchine ver-
urſacht glaubten. Haben dieſe Leute vor der
Geſchichte recht behalten? Die Entwicklung
ergab das, Gegenteil: die Maſchine ſetzte ſich
durch, und die Beſchäftigung in beiden Be
rufszweigen wuchs.

Als die erſten Eiſenbahnen durch Deutſch
land fuhren, wurden die Regierungen vom
Fuhrgewerbe mit Denkſchriften bombardiert,
die den Untergang des Verkehrsgewerbes
in den ſchwärzeſten Farben malten. Heute
iſt zwar der Fuhrmann von der Landſtraße
verſchwunden, aber an ſeine Stelle traten
etwa 20 neue Berufe. Erſt die Einführung
der Maſchine ſchuf dieſe Möglichkeit, eine
größere Anzahl Menſchen auf dem gleichen
Raum zu ernähren und jenes grauſame
Wort „Wir müſſen entweder Waren expor-
tieren oder Menſchen“ wurde zugunſten des
Warenexports entſchieden, allein durch die
Maſchine, die damals eine ganze Zeit revo-
lutionierte und neuen Lebensraum ſchuf.
Die Bevölkerungszahl, die um 1800 etwa
17 Millionen in Deutſchland betrug, ſtieg
innerhalb von 130 Jahren auf 66 Millionen,
das Volkseinkommen, das zu Ausgang des
18. Jahrhunderts mit etwa 3 Milliarden
Mark geſchätzt wurde, ſtieg bis Ausgang des
19. Jahrhunderts auf das Zehnfache, und
nach einer Statiſtik des Vereins Deutſcher
Maſchinenbauanſtalten beruht heute die
Exiſtenz eines jeden vierten Deutſchen auf
der Maſchinenanwendung. Daß jene Zeit,
die man als das Maſchinenzeitalter bezeſch-
net, neben neuem Lebensraum auch ein beſitz-
loſes Proletariat ſchuf, daß es rückſichtslos
alteingeſeſſene, volksverbundene Berufe zer-
trümmerte, iſt nicht auf die Einführung der
Maſchine zurückzuführen, ſondern iſt eine
Folge liberaliſtiſcher Wirtſchaftsorganiſation,
bei der ſich der Staat verlegen die Hände
rieb und ſein „Laissez faire, laissez passer“
bekundete.

Trotz dieſer Erkenntniſſe war es bis vor
gar nicht allzu langer Zeit noch möglich, daß
das Schlagwort von der technologiſchen
Arbeitsloſigkeit Wirtſchaftswiſſenſchaft und
Wirtſchaftspraxis beherrſchte. Die damit weit
verbreitete Meinung, die Arbeitsloſigkeit ſei
in erſter Linie eine Folge des techniſchen Fort-
ſchritts, fand reiche Nahrung in den zum Teil
übertriebenen Rationaliſternngsmaßnahmen,
die namentlich in den Jahren 1925 bis 1928
durchgeführt wurden, und gab reichlich
Propagandamaterial gegen die Schwer-
induſtrie. Von Sachkenntnis unbeſchwert, warf
man Maſchineninduſtrie und Schwerinduſtrie
in einen Topf und hielt die Tatſache ängſtlich
geheim, daß 49,2 Proz. aller Maſchinen-
fabriken weniger als hundert Beſchäftigte
haben, daß 39,7 Proz. zu den mittleren Be-
trieben gehören, und daß nur ein kleiner Teil
den eigentlichen Großbetrieb ausmacht. Wie
die letzte im Jahre 1925 durchgeführte Berufs-
und Betriebszählung weiter ergab, befinden
ſich 68 Proz. der Maſchinenfabriken in Händen
von Einzelperſonen und offenen
Handelsgeſellſchaften, in denen die
Jnhaber meiſt ſelbſt als Konſtrukteur
oder Verkäufer tätig ſind.

Bei der ſtändig wachſenden Arbeitsloſigkeit
der Jahre fiel das Schlagwort der techno-
logiſchen Arbeitsloſigkeit naturgemäß auf
fruchtbaren Boden, und die Stimmen mehrten
ſich, die eine Beſeitigung der Maſchine forder-
ten. Die Maſchinenfeindlichkeit ging ſogar ſo
weit, daß nach einer Mitteilung des ſtellver-
tretenden Leiters des Amtes für Sozialpolitik
der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Daeſchner,
in der NS.Sozialpolitik, eine Handelskammer
allen Ernſtes mit der Rechnung Propaganda
machte, daß die Stillegung aller Knopfannäh-
maſchinen die Möglichkeit zur Mehreinſtellung
von 25 000 Knopfannähern bieten würde. Jn
der gleichen Linie liegt der Vorſchlag eines
Bürgermeiſters einer norddeutſchen induſtri-
ellen Mittelſtadt, daß ſämtliche auch nur eine
Arbeitskraft einſparenden Maſchinen
ohne Rückſicht auf die Amortiſation ſofort ſtill-
zulegen ſeien, und daß neue Maſchinen nicht
mehr aufgeſtellt werden dürſten. Ein anderer
Vorſchlag, der kürzlich durch die Preſſe ging,
bezeichnete die Maſchine als den „eiſernen
Arbeitskameraden“ und machte den Vorſchlag,
daß jede Maſchine mit Sozfalverſicherungs-
beiträgen belaſtet werden müſſe alſo nichts
anderes als eine Maſchinenſteuer.

Sehr energiſch hat ſich die Reichsregie-
rung gegen dieſe Pläne gewandt. Klar
und deutlich hat es Reichswirtſchaſtsminiſter
Dr. Schmitt in einer Sitzung des General
rates der Wirtſchaft ausgeſprochen, der die
Schrumpfung des Jnveſtititionsbedarfs als
fundamentale Kriſenurſache angeſehen hat.
Zu dem gleichen Schluß kommen die Aus
führungen, die der Führer der Deutſchen
Arbeitsfront Dr. Ley, der anläßlich »ines Be
ſuches bei den Zigarrenarbeitern in Bielefeld
machte, daß die Maſchine als Helfer
des Menſchen unbedingt nötig ſer, wenn
wir unſere Bedürfniſſe ſteigern und unſer
Hauptziel, die Beſeitigung der Arbeitsloſig-
keit, erreichen wollen. Eindeurig iſt damit
von führenden Männern der Regie ung feſt-
gelegt, daß eine Belebung der Wirtiſchaft nur
von den Jnveſtitionsgüterinduſtrien aus-
gehen kann angeſichts der Tatſache, daß ſich
der größte Prozentſatz der Arbeits(ſen in
dieſem Jnduſtriezweig befindet. Gelingt es,
hier die Arbeitsloſigkeit zu beſelligen, dann
wird ſich automatiſch auch die Beſchäftigung
in den Konſumtionsgüterinduſtrien heben.
Praktiſch hat dieſer Standpunkt der Reichs-
regierung ſeine Auswirkungen gefunden in
der Belebung der Autoinduſtrie, in der
Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffungen von
Maſchinen, in der Vergebung von Aufträgen

ordnungen angeoroönet.

der Oeffentlichen Hand und in der Belebung
der Bauinduſtrie

Die der Vergangen-heit liefert für die Richtigkeit dieſer Auffaſ
ſung einen überzeugenden Beweis: 1913 be
trug die Maſchineninveſtition 2,650 Milliar-
den Mark bei einer verſchwindend niedrigen
Arbeitsloſenzahl, während in den Nachkriegs-
jahren bei einer um durchſchnittlich 30 Proz.
niedrigeren Maſchineninveſtition die Arbeits-
loſenzahlen hinaufgingen. Beſtände der von
den Maſchinenſtürmern erwähnte Zuſammen-
hang von Maſchine und Arbeitsloſigkeit, dann
r die Arbeitsloſigkeit eher zurückgehen
müſſen.

Damit ſoll nun nicht einer hem-

mungsloſen Maſchinenverwen-
dung das Wort geredet werden. Sie muß
ſich vielmehr dem organiſchen Wachstum der
Wirtſchaft anpaſſen, und der Staat wird die
bei jeder Umſtellung erfolgenden Härten mil-
dern müſſen. Jn dieſem Zuſammenhang kann
es ſogar erforderlich ſein, die Maſchinenver-
wendung in dieſem oder jenem Jnduſtrie-
e einzuſchränken, wie es tatſächlich ge-
chehen iſt. er das rechte Maß zu finden,

ſei der Wirtſchaftslenkung des Staates vor-
behalten.

Maſchinenſtürmer aber bedeutet
Rückkehr zur Primitivpität, bedeutet
Verzicht auf den Export, bedeutet Ver
mehrung der Arbeitsloſigkeit. u

80000 weniger Arbeitsloſe.
Am 31. Mai wurden 2 525 000 Arbeitsloſe bei den Arbeiksämtkern gezählt.

Jm Mai iſt, wie dies Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche
rung berichtet, die Zahl der von den Arbeits
ämtern betreuten Arbeitsloſen weiter um
rund 80000 zurückgegangen. Am 31. Mai
wurden rund 2 525 000 Arbeitsloſe bei den
Arbeitsämtern gezählt gegen 5039 000 im
gleichen Zeitraum des Vorſahres. Die Vor
jahreszahl iſt alſo um faſt 50 v. H. unter
ſchritten.

Der Rückgang der Arbeitsloſen-
zahl iſt um ſo beachtlicher, weil gleich-
zeitig durch Einſchränkung der Notſtands-
arbeiten 100 000 Notſtandsarbeiter zur Ent-
laſſung gekommen ſind. Ohne dieſen Abbau
der Notſtandsarbeiten wäre die Arbeitsloſen-
zahl auch im vergangenen Monat um über
200 000 geſallen, da außer den Notſtands-
arbeitern ſelbſt auch noch Stammarbeiter, die
mit ihnen zuſammen beſchäftigt waren, zur
Entlaſſung gekommen ſind. Dieſe Einſchrän-
kung der Notſtandsarbeiten war planmäßig,
weil nach dem erreichten hohen Beſchäftigungs-
ſtand beſonders im Hoch- und Tiefbau der
ländlichen Bezirke der Kampf vor allem gegen
die großſtädtiſchen Zentren der Arbeitsloſi,
keit geführt werden muß. Während durch
dieſe Einſchränkung der Notſtandsarbeiten die
Landesarbeitsamtsbezirke hervorragend länd-
licher Struktur einen gleichbleibenden Stand
oder vereinzelt eine geringe Zunahme der
Arbeitsloſigkeit hatten, trat in den großſtädti-
ſchen Landesarbeitsamtsbezirken eine weitere
Auflockerung der Arbeitsloſigkeit ein: So
hatte Berlin eine im Rahmen des Geſamtrück-
ganges von 80000 erhebliche Abnahme von
22000, ein erſter Erfolg der Berliner Ar-
beitsſchlacht!

Von den Unterſtützungseinrichtungen wur-
den vor allem die Kriſenfürſorge und die
öffentliche Fürſorge im Berichtsmongt weiter
entlaſtet.

Unkerkarifliche Enllohnung

auch nicht mit Zuſtimmung des Beſchäftigten.
Zur Frage der untertariflichen Entloh-

nung veröffentlicht der Abteilungsleiter im
Sozialamt der Deutſchen Arbeitsfront, Franz
ende, eine bedeutſame Auslaſſung. Er
weiſt darauf hin, daß immer noch Unter-
nehmer oder Betriebsführer ſich ſelbſt das
Recht nehmen, untertarifliche Löhne
und Gehälter zu zahlen. Ein ſolches Ver-
halten laſſe ſich mit der durch das Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit dem Unter-
nehmer auferlegten Fürſorgepflicht nicht ver-
einbaren. Soweit in dieſer Weiſe böswillig
die Arbeitskraft der Gefolgſchaftsangehörigen
ausgenutzt werde, müſſe darin eine erhebliche
Verletzung der durch die Betriebsgemein-
ſchaft begründeten ſozialen Pflichten und da-
mit ein Verſtoß gegen die ſoziale Ehre er-
blickt werden.

Der Reichsarbeitsminiſter habe die
Weitergeltung aller am 30. April noch in
Kraft geweſenen Tarifverträge als Tarif-

Mende betont, daß
ſelbſt ein Ein verſtändnis des Beſchäftigten
im Rahmen der bisherigen Regelung nicht
von der Verpflichtung entbinden könne, den
Tariflohn zu zahlen. Nur die ſogenannten
Werktarifverträge ſeien in ihrer Weiter-
geltung bis zum 30. Juni beſchränkt und bis
dahin durch eine Betriebsordnung zu er-
ſetzen. Es brauche nicht beſonders betont zu
werden, ſo erklärt Mende, daß durch eine
neue Betriebsordnung keine Lohnherab-
ſetzung vorgenommen werden dürfe. Jn
wiederholten Erlaſſen und Veröffentlichun-
gen ſei immer wieder feſtgeſtellt worden, daß,
wenn auch die heutige Wirtſchaftslage eine
allgemeine Lohnverbeſſerung noch nicht ver-
trage, eine Lohnkürzung jedenfalls nicht
ſtatthaft ſei. Es müſſe von fedem verani-
wortungsvollen Betriebsführer erwartet
werden, daß er ſeinen ganzen Ehrgeiz darin
ſetzt, nicht nur die bisherigen Mindeſtfätze
weiter zu gewähren, ſondern den Grund-
g anken des neuen Rechtes Rechnung
tragend, in möglichſt weitem Umfange durch
Leiſtungszulagen die Bezüge ſeiner Gefolg-
ſchaftsmitglieder aufzubeſſern beſtrebt iſt.

Die Reichsſtelle für Gefreide

gibt folgende Anordnung bekannt,
Die Reichsſtelle für Getreide, Futter-

mittel und ſonſtige landwirtſchaftliche Er-
zeugniſſe, Geſchäftsabteilung, veröffentlicht
im Reichsanzeiger eine ſiebente Anordnung
zur Ausführung der Verordnung über den
Einkaufspreis der Mühlen für inländiſchen
Roggen und inländiſchen Weizen vom
13. März 1934, die für Kaufverträge gilt, die
ab 11. Juni 1934 abgeſchloſſen werden, Darin
wird auf Grund der Verordnung über den

Einkaufspreis der Mühlen für inländiſchen
Roggen und inländiſchen Weizen mit Zuſtim-
mung des Reichsminiſters für Ernährung
und Landwirtſchaft angeordnet:

Soweit eine Mühle inländiſchen Roggen
oder inländiſchen Weizen nicht vom Erzeuger
kauft, darf als Lieferungsart auch Lieferung
ab Lager des Verkäufers vereinbart werden.
Vorausſetzung iſt hierbei, daß die Mühle das
Getreide vom Lager des Verkäufers bis zur
Mühle mit eigenem Fahrzeug befördert. Iſt
der Verkäufer ein Eigenhändler und hat
dieſer das Getreide vom Erzeuger gekauft, ſo
gilt als Lieferung ab Lager des Verkäufers
auch, wenn dieſe Getreide vom Lager des EGr-
zeugers mit dem Fahrzeug der Mühle zur
Mühle befördert wird. Jn dieſem Falle iſt
von der Mühle der ſich aus der Verordnung
über den Einkaufspreis der Mühlen für in-
ländiſchen Weizen ergebende Kaufpreis zu
zahlen; jedoch iſt ein Abſchlag von dieſem
Kaufpreis zuläſſig, deſſen Höhe in der Ver-
ordnung näher beſtimmt wird.
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Orgamiſche Zinsſenkung.
Staatsſekretär Reinhardt in der Stener-

zeitung.

Staatsſekretär Reinhardt kündigt in der
„Deutſchen Steuerzeitung“ in einem Artikel
weitere Schritte zur Zinsſenkung an. Die
Senkung der Zinſen iſt, wie er hier ausführt,
bereits durch das Gemeindeſchulungsgeſetz
vom 21. September 1933 eingeleitet worden,
War ſchon hier jeder Zwang zur Umſchulung
vermieden worden, ſo ſoll nach dem Willen
Reinhardts die Zinsſenkung auch künftig
organiſch ſein. Der nächſte Schritt des Reiches
hat darin zu beſtehen, daß es Anleihen des
Reiches zum nächſtzuläſſigen Zeitpunkt kün-
digt und den Anleihegläubigern den Um-
tauſch in eine neue Anleihe anbietet.

Reinhardt erinnert in dieſem Zuſammen-
hang an das Umtauſchangebot für die ſoge-
nannte Hilferding-Anleihe, deren bisher 6
(urſprünglich 7)-prozentige Verzinſung mit
Wirkung vom 1. Juli 1934 in jedem Falle
aufhört. Der Zinsfuß der als Erſatz dafür
angebotenen Anleihe von 1934 beträgt nur
4 v. H. Zum Schluß kündigt der Staats
ſekretär an, daß der Umtauſch der Anleihe
von 1929 die Einleitung der Anleihekonver-
ſion darſtellt, die nunmehr mit ganzer Kraft
auf der ganzen Linie durchgeführt werden ſoll.
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Gekreide- und Warenmärkke.
Berlin, 8. juni. Getreidegrobmarkt. (AmgVotierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 k

sonst für 100 kg.
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foggonmeht Preisgebiet 8tetig 22,50
Melzenkleie 11. 7111,7 Ackerbohnen 8, 1048. 90

ruhig Leinkuchen S,55cggenkleie 1II,2/11.2 Erdnußkuchen 75ruhig Erdnnßkuchenmeh! 7.75aps I rockenschnitzel! 5,15Ceiosaat MASojaschrosViktoriagerbsen 20722 ar Hamburs 4,55
ab Stettin

artofelſſocken 1,0
exklusive,

Kl. Speiseerbsen 14,0/17,0
Futtererbsen 9,50 1,0Peluschken 8.,0-8, 25

Magdeburg, 3. um uckermarkt. Preise
Wetßrucker einschl. sach und Verbrauchesteuern für 50 gh
brutto für getto ab Verfadestelle Magdeburg. Gemahlem-
Zehlis be orompter Lieferung junſ 32 30--32,40

Metalipreise in Berlin vom 8. un (tür 1000
in Reichsmark) Elektrolyſkupfer wire bars 47 00. OriginalHüftenaluminium, 98--90 rez in Blöcken. Walz- od. Draht-
baren 160, do. in Walz- oder Drahtbarrey 99 Proz. 164
Reinnicke] 98--90 Proz. 330. Anftimon-Regulus 39--41 Fein
zilber für be ſein 37. 25 40 25

Magdeburg, 8. juni. Zuckermarkt. (Termir
preſse.) Weißzucker einschließlich Sack rei Seeschifſee
Hamburg für 50 kg uetto.brie Geld Brie) GeAp I J November WoMai Dezember 4,60 4 30August 4.30 4.00 fFebrua t.Dkfober 4.50 4. März

Berliner Schlachtvienmarkt vom 8. um. Au
triet 2583 Rinder (davon 604 Ochsen 779 Bulleo, 1200 Kühbt
und Färsen), 1828 Kälber, 0613 Schafe, 14267 Schweine Zun
Schlachthof direkt Kühe und Färsen, W Auslandsrinder

Kàäl ber 26 Auslandskölber, Sehaſe, 32 Schweine
104 Auslandsschweine Preise u Reichsmark e Zentner
Oehsen: 1. Kl. 33 34 2. S 3. 30 34 4. 7 29
Bullen Kl. 28 30, 2. 20--28, 3. 23 25 l. 19 22
Kühe Kl. 25 27, 2. 20--24, 3. 15 18, 4. 10--14 Försen

K. 31 32, 2. 289--30. 3. 23--26, 4. 17-21 Fresser: 16 2

Kkälber l. k. 2. 3. 35 42. 4. 285schafe I. Kl. 42--42, 2. 3. 40--41, 4. 37--30
Weidestamachate Schweine I. Kl. 50--50 2. 37--38
z 360 38, 4. 34 36. 5. 31--34 Sauen 32--35.

Hallische Wertpapierkurse
(Mnigeteit von ger Vereinigung Helſlischer Bankfirmen

9. Juni
heiſe VoriagAllgemeine Deutsche Crecdit- Anstalt 45,00 (45,00

Hiaſſescher Bankverein I 50.7 50,0 0Gewerbe und handelsbank- 54,00 ehb( 54,00 0
Panderedit-Bao 40,00 b 40.00Manstelder Berghau A. G. 55 760.(0 BPrehblitzer Braunkohlen 132,00 G 132,00 G
kie beehk Moutanwerke 4
Werschen-Weißenfelse Braunkohlen S 95,00 BBruckdort-Nietlebener Bergbau

Aer eröhurfze Papiertabrik
Cönnerner Maſzfatrik 76,00 76,00Eugelhardt- Brauerei e
Gauziger Zuckerfabrik
Malziabrik „eimeke Co. 125,00 O 125,00 o
Halle Hettstedter Eisenbahn 7.00 0 37.00 G
flaliesche Maschinen- u. Eiseng. 62,00 Slalieseche Röhreuwerke 00 eb 27,00 o
Hildebrano Mühlenwerke s 55Kyfihäuserhütte 62,50 G 62,50 GGoftiried unduer 78,00 b 77,50 Gstadtmühle Alsleben e 18.00 0 78,00
steuergutscheine Gr. 09930 99,90do. ohne l, 4. 34 98,25 97,87
Zeitzer Maschinen und Eilsen
Cuckerrafnerie Halle 66,00 G 70,00

Hallescher Getrefdegroßmarkt
Amtlich ſestgestellte Preise vom 9. Juni

heute
78 kg
76 kg 193.0 W3 191,0 W3

199

vorher
Weizen, Dschn.

do. do. ruhigHandelspreis icei Halle
Roggen e und trocken
Koggen, Durchsechnitt stetig

Handelspreis frei Halie

Industriegerste S uBrougerste, gute, behauptet (feinste ü. N,) 184--180 180-—184

Wintergerste mehrzeilig, fester S S
do. zweizeilig, test

Futtergerste, Abtallgerste (fester)
Hafer, Durchschnitts-Qualität, ſehr fest

165 R 470 kg 165 R 4
182

168 170 165--168
191--200 195---198

Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N. S
Fuftererbsen, ruhig ,00 16,Grüne Erbsen ruhig 30,00 34, 00Weizenkleie, mittelgrot ſfest' 12 29 -12,00
Roggenkleie, feost 11 60 11,40j2,6 12,22

1250--12,75 12,00 12.25
15,00 13,50 1250 00

Malzkeime
Irockenschnitzel, fest
Zuckerschnitzel, fest
Heu (lose), fest 8, 5 9, 25 8,50 9.00Weizenstroh (drahtgepreßt) lest. 2,00 2,00
Roggenstroh (drahtgeprebt), 2,10 2,10

Die Preise sind rn und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto frei Halle
iür mindestens 15 I[o.

Allgemeine Tendenz Bei den gestiegenen Preisen für
Roggen und Hafer geht die Nachfrage zurück.

Amtliche Ruttornotierungen vom 8. junj.
Deursche Markenbutter 1,25, Deutsche Feinmolkerei-

bntter 1,22, D uische AMAotksreibutier I. Lanäbutter

erlin, 8. junn. Amtl. Preisfeststellung for Zink.
Briet Geld Brief Geldnur 20.50 19.50 OHe zember 21.75 21.50

9 0.50 20,00 anuar 22.00 21.50August 20.75 60. 25 e vbrua 22.25 21.50
deptember 21. 0 20,25 März 22,50 21 75
etober 21.25 April 22.75 21.75ovemper 21,50 21.00 Mai 23000 21.75

Wochenmarkifpreise für Halle.
Markt-Kleinhandeispreise vom 9. juni in Keichsptennigen,

l'ateläpfe Pfd. 25--35 echte Pid. 120Eßäpfel Pfd. Aal, irisch Pfd.Musäpfel Pfd. Goldbarsch pid.Daſel birne Pfd. We ißfische Pfd. 30-60
Eßbirnen dtck. Gr. Heringe Pfd.Kochbirnen Pfd. Heringe, Schott. Stück 5--10
Banauen ztüch 3--10 Rßüchkiinge Pfd. 40
Erdbeeren Pfd. 40 50 schellfische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stek. 5-15 Seelsachs. ger Pid. 50Stachei tceren Pid. 15 A. getr. Pfd. 300
Kirschen, süße Pfd. 15 30 Karpfen Pfd.Kirschen. saure Pfd. Ernten Pfd. 100-—130
Pflaumen Pid. GHäanse Pfd. 100--120
Iomaten Pfd. 50-60 Hühner Pfa. 60-—80
Grüne Bohnen Pfd. 25--30 Puten fd.Walnüsse Pfd. Teuben Stück 40--60Weiße Bohnen Pfd. 3--28 Kehſſeisch Pfa. 50 130
Salat gurken St. 30 40 Hirscheisch Pfd. 50--110
sanfgurken Pfd. 30 Ftalikanin Pfd. 65--70
Pfffergurker Pfd. 40--70 WViidkanin Pfd. 60
Rhabarber Pfd, 5 Kleine Gänse Stück 250 400pargwe Pfd. 25-60 Küien Stück 40--70Badieschen ßund. 3 kleine Enten Stück 70- 120
Werßkohl Pfd. 15 Nolkereibutter Stück 75--77
Rotfkoh Pid. 20 Bauernbutter Stück 70 75
Wrisingkoh Pfd. 18-20 Huarkb Pfd. 20--23
Blumenkoh! Kopf 30 e Ase Stück 20Grünkoh Pid. Pflaumenmus Pigd. 40--43
Posenkoh Pid. 'übensaft Pfd.Salat Kopf 3-5 Kartoffeln 10 Pfd. 40 60Saina Pfd. s Werenkartoh, ſ0 Pfd. 60-—80
ſunge Mohrrilben Bund Eier Stück 7,5--10,5
Kohlrübev Pfd. Zitronen Siüch 3-5Rote Rüben ßund Meerrettich Stange 10--20Kohlrabi. neue Stück 5--10 Zgettiche Stück
Zwie beln, neue Pd. 10 Petersilie Pfd.Rapünzcher Pid. àz5ehnitftlauch Bund 5
Se erie Stück choten Pfd. 25-30Porree Bünde 10--20 Pffferſinge Pfd.Kabelſau Pid. èSieinpilze Pid.
Schfeie Pfd. 120 Champignone Pfd. 120

Fes ch gog Was we en,Rindleisch 8chmee 93 89zum Kochen Pfd. 50--70Robfleiech d. 45--55
zum roten Pfd. 70--90 Schieckwurs! Pid, 140--180
Kal bleich Knackwurst Pld. 00--120zum S 53 Schwartenwurst Pid. 80--110
zum BratenHammeſſfieisch Bot- und Leberwursiriseh Pid. 80--120on äueheri Pa. 50--110zum Braten Pfd. 80--90 Sgerau 5
Ziegenfeiseh Pfd. Schinken. roh Pfd, 120--160Schweineſleiseh gekocht Pfd. 120--161Kammu. Koteſ. Pid. 80--90 gpeckt, Feriuebert 9
Bauch and fettes Flefech ſett Pid, 149

Pfd. 75--80 mager Pd. 130--14
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Mal Tougublkll
Für Buben und Mädels Nr. 132 X

Sonnabend, 9. Juni 1934

Die hüpfenden Heufuder.
Abenkenerliche Jungvolk-Fahrk Geſchichte von Milchſuppe und Gewikker

Ja, das war ein trüber Tag. Wie dicke
Mauern ſtanden die Wolken über dem Meer
und ließen keinen Schimmer Sonne hindurch.
„Jſt ja eine Finſternis wie bei uns zu
Hauſe im Keller,“ ſchimpfte Eugen und wiſchte
ſich die Haare aus dem Geſicht, in das der
Wind ſie immer wieder hineinfegte. Ja, der
Wind! Backen hatte der wie ein vollge-
blaſener Luftballon. Er ließ die Wellen hohe
Sprünge machen, rüttelte an den Wimpeln
und Fahnen und fegte Karten und Lieder-
bücher aus den Zelten hervor. Schließlich
puſtete er auch noch das mühſam angezündete
Feuer aus, auf dem gerade die Abendſuppe
zu ſingen begann. Da murrte einer Er
habe ein ſovo großes Loch im Ma-
gen. Der kleine Eugen fuhr ihn aber an:
„Ach, kriegt's Mutterſöhnchen nicht pünktlich
ſein Süppchen vorgeſetzt. Na ſowas von der
Mutti. Vergißt einfach ihr verhungertes
Bübchen.“ Darüber brach in den Zelten ein
Kichern aus. „Bübchen! Bübchen!“ neckten
ſie den armen Verhungerten, der eiligſt im
Zelt untertauchte.

Oben auf der Düne ſtand der Poſten
mit dem umgeſchnallten, blitzenden Horn und
ſtarrte geſpannt zu den glänzenden Wieſen
hinüber, auf denen in langer Kette ſchwarz-
weiß-gefleckte Kühe dahinſchwankten. Der
Junge dachte an die viele Milch. „Milch“,
flüſterte er leiſe.

Schrilles Singen tönte von den Zelten
zur Düne herauf. Der Wind riß klaffende
Löcher in den Wirrwarr. Aechzend bewegten
die Bäume ihre trockenen Glieder. Der

Oben auf der Düne stand der Posten
mit dem umgeschnallten blitzenden Horn

Funge lachte. Spaßig war das Krachen.
„Wird morgen viel Holz ſein,“ kicherte er.
Grad' morgen hatte er Holzſammeldienſt.
Und er freute ſich auf morgen. Nicht nur über
das Holz und das Eſſen. Auf mehr. Auf das
Singen und Spielen, auf das Meer, die
Sonne und die braungebrannte Haut auf
tauſend wunderſchöne Dinge, die es zu
Hauſe in der Stadt nicht gab.

„Hahaha Hohoho Hihihigluckſte das Lachen im Lager von neuem auf.
Das hatte beſtimmt wieder Kutti angeſtiftet.
Jmmer hat der ſo was Luſtiges im Kopf.
er auch ſchon die erregten Stimmen der Jun-
gen, die aus dem Dorfe zurückkehrten. Als
ſie in die Nähe des Poſtens kamen, wurden
ſie wie auf ein Kommando ſtumm. Sogar ihre
Köpfe ließen ſie hängen, was zu ihren ſtolzen
Hemden micht gut ausſah. „Wo habt ihr denn
die Milch?“ rief ihnen der Wachtpoſten ent-
gegen. Achſelzucken. Und Geſichter zogen ſie.
„Was iſt denn? Nun redet doch!“ fuhr ſie der
Poſten heftig an.

Endlich knurrte einer ohne den Kopf auf-
zuheben: „Haben nichts gekriegt
Und die anderen wackelten dazu mit ihren
Köpfen. Weshalb nicht?“ „Haben nichts
Brauchen ihre Milch Ohne Geld geben ſie
nichts, haben ſie geſagt Und gebrummt
haben ſie Und einer hat hinter uns her-
gebrüllt: Schert euch zur Stadt! erzähl-
ten die Jungen durcheinander. Und der
Führer der Gruppe ſetzte entſchuldigend hin-
zu: „Was ſollten wir da tun?“ Er zuckte noch
einmal extra mit den Achſeln.

Jm Lager war man ſehr beſtürzt, als man
die leeren Gefäße ſah. „Schöner Führer
würdeſt deine Kameraden verhungern laſſen“
ſchimpfte Schwälbchen. Auch der Lager-
führer verzog ſein Geſicht, kratzte ſich hinterm
Ohr und brummte: „Schön, dann gibt's eben
Milchſuppe ohne Milch. Baſta!“

„Ohne Milch?“ ſtotterte entſetzt der kleine
Verhungerte, der aus ſeinem Zelt gekrabbelt
war. Er machte ein Geſicht, als wenn er vor
Hunger umfallen würde, aber er fiel nicht
um. Er faßte ſich nur betrübt an ſeinen Bauch
und dachte an Mutters ſüße Milchſuppe. Als
aber die Suppe endlich auf dem Feuer zu
pruzzeln begann. gab es ein luſtiges Löffel-
und Tellerkonzert. Na, und ſchließlich blieb,
wie an allen Tagen, nichts weiter als der
blankgeleckte Topf übrig.

Am nächſten Morgen ſengte die Sonne auf
die Zelte nieder und lockte die Jungen ſchon
frühzeitig ins luſtig pantſchende Meer. Heidi,
das war eine Abkühlung. Schäumend ſpran-
gen ihnen die Wellen über den Kopf.

Als ſich die Jungen im Schatten der Zelte
zur Mittagsruhe niederlegten, kletterte der
kleine Eugen ſchweißtriefend die Dünen-
böſchung hinauf auf Wache. Luſtig wehte ſein
Beinahe hätte auch der Wachtpoſten ſeinen
Kopf an dem Gekicher verloren, als es unter
ihm im Strandwald kniſterte. Er ſpitzte die
Ohren und lugte ins Geſtrüpp. Nun vernahm

blonder Haarſchopf über dem Strandhafer,
der gegen ſeine nackten Waden knallte. Das
ſtach, als wenn man auf Nadeln ſchritt. Er
bemerkte gar nicht die dunklen Wolken, die
plötzlich vor die Sonne traten. Ein heftiger
Windſtoß pfiff über die Dünen. Leiſe ſirrte
das Gras. Eugen ſchreckte zuſammen und
warf ſeinen Kopf herum. Ein Gewitter.
Auf den Wieſen türmten ſich noch mächtige
Bündel und Berge leuchtenden Heus. Da-
zwiſchen ſchimmerten die bunten Hemden und
Röcke der Ernteleute. Das Heu! dachte der
Junge. Man müßte ihnen helfen. Jetzt
brauchen ſie uns alle unſere Hände. Das
viele Heu. Das Gewitter wird es verderben.
Wir müſſen das Heu retten! DasHeu! Damit riß er ſeine Trompete an den
Mund und blies mächtig hinein.

Tatutatutatu dröhnte es von der
Düne herab in die Zelte. Erſchrocken ſpran-
gen die Jungen auf und blickten in das graue
Loch am Himmel. „Was iſt denn?“ fragten
ſie und begannen die Böſchung zu erklimmen.

„Ein Gewitter! Da! Und das ganze Heu
auf den Wieſen“, ſchrie Eugen aufgeregt. Un-
ſchlüſſig ſtarrten ſie in die graue Ferne. „Die
Bauern brauchen uns ſetzte Eugen hin-
zu. Die Jungen nickten. „Sie können uns
brauchen

„Sie haben uns keine Milch gegeben
knurrte einer leiſe. „Aber wir müſſen das
Heu retten,“ antwortete Max. „Jawohl, wir
müſſen das Heu retten riefen alle.

Und auf den Wieſen geſchah plötzlich ein
großes Wunder. Alle Heubündel und Fuder
begannen ſich zu erheben und auf die Ernte-
wagen zuzulaufen. Verwundert riſſen die
Ernteleute ihre Augen auf. Sie ſahen keine
Hände und keine Beine. Schwarze Flecken
huſchten von einem Heubündel zum anderen.
und nicht einmal Gabeln und Rechen ge-
brauchten ſie. Es dauerte nicht lange und die
Wieſen waren ſo reingefegt, als wäre eine
Egge darüber hinweggefahren. „Jetzt ſoll's
gewittern!“ rief Eugen lachend. Ein dicker
Tropfen zerſprang auf ſeiner Naſe. Die Jun-
gen kicherten. „Marſch, ins Lager zurück!“
befahl Max. Die Jungen grüßten und
ſtürmten dann ausgelaſſen und mit blähen-
den Hemden dem Strandwald zu.

Gegen Abend vertrieb der Winòö das Ge-
witter. Die Jungens lagen in den Zelten
und ſangen. Da riß der kleine Trompeter
auf der Düne das Horn an die Lippen und
blies hinein. Unten flog man faſt aus den
Zelten. Nanu? Was war denn nun ſchon
wieder? Als ſie die Dünen erklettert und
einen Blick auf die Wieſen warfen, behielten
ſie vor Erſtaunen ihre Münder offen. Ein
paar Dutzend Landleute bewegten ſich, mit
Kannen und Körben beladen, auf die
Düne zu. „Heiſſa, die wollen zu uns!“ rief
Eugen. „Jetzt haben wir Milch und alles.“
Der Lagerführer nickte: „Wir haben noch
wehr, on Wir haben uns dieBauern zu Freunden gemacht. Das
iſt das Beſte.“

l
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Alle Heubündel und Fuder begannen sich zu er-

heben und auf die Erntewagen zuzulaufen.

„Alles antreten!“ befahl er. Da ſtand ſie,
die grade Linie, forſch ausgerichtet wie eine
Front junger Soldaten. Kinderaugen blitz-
ten. Jhr lachender Glanz flog den An
kömmlingen wie ein Gruß entgegen, und ein
jauchzender Ruf gellte über die Dünen.

zwei böſe Buben.
Zwei böſe Buben ſuchten etwas. Es ge

hörte dem kleinen Sänger, der es aber ſchlau
verſteckt hatte; ſie ſuchten hin und her in
Wald und Flur, ſuchten

im Zitadellengraben, aber fanden es nicht;
im Aſtloch, nichts zu machen;
am Ufer des Baches fehlgeſchoſſen!
im Nachtigallenhain, nichts da;
im Kirſchenbaum, auch da umſonſt;
im Oleanderbuſch, nein;
in der Ebereſche, vergebens;
beim Nachtſchattengebüſch, nicht zu finden;
im Jgelſchlupf, auch nicht;
im Grasbüſchel, Fehlanzeige;
im Salbeiſtrauc*, nichts zu erblicken;
in der Nußhecke, gepfiffen!
im Erlenbuſch, vorbeigetroffen!
in der Schirmtanne, auch nicht;
im Torfſtich,

nirgenös fanden ſie es glücklicherweiſe
und doch war überall ein Teil davon vor-
handen und zwar an gleicher Stelle. Die
Teile zuſammengeſetzt ergeben das Geſuchte.
Was war es?

Die Anfangsbuchſtaben der Hauptwörter
ergeben die Löſung

uousvbrusgzunvg

Weckruf der deutschen Jugend: „Unsere Fahne flattert uns voran

Das Märchen von den Taukropfen.
Viele Gänſeblümchen waren in

einer grünen Wieſe geboren worden. Eins
nach dem anderen ſteckte ſein weißes Köpf-
chen aus der Erde, und alle ſahen ganz
klein und ſchüchtern in die große
fremde Welt. Dann kam aber die Sonne
und küßte ſie zärtlich und der Wind erzählte
ſchöne Geſchichten. Da würden ſie ein biß-
chen mutiger, ſtanden ſchlank und kerzen-
gerade auf ihren grünen Stengeln und fan-
den das Leben wunderſchön.

Gelbe Schmetterlinge kamen und
ſetzten ſich auf die weißen Sternchen, nippten
und wippten und flogen weiter. Die Bie-
nen kamen und dicke braune Hummeln
und bunte Fliegen. Und alle ſagten wie
ſchön die Gänſeblümchen wären. Da wurden
verſchiedene vor Freude rot und ſahen
noch ſchöner aus.

Nun war neben der Wieſe ein Zaun mit
einem gepflegten Garten dahinter. Noſen
ſtanden darin und Nelken. Die waren aber
ſehr ſt o lz und beachteten gar nicht die glück-
liche Sommerwieſe.

Eines Tages beſchloſſen die Garten-
blumen, ein Tanzfeſt zu geben. Die Bienen
und Schmetterlinge erzählten es unö trugen
die Einladung in alle Himmelsrichtungen.
Nur zu den Gänſeblümchen brachten ſie keine
Einladung. „Warum nicht?“ fragten die.
„Wir möchten doch auch gern dabei ſein.“
„Euch wollen ſie nicht,“ ſagten die Bienen,
„Jhr ſeid nicht fein genug.“ „Aber euch ge-
fallen wir doch!“, riefen die Gänſeblümchen.
„Ja uns aber denen ſeid ihr zu ge-
wöhnlich.“

Die Gänſeblümchen wußten nicht, was
gewöhnlich war; ſie fanden ſich ſo hübſch und

wurden ganz traurig. Als dann das Tanz-
feſt drüben im Garten gefeiert wuröe und
alle ſo vergnügt und luſtig waren, da fingen
die Gänſeblümchen bitterlich an zu wei
nen. Und dann weinten ſie ſich in den
Schlaf.

Der liebe Gott im Himmel dachte Das
geht natürlich nicht, daß ein Unterſchied ge
macht wird. Alle ſind mir gleich lieb: groß
und klein, arm und reich. Das gilt für die
Menſchen und für die Blumen und für
alle Lebeweſen. Er wollte alſo den Gänſe-
blümchen eine rechte Freude machen
und gleichzeitig die hochmütigen anderen
Blumen ſtrafen. Und das tat er auch.

Der Jubel, als die Wieſe am nächſten
Morgen erwachte! Alle Tränen hatten ſich
in glitzernde Brillanten verwandelt. Das
war ein Funkeln wie in einem Ju-
welenkäſtchen! Mit ſtolzer Freude
betrachteten ſich die glückſeligen Gänſeblüm-
chen und trugen ihren Schmuck ganz vorſich-
tig, damit er nicht wegrollte.

Die Blumen im Garten ärgerten ſich
tüchtig, dann bettelten ſie aber, und wollten
auch ein bißchen Schmuck davon haben. Weil
die Gänſeblümchen nun ſo gutmütig ſind und
nicht ſehen können, wenn ſich andere grämen,
baten ſie den lieben Gott, er möge allen ſolch
ſchönen Schmuck ſchenken. Und damit überall
Einigkeit und Liebe herrſcht, erfüllte der
liebe Gott den Wunſch, und ſeitdem tragen
alle Blumen, Büſche und Gräſer die köſt-
lichen ſchimmernöen Perlen.

Die Menſchen nennen ſie Tautropfen,
und wir alle haben ſie ſchon geſehen.

Lotte Niebert.

Ein ſchwarzer KRapoleon.
Der Stamm der ſüdafrikaniſchen Zulu-

kaffern, mit welchen die europäiſchen
Einwanderer, Engländer und Buren, im
vorigen Jahrhundert am meiſten zu kämpfen
hatten, iſt bis zum heutigen Tage recht
wild und un zuverläſſig geblieben.
Daß ſie auch heute noch recht tüchtig mit
Waffen umzugehen verſtehen, verdanken ſie
ihrem Häuptlin Tſchaka, der vor100 Jahren die Zulus militäriſch traff zu
ſammenzog und eine ſo ſtramme Diſziplin
einführte, daß er von den Weißen den Titel
„Der ſchwarze Napoleon“ erhielt.

Jeder Verſuch des Ungehorſams wurde
mit Todesſtrafe geahndet. Die Folge
davon war, daß die Zulutruppen niemals
einen Rückzug antraten, wenn auch der
Feinö manchmal in großer Uebermacht war.
Unter Tſchaka waren die Zulus eher bereit
zu ſterben, als ein Fußbreit Land aufzu-
geben.

Einmal wollte Tſchaka die Stärke der
Diſziplin unter ſeinen Truppen nachprüfen
und befahl einigen Dutzend Reitern, in der
Richtung einer tiefen Schlucht eine
Attacke zu reiten. Sofort ſtürzten die
Reiter auf die Schlucht zu. Als ſie an der
Schlucht angelangt waren, vom Häuptling
aber kein Befehl zum Halten erfolgte, ſetzten
ſie ihren wahnſinnigen Ritt fort und ſtürzten
alleſamt in die Schlucht, wo ſie augenblick-
lich um kamen. Tſchaka war mit dieſem

da er ſah, daß dieErgebnis ſehr zufrieden,

i Leuten noch un-Diſziplin unter ſeinen
erſchütterlich feſtſtand.

Tſchaka konnte während ſeiner Regie-
rungszeit die Weißen von ſeinen Ländern
fernhalten. Auch mit militäriſcher Ueber-
macht war es nicht ms5z ſich. ihm beizukom-
men. Er fiel der Hinterliſt zum Opfer. Sein
ſchlauer und ehrgeiziger Stiefbruder, Din-
gan, lud ihn ein und ſtach ihn in der Ein-
ſamkeit mit ſeinem Speer nieder.

So fiel der „ſchwarze Napoleon“ Afrikas.
Mit ſeinem Tode zerfiel auch ſein Volk; die
von ihm eingeführte Diſzipltin wurde nicht
mehr aufrechterhalten. Dingan liebte Be
quemlichkeit und kümmerte ſich nicht
um die Regierungsgeſchäfte. Da war es den
Engländern ein Leichtes, die Zulus endlich
aus ihren Ländern zu verdrängen.

D.
Das übermütige Schneiderler
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Mille Die Welt der Soldaten

Wie Gelbkreuz
die deutſche Vpernfront rettete.

Jn der „Mediziniſchen Welt“ erinnert
Dr. Haus Hans an die überraſchende Wir-
kung, die die erſtmalige Verwendung der Gelb
kreuzgrangten auf gegneriſcher Seite auslöſte,

Als im Jahre 1917 nach dreijährigem Kriege die
Material und Rohſtoffreſerven Deutſchlands in zahl
iwſen Schlachten faſt verbraucht waren, begann völlig
nnerwartet eine groß vorbereitete feindliche
Offenſive an der Ypernfront. Das war Mitte
Juli 1917 Ein ungeheuerliches Trommelfeuer ſetzte
ein, das unſeren Truppen Tag und Nacht keine Ruhe
ließ und die vor den Gräben angebrachten, von Stark-
ſtrom durchfloſſenen Stacheldrahtverhaue in Fetzen
riß. Die wehr der deutſchen Artillerie war auf
fallend gering. Scheinbar waren die Geſchütze nicht
einmal richtig eingeſchoſſen, denn zahlreiche Granaten
platzten vor der feindlichen Linie. Sie enthielten
eine ölige Flüſſigkeit, die auf Haut und Kleidern
ſtäubte und ſenfartig roch. Lachend wiſchten die
Tommys v der anderen Seite die Spuren dieſer
neueſten deu Erfindung ab. Jm Gegenſatz zu
den bisher verwendeten Giftgasgeſchoſſen verſpürten
ſie keinen Huſten, kein Augentränen, kein Jucken oder
Brennen auf der Haut. Schon nach wenigen Stun
den aber breitete ſich lähmendes Entſetzen beim
Feinde aus, und der erwartete wurde in
letzter Stunde abgeblaſen. Kein Truppenteil hatte
mehr den Mut, vorzugehen.

Was war geſchehen? Nach zwei Stunden trat
auf der Haut vieler Soldaten eine fleckige Rötung
auf, die nach ſechs Stunden ihren Höhepunkt erreichte,
dann wieder nachließ und erſt nach etwa einem Tage
zahlreiche kleine Bläschen aufwies. DieStelle vergrößerte ſich zuſehends, vielfach liefen die
Blaſen zuſammen, und ihre Mitte nahm eine
ſchmutzige, graugelbe Färbung an. Nach drei Tagen
ſchrumpften die Blaſen, die Stelle blieb aber weiter
entzündet und dehnte ſich weiter aus. Nach einer
Woche wurde ſie bräunlich, während in ihrer Mitte
n abgeſtorbenes Gewebe ſichlangſam abſtieß. Der ganze Menſch war inzwiſchen
apathiſch geworden, wie vergiftet! Die Wunde zeigte
keinerlei wehrkräfte. Jeder Jnfektionsſtoff, jede
Bakterie, die zu Milliarden ſich in der Luft befinden,
konnte in dem Geſchwür mit dem Zerſtörungswerk
beginnen. Wochenlang quälen furchtbare
Schmerzen den Verwundeten, daun erſt begann
ein leiſer 8 und die allmähliche Vernarbung
und Heilung des Geſchwüres. Aber ſchon ein Kratzen
genügte, um einen Rückfall hervorzurufen, der auch
bereits verheilte Geſchwüre zum Aufbrechen brachte,
ein Beweis für die allgemeine Körpervergiftung, die
durch das Eindringen des Gelbkreuzgiftes durch
die Hanut eingetreten war. Der Heilungsprozeß

Lügen und Takſachen um
franzöſiſche Floktenmanöver

Jm Laufe des Mai hielt die franzöſiſche
Marine in den Gewäſſern des Atlantik und
des engliſchen Kanals vereinigte See- und
Luftmanbver ab, um die ſie eine merkwür-
dige amtliche Propaganda und Erklärung ge-
breitet hat. Es wurde behauptet, die Uebun-
gen hätten zur Aufgabe, die Vereinigung
zweier deutſcher Geſchwader zu ver-
eiteln, von denen das eine leichtere, von Sü-
den kommend, die ſichere Ueberführung der
(angenommenen) afrikaniſchen Truppen-
transporte nach den franzöſiſchen Häfen am
Atlantik zu ſtören ſuche, während das andere,
ſchwerere, „in den erſten Stunden der Mo-
bilmachung von Norden hereinbreche, um
dabei Hilfe zu leiſten.“ Dabei werden unter
dem leichten Geſchwader die deutſchen kleinen
Kreuzer verſtanden, alſo „Königsberg“,
„Köln“, Leipzig“, „Karlsruhe“ und „Emden“
(von denen „Emden“ in Grundreparatur und
Karlsruhe“ fern im Ausland iſt), und unter
dem ſchweren „die vier Panzerſchiffe der
Deutſchland-Klaſſe“ (von denen erſt zwei
ſchwimmen und eins im Dienſt iſt).

Nun iſt man ja gewohnt, daß taktiſche
Uebungszwecke des beſſeren Ausſehens
wegen mit einem ſtrategiſchen Rahmen um
geben werden, der manchmal ſtarke Anfor-
derungen an die Phantaſie ſtellt, aber das
hier vorliegende Beiſpiel geht weit über
das Erlaubte hinaus und bedarf der Rich-
tigſtellung.
Die franzöſiſche Seeſtrategie kennt eine

alles andere überſchattende Hauptaufgabe:
die ſchon genannte Ueberführung der far-
bigen Truppen aus Nordafrika nach
dem Feſtlande. Dieſe Ueberführung war
bisher auf dem Wege von Oran oder Algier
nach Toulon- Marſeille durch das weſtliche
Mittelmeer gedacht, wobei begehrliche Augen
auf die halbwegs gelegenen ſpaniſchen Ba-
learen-Jnſeln fielen. Auf deutliche Anſpie-
lungen in dieſer Richtung im Verlauf der
ſpaniſchen Reiſe Herriots vor zwei Jahren iſt
Spanien allerdings nicht eingegangen, auch
ſcheint der Plan einer zweiſpurigen ſtra-
tegiſchen Nordſüdbahn durch Spanien
für dieſe franzöſiſchen Zwecke ſowie der einer
Untertunnelung von Gibraltar noch in wei
ter Ferne zu liegen.

Jene Transportwege ſind aber der Ein
wirkung der italieniſchen Seemacht
im Mittelmeer ausgeſetzt, ihre Gefährdung
iſt nach Manöverproben beträchtlich, ob
gleich Frankreich die ſtärkere Seemacht be-
ſitzt und das Seegebiet mit einem Kranz
ſtarker Stützpunkte umzogen hat, wie Port
Vendres, Toulon, Nizza und Villafranca,
Corſica, Biſerta (Tunis), Algier, Oran u. a.

Die Ueberlegungen gehen daher ſchon ſeit
einiger Zeit dahin, den Truppentransport,
den Frankreich für den unabläſſig gefürch-
teten kontinentalen Großkrieg nötig
zu haben glaubt, auf den Atlantik umzulegen,
das heißt, an der nordafrikaniſchen Küſte ent
lang zu führen (auch Caſablanca am Atlan-
tik wird dafür eingerichtet), über Gibraltar
nach Norden zu den Häfen Bordeaux, Roche-
fort, Lorient, Breſt uſw. Nun wäre es ſelbſt

ndlich eine naive Annahme, daß

dauerte zwei bis drei Monate. Schrumpfende Nar
ben, die beſonders über Gelenken ſtörend wirkten,
blieben zurück.

Es waren zwei deutſche Chemiker, die
dieſen furchtbaren Stoff nach zahlreichen Tierver

dem deutſchen Generalſtab übergaben. Den
amen „Gelbkreuz“ erhielt das Gift, weil man

rn Unterſchied von anderen Kampfgaſen auf
ie Granaten ein dickes, gelbes Kreuz malte.

Noch eine andere Bezeichnung befand ſich auf
den todbringenden Geſchoſſen: der Rame „Loſt“, eine
Zuſammenziehung der Erfindernamen Dr. L'om
mel und Steinkopf. Allerdings iſt Gelbkreuz in
einem Sinne „ungefährlich“, denn ſelten ruft es
Todesfälle hervor! Denn ſind die Krankheitser-
ſcheinungen, die von dem Loſt oder Senfgas hervor
gerufen werden, furchtbar. Das Gift verdankt ſeine
entſetzlichen Wirkungen ſeinem geradezu ans Unwahr-
ſcheinliche grenzenden HDurchdringungsver-
mögen! Leder, Tuch, ſelbſt dicke Marſchſtiefel wer
den durchdrungen und dadurch ſtarke Fußentzündun-
gen verurſacht. Ein Taſchentuch, das nach Abtupfen
eines Loſttropfens in die Taſche geſteckt wurde, rief
zum B. ſpiel eine ſchwere Verbrennung des ganzen
Oberſchenkels hervor. Der Gelbkreuzſtoff, chemiſch
Dichlordigethlſulfid, iſt im Winter feſt und im
Sommer flüſſi Von ihm ſteigen nur ſpärliche
Dämpfe auf, die aber genügen, um Geſicht, Augen
und vor allem die Atmungswege außerordentlich
nachteilig zu beeinfluſſen.

Jſt Schutz gegen Gelbkreuz möglich? Eine
Gasmaske hilft hervorragend. Es iſt aber zu
beachten, daß ſelbſt dickes Leder keinen Schutz gibt.
Nur Gummianzüge, Stiefel und Handſchuhe
aus demſelben Material gewähren vollkommene
Sicherheit. Man wird die Kleidungsſtücke aber nicht
länger als eine Stunde tragen können. Ganz her-
vorragend wirkt Chlorkalk! Noch nach zehn
Minuten kann ein Loſtſpritzer auf der Haut mit dem
wäſſerigen Brei vollkommen ungefährlich gemacht wer
den. erloſtete Kleider werden am beſten in heißem
Dampf oder in einer heißen Soda oder Seifenlöſung
entgiftet. Sonne, Regen und Wind ſind ein Feind
von Loſt, wogegen kühle, windſtille und trockene Luft
es zur vollen Entfaltung ſeiner bringen.Seine Entfernung im Gelände iſt recht koſtſpielige,
da für einen Quadratmeter ein halbes Pfund Chlor-
kalk benötigt wird.

Ein anderes Gift, das im Weltkrieg von den
Amerikanern maſſenhaft hergeſtellt wurde, aber nie
zur Anwendung kam, iſt heute bereits überholt. Es
hatte einen typiſchen Geruch nach Geranien, erhielt
den Namen „Lewiſit“ und wurde von den Amerika
nern poetiſch „Dau des Todes“ genannt, da es
von Großflügzeugen als Regen auf die deutſche
Front und deutſchen Städte heruntergeſchüttet werden
ſollte. Ein anderes Gas der Gelbkreuzgruppe führt
nach Dr. Hans den Decknamen „Dick“ und verrät
ſich durch einen deutlichen Obſtgeruch; es hat eine
beſonders ſtarke Wirkung auf die Schleimhaut.

Vor der engliſchen Hauskür.
Von Kontreadmiral a. d. Gadow

Deutſchland, dem nichts ferner liegt als
ein Krieg mit Frankreich, ſeine Kreuzer
nach dem Mittelmeer ſchicken würde,
um ſo entlegenen Aufgaben nachzugehen, und
es iſt eine freche Annahme, daß „ein Ge-
ſchwader von Deutſchland-Schiffen“ wenige
Stunden nach der Mobilmachung in den
Kanal geſchickt würde. Deutſchland beſitzt
weder im Mittelmeer noch an der flan-
driſchen Küſte Stützpunkte, die eine ſolche
abenteuerliche Kriegführung erlauben wür-
den, und es hat ſeine paar Schiffe zuſammen
zuhalten, um in Nord- und Oſtſee ſeine Zu
fuhren zu ſichern und eine Blockade abzu-
wehren. Man brauchte ſich bei dieſer Phan-
taſie auch gar nicht aufzuhalten, wenn ſie
nicht erſtens planmäßig immer wiederkehrte,
ſeit die „Deutſchland“ Schiffe in Bau ge-
geben wurden, und wenn nicht zweitens
etwas ganz anderes zu dieſen Manövern zu
ſagen wäre.

Tatſache iſt, daß die frauzöſiſche Seemacht
ſeit 1924 einen ungeahnten Aufſtieg ge-
nommen und einen Stärkegrad erreicht hat,
der ſie im Verein mit der bekannten fran
zöſiſchen Luftüberlegenheit zum drückenden
Nachbarn von England gemacht hat.
Ein zeln genommen, iſt die engliſche

Seemacht natürlich weit überlegen,

Im Atlantischen Ozean fanden kürzlich Manöver der englischen Plotte statt.
Unser Bild zeigt die Linienschiffe „Malaya“ und „Barham“ bei Schießübungen.

aber ſie iſt über die Welt zerſtreut, nament
lich ihre Kreuzer, und durch die von Amerika
und Japan ausgehende, ſtets vorhandene
Rivalität nicht in der Lage zur Konzentra-
tion an einer Stelle. Das macht ihre
Schwäche und Frankreichs Stärke aus und
hat unaufhörlich die politiſchen Beziehungen
zwiſchen beiden Staaten in den letzten ſechs
Jahren beeinflußt, ſo wenig wie man be-
reit iſt, darüber zu reden. Aber engliſche
Flottenmanöver beſchäftigen ſich wiederholt
mit der Abwehr eines Handelskrieges von
Seiten eines nahen Nachbarn, mit der
Abwehr von franzöſiſchen Bombenangriffen,
mit dem Plan einer Luftverteidigung gegen
einen ſchweren Flottenangriff. Frankreich
verfügt in ſeiner Flotte über eine große Zahl
ſtarker und äußerſt ſchneller Kreu-
z er. England weiß das und ſucht nach We-
gen, ſich zu verſtärken und ſich ſeine Kriegs-
zufuhren zu ſichern.

Frankreich baut jetzt am Kanal an einer
neuen verſtärkten Drohung: einer Flotte
von ultraſchnellen Motorbooten mit Tor
pedos, es beſitzt über 100 Unterſeeboote, von
denen 6 die Hälfte an der Atlantiſchen
Küſte indet. (Deutſchland trat in den
Krieg mit 28 U-Booten ein, von viel un
günſtigerer Stelle aus.)
Das Zuſammenwirken dieſer Kampfmittel,

unmittelbar vor der engliſchen Hau s-
tür, zu erproben, die Verbindung leichter
und ſchwerer Seeſtreitkräſte mit den See-
flugzeuggeſchwadern und den Luftkampfmit-
teln der Küſte unter Beteiligung der Küſten-
werke (pielleicht auch der Ferngeſchütze auf
der Halbinſel Cotentin, die bis nach Ports-
mouth reichen ſollen), das iſt der wahre Zweck
dieſer Manöver geweſen. Es handelte ſich
um eine Demonſtration franzöſiſcher See-
macht, nicht mehr im Mittelmeer, ſondern vor
den engliſchen Häfen, eine Demonſtration,
die mit dem Zeitpunkt zuſammenfällt, wo
England ernſthafte Miene machte, in der Ab-
rüſtungsfrage den franzöſiſchen Kurs
zu verlaſſen und wo ſeine Preſſe offen
fordert, das Gleichgewicht durch Deutſchland
wiederherzuſtellen und Schluß zu machen mit
der franzöſiſchen Hegemonie.

Fraukreich hat es ſich ſelber zuzu-
ſchreiben, wenn wir auf ſeine böswillige
Unterſtellung deutſcher Angriffsabſichten,
ſogar zur See, eingehen und unſere
eigene nüchterne Deuntung an die
Stelle ſeiner unglaubhaften Ver-
leumdungen ſetzen.

Gefechtsübungen der Hoehbgebirgstruppen des
In de
kleinem Verbande weil sie hauptsächlic

uerstdorfgegend hielt die Hochgebirgstru
der Schulun

gewehre in 2000Meter

Nationale Sicherheit voran.
Stimmen der Militärs aus aller Welt.
Was die anderen Mächte auf dem Gebiete der

nationalen Sicherheit für ſich in Anſpruch nehmen,
ſoll bekanntlich für uns nicht gelten. Es lohnt ſich
dennoch einmal in die Reden und ſonſtigen Aeuße-
rungen führender Männer des Auslan-
des hinzuſehen, um zu erkennen, daß man jenſeits
der deutſchen Grenze durchaus nicht daran denkt, ſich
auf etwas anderes als auf die eigene militäriſche
Kraft zu verlaſſen. So erklärte der franzöſiſche
Generaliſſimus Weygand kürzlich auf einer Jn
ſpektionsreiſe: „Ein ſtark und gut organiſiertes
Heer iſt und bleibt das beſte Inſtrument für die
Landesſicherheit.“ Der franzöſiſche Kapitän zur See
Somborn erinnerte an einen Ausſpruch
Waſhingtons: „Die Unterhaltung einer Flotte iſt
unentbehrlich zum Schutz des Außenhandels; die
Flotte iſt gleichermaßen notwendig, um der Flagge
Achtung zu verſchaffen.“ Japans Außenminiſter
Hirota nahm einem Preſſevertreter gegenüber die
Rüſtung in Anſpruch, die dem japaniſchen Sicherheits-
bedürfnis entſpreche.

Neue engliſche Torpedo-Bombenflugzenge.
Der Oberkommiſſar für Neuſeeland teilte kürz-

lich mit, daß ſeine Regierung einen Auftrag auf 12
Torpedo-Bomben- Flugzeuge bei der engliſchen Firma
Vickers placiert habe. Es handelt ſich bei dieſen Ma
ſchinen um die Typenbezeichnung „Vildebeeſt“, wie
ſie auch gegenwärtig für die königliche Luftflotte ge
baut werden. Die Ablieferung der beiden erſten
Flugzeuge an Neuſeeland wird etwa im Juni dieſes
Jahres erfolgen.
Die Aufgaben der engliſchen Armee.

Die Aufgaben der engliſchen Armee hat des
Kriegsunterſtaatsſekretär kürzlich wiefolgt umriſſen: 1. Schutz der engliſchen Flottenſtütz-
punkte in der ganzen Welt; 2. die Verteidigung ge
wiſſer Grenzen und die Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung in Ueberſeegebieten und Mandaten, be
ſonders in Jndien, Aegypten und Paläſtina; 3. Schutz
des Heimatlandes; 4. Bereithaltung eines Expedi
tionskorps zur Vertretung der Intereſſen des Briti-
ſchen Reiches innerhalb und außerhalb des Reichs
Territoriums,

Auch Spanien militariſiert die Jugend.
Die militäriſche Jugendvorbereitung wird nun

mehr auch in Spanien energiſch organiſiert, 20 öffent-
liche Schulen wurden eingerichtet, in denen die
Jugend auf den Militärdienſt vorbereitet werden
ſoll. Jn jeder Schule werden jährlich 2 Kurſe von
je 4 Monaten abgehalten. Die Höchſtzahl der an den
Kurſen teilnehmenden Schüler beträgt je 400. Junge
Leute die bei den Lehrgängen mit Erfolg abſchneiden,
erhalten die Erlaubnis, daß
auf 8 Monate herabgeſetzt wird.
von einem Oberſt geleitet.

ihre Militärdienſtzeit
Die Schulen werden

Reichsheeres.
des Reichsheeres ihre Uebungen ab, und zwar aus Gründen der Sparsamkeit nur in

der Truppe selbst dienen. Unsere Bilder zeigen links Reinigen der Maschinen-
öhe und rechts Minenwerfer auf dem Marsch zum Rübihorn.
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Fahrt nach Oſten
Durch die in heiterer Ruhe und Behäbig-

keit zum Zugfenſter hineingrüßende pommer-
ſche Landſchaft rollt der Zug zur Grenz-
kontrolle bei Gr.-Boſchpol. Der ſchmale pol-
niſche Zipfel kiefernbeſtandenen Küſtenlandes
wird in einer reichlichen halben Stunde
hurtiger Fahrt durchmeſſen; dann öffnet ſich
der kleine deutſche Oſtſeeſtaat Danzig.

Zoppot ſteht als erſtes Ziel vor ſprühen-
dem Wellenſchlag, umdrängt von grünen
Waldhügeln. Den Strand beherrſchen die
ungaufdringlich wirkenden Prachtbauten
Kaſino, Kurhaus, Warmbadhaus mit Leſe-
halle und die Seebadeanlagen. Vom fein-
ſandigen Strand ſpringt keck in 600 Meter
Länge der ſtellenweiſe doppelgeſchoſſige See-
ſteg ins Meer eine prunkvolle Flanier-
ſtraße mit großem Verkehr und Prachtblicken
auf die weitausholende Danziger Bucht mit
ihrem regen Schiffahrtsverkehr und Waſſer-
ſportgetriebe.

Möven flattern über Steg und Strand,
Muſik ſchmeichelt, grüne Waldberge ziehen in
welligen Linien als Grenze gegen das Land
vor dem unruhigen Auf und Ab des Meeres.
Die Lungen atmen befreit die reine Seeluft.
Flieger ſurren; der nahe Flughafen ſtellt
direkte Verbindung mit dem Reich her, wie
die Seebäderdampfer ab Swinemünde.
Viſumfreie Züge fahren über Marienburg.
Der deutſche Gaſt aus dem Reich beherrſcht
das gepflegte öſtliche Seebad des kleinen deut-
ſchen Staates, und außer der Währung und
dem Wappen zeigt nichts, daß Grenzpfähle
den Staoat, die Stadt, das Seebad und die
deutſchen Menſchen vom übrigen Reich
trennen.

Gebannt und in hellem Bewußtſein durch-
ſchlendert jeder, der bewußt ſchauend in die
alte deutſche Stadt Danzig vom reizenden
Villenvorort Oliva her, von Zoppot oder
Marienburg her einöringt, das Wunder einer
alten deutſchen Stadt am Meer. Wirkliches
ſteht da groß vor dem Blick und bezeugt: eine
deutſche Stadt, von deutſcher Rittermacht be-
ſchirmt, von deutſchem Handelsgeiſt geför-
dert, deutſchem Kunſtwillen geformt, erwuchs
im frühen Mittelalter bis zur Jetztzeit als
rein deutſche Stadt vor Hinterland mit
ſlawiſchen Volksinſeln.

Von der Langen Brücke bannt der Anblick
großer Seeſchiffe und kribbelnder Verkehr
auf ſchmalem Waſſerarm zwiſchen hohen
Speichern; da ſteht das 500 Jahre alte ehr-
wirdige Krantor und wuchten hoch über die
ſteilen Dächer backſteinrote Türme berühmter,
ſchätzegefüllter Kirchen ein Bild, das, wie
die bunten Hausſchluchten der lebendigen
Gaſſen, völlig einmalig im nördlichen Europa
iſt. Die Altane (Beiſchläge) vor hohen Giebel-
häuſern in engen Straßen, der Artushof mit
reicher Prunkfaſſade, Kunſtſchätze und hiſto
iſche Erinnerungsſtücke dort und im Zeug

haus und in der alten, ehr würdigen Marien-
kirche. bleiben ſtärkſte Erinnerungen an
Danzig.

Marienburg, Burg und Stadt, ſtehen
als herrliche Schau unfern Danzig. Vor
700 Jahren, als Stützpunkt, um die deutſchen
Lande öſtlich der Weichſel dem Deutſchtum
zurückzuholen, wuchs die Marienburg. Acht
Kilometer lange Wehrmauern umſchließen die
gewaltige Trutzburg, die als ſteingewordene

Geſchichte über dem Weichſelmündungsarm
Nogat ziegelhellrot und verwittert, mit un-
gezählten Türmen, Dächern und Erkern auf-
ragt über flaches Strom- und Küſtenland.
150 Jahre ſaßen die Hochmeiſter als Herrſcher
der Militärrepublik auf der Marienburg und
bauten aus, was heute noch faſt unverſehrt
ſteht: den machtvollſten Profanbau in deutſchen
Landen, mit ungezählten Sälen (Remtern),
Gemächern, Gewölben, Kapellen und wert-
vollen Erinnerungsſtücken (Waffen, Gerät,
Schmuck, Bildern) aus einer Zeit von Kampf
und Wehrwillen, Behauptung und Nieder-
lage.

Die Stadt Marienburg verlor durch den
Korridor und die Errichtung des Freiſtaates
Danzig ihr Hinterland. Der Fremdenver-
kehr, der bis zu einer Million Marien-
burgbeſucher in die Stadt führte, gleicht
ſchwere Wirtſchaftsſchäden allmählich aus. Am
ſtraßenſchmalen Markt hat die Stadt reizend
wirkende Giebelhäuſer mit Beiſchlägen, d. i.
Altanvorbauten, ſtehen, in ihrer Mitte das
ziegelrote, aus dem 14. Jahrhundert ſtam
mende gotiſche Rathaus, das ſo mütterlich
wirkt und unverkennbar deutſch iſt wie jeder
dieſer Bauten im deutſchen Lande im Oſten.

Oſtpreußens landſchaftliche Reize liegen
auf der Fahrt oſtwärts für jeden, der aus
dem Reich kommt, bezwingend vor dem Blick.
Waldweich ſchmiegt ſich das deutſche Land
zwiſchen Oſtſee, Weichſelſtrom und öſtliche
Nachbarſtagaten. Eine Unzahl Schienenpfade
durchſchneiden die Landinſel nach allen Rich-
tungen und führen zu heimeligen, geſchloſ-
ſenen, zumeiſt durch geſchichtliche Erinnerun-
gen und bauliche Beſonderheiten feſſelnden
Städten.

Ueber der im tiefgefurchten Tal ziehenden
Allee baut ſich die 40 000 Einwohner zählende
Regierungshauptſtadt Allenſtein auf
Hügelgelände auf. Eilige Straßenbahnen
ziehen durch weitläufige Vororte und Tor
und Enge der Altſtadt, zum feingeſchloſſenen
Markt. Burg Allenſtein entſtand 1334, Koper-
nikus wohnte dort von 1516 bis 1524; die
Neuzeit baute für den Regierungspräſidenten
ein neuzeitliches Wohngebäude an das ſeiner
Zeit als Heimatmuſeum benutzte hoch-
liegende Domkapitelſchloß. Das imponierende
neue Rathaus in der Stadtmitte, ſchrägüber
den roten Backſteinbau des Hohen Tores,
zeigt am Ruſſenerker die Nottage des Auguſt
1914 beim dreitägigen Ruſſeneinbruch.

Allenſteins Abſtimmungsdenkmal ſteht in
heiterer Grünanlage aufgerichtet. Es kündet:
16 742 ſtimmten in Allenſtein für Deutſchland,
343 für Polen: Dieſe Stadt iſt deutſch wie
das Land mit Kiefernwäldern, ſtillen Seen
und demütig ſich rundenden Hügeln.

Kleinſtädtiſch und heimelig wirkt Hohen
ſtein, zwiſchen hügelige Felder und Wälder
geſetzt. Der gut erhaltenen altertümlichen
Enge dieſes Städtchens nahe, erheben ſich auf
hochliegendem, freiem Feld die neunmal neun
im Geviert meſſenden, 20 Meter hohen,
dunkelroten acht Ziegeltürme des Tannen-
berg-Nationaldenkmals. Sie greifen in den
Himmel als Mahnmal Oſtpreußens, und hal-
ten mit ungezählten Erinnerungsſtücken das
Erlebnis der großen Schlacht von Tannen-
berg feſt. 218 Kriegerfriedhöfe und Maſſen-
friedhöfe liegen in dieſem Gebiet und laſſen

Mälää Mauer Toch
Danzig ZoppokOſtpreußenOſtſee et
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überraſchend wirkende Verbindung mit der
heiter-lebendigen Grenzſtadt Salzburg her;

burger im Nordoſten des oſtpreußiſchen Landes
ſich mit dem Waldhügel- und Seenland von an.
den größtenteils beſteigbharen Türmen des rrchitektoniſch vorbildliche neue Haupthochliegenden Denkmals überblicken. Die Der, architektr

bahnhof in Königsberg wirkt als Viſiten-
Denkmalstürme bergen Fahnen ruhmreicher karte der großzügig angelegten Hauptſtadt
Regimenter, Erinnerungstafeln, Bilder in der deutſchen Landinſel im Oſten. Hurtig
einprägſamer Fülle und von ſtarker Kraft. treibt Verkehr in den Großſtadtſtraßen. Ueber

Die Fahrt weiter nach Oſten führt in die dem ehrwürdigen, laubumkleideten Schloß
tiefe grüne Waldeinſamkeit Maſurens. wächſt der Turm der Krönungskirche der
Dort wird zwiſchen flachen Feldweiten, preußiſchen Könige auf. Das Grabmal
Waſſer und-Hügeln ſtellenweiſe maſuriſch und Kants am Dom, die Univerſität als älteſte in
polniſch geſprochen Aber bei der Abſtimmung Preußen, gemahnen an die nllurſen dung
im Sommer 1920 ergaben ſich im ganzen der über 300 000 Einwohner zählenden Haupt-
Lande, ſoweit es über ſeine Zugehörigkeit zu ſtadt des deutſchen Oſtens.
entſcheiden hatte. 363 159 Stimmen für Der Deutſche Ritterorden gründete Königs
Deutſchland, nur 7924 für Polen berg im Jahre 1255; ſeit 1457 war die Burg

Oſtpreußens Seen liegen in ſtiller Größe Sitz der h e igherg ſeit
i zwiſchen Waldhüge d fügen denz der preußiſchen Herzöge, seingebettet zwiſchen Waldhſtgeln und ige r Vrode ir der' Könige des Ralh

gufſtrebenden Preußens. Dies formte
das Geſicht des heutigen Königsberg, der
preußiſchen- Stadt. Sie birgt mit einer der
älteſten deutſchen Kneipſtätten, das „Blut-
gericht mehreren Theatern und Ausflugs-
zielen an der unfernen Oſtſee mit hübſchen
Seebädern und der Steilküſte des Bernſtein-
gebietes viel Lebensfrohes.

Als Vorhafen von Königsberg und als
Oſtfeebad erlangte Pillau gleich großen
Ruf. Oſtſee und Friſches Haff ſtoßen bei
dieſer Hafenſtadt zuſammen. Unweit des
impoſanten Leuchtturms und der 1670 er
bauten Zitadelle ſteuert das ſtolze, helle Schiff
des Seebäderdienſtes aufs freie Meer hinaus
und nimmt Kurs nach Deutſchland, dem
Mutterland.

Die Landinſel Oſtpreußen bleibt zurück.
Sie iſt durch dieſe Schiffe und durch Flug-
zeuge und viſumfreie Züge eng verbunden
mit dem übrigen Deutſchland, enger indeſſen,
nicht zu löſen, durch Sprache, Kulturgut, Ge-
ſchichte und blutmäßige Gebundenheit!

Die Wellen der Oſtſee ſingen während der
Heimfahrt zu Lob und Preis des deutſchen
Landes im Oſten. Der Name dieſes Meeres
weiſt nach Oſten. Und mahnt.

Die Fahrt nach Marienwerder, der
Regierungshauptſtadt des weſtpreußiſchen
Teils von Oſtpreußen, verläuft im hellen
Licht eines weiten Stromlandes. Bei Kurze-

ſich labyrintiſch rund um Maſuren zu einem
1000-Seen-Land von ſtarkem Reiz. voll

Die Johannisburger Heide, er
größte Forſt in Deutſchland

Waſſerflächen.
wird umdrängt

von blinkenden Eingeſtreut

Danzig: Artushof.

tie 1 k i je J L Städ 1 i 2lein 5 i merige v ädichen G mit brack zeigt man eine der ſonderbarſten Grenz-
men die gung dem Delkrieg och gung ſehenswürdigkeiten: den winzigen Zugang

e f itterer Rufſe a 72 9 t z J thaben und die von bitterer Ruſſennot erzählen Oſtpreußens zum Weichſelſtrom. Mahnend
S O rtel b r e gerburg, und drohend erhebt ſich unfern der „Dansker“,
J en und viele andere ein höchſt merkwürdiger, weit vorſpringen-

Köſtlich und ausruhſam bleibt die Fahrt der Feſtungsturm, der durch eine ſäulen-
durch die Wälder und das Gleiten über die getragene Steingalerie mit dem 1320 bis 1370
ſtillen, wel!en, ſilbrig glänzenden Flächen der erbauten Domkapitelſchloß verbunden iſt.
Seen. Bei Rudczanny endet die große Wie in Marienburg, ſo weiſt auch der Markt
Seenfahrt auf dem vielbefahrenen Niederſee, zu Marienwerder, der älteſten Stadt des
im Herzen Maſurens deutſchen Oſtens (1233), heiterbunte Lauben-

Gumbinnen und das Trakehner Geſtüt häuſer auf; die Stadt umſchlingen hübſche,
locken als bedeutſame Schauziele im Nord großſtädtiſche Neuzeitſiedlungen.
oſten Oſtpreußens. Die Pferdezucht dieſes Tyriſch kleinſtädtiſch lehnt Freyſtadt in
Landes ſteht in höchſter Blüte. Wer empfäng- ſtiller Landſchaft. Nahebei erhebt ſich, nicht zu
lich das der Beſichtigung zugängliche Geſtüt fern der Grenze, das Stammgut der Familie
betritt, wird Augenfreude in Fülle empfinden Hindenburg, Neudeck, wo der greiſe Reichs-
bei der edlen Zucht Trakehnens, dieſem hier präſident alljährlich Raſtwochen verbringt.
einprägſam verdeutlichten Begriff, der Welt Deutſch-Eylau, betriebſam und ſtädtiſch, 14 000
ruhm erlangen konnte. Grüne Wälder der Einwohner groß, wird überragt von der burg-
100 000 Morgen großen Rominter Heide l feſten Ordenskirche, einem mächtigen roten
ſchlagen um die Weiden der iſammen. W

Pferdezucht zu-

Gumbinnen, 20000 Einwohner groß, Re die
gierungshauptſtadt, ſtellt eine

llen des 34 km langen Geſerichſees beſpülen
Promenadenwege der Stadt und den

anfänglich l Saum weiter Wälder. Karl Lütage.

Prospekfe und Auskunft durch die Badeverwaltungen und durch alle Reisebüros.

Warmbad.Ostseehbad i. Pom.

Das geſunde, am hohen
Ufer geſchützt liegende

Waldumgeben.Ostseehbad Angelſport. Schöner breiter
Strand. Vor und NachO 3 S g und gut.
Proſpekte, Lageplan durch Kur

ſaiſon 4,00 Saiſon 4,50.

I Fom. rerwaitung n. R—eifebüro W.
Seebad. Herrlicher BadeſtrandBeſte Bahnverbindung ab Berlin.

Warmbad, med. Bäder.
Proſpekte durch die Badeverwaltung und Reiſebüro M..

Neues

Ostseebhad AREND SEE erwartet auch Sie!
Ausgedehnte ILaub- und Nadelwälder, offene See. Mechkl. Küche. Reichsbahnendstation.

stseebad Brunshaupten
e ihr Bad für diesen Sommer!

m Als Ostseehace

Fernruf:

Willst Du Sonne, See
und Wald, komm nach
Graal, dochkommehbald!

Kurdirektion Graal i. M.
Müritz 295

c
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i. M.
„Wald und Meer, der Zauber

vom Ostseebad Müritz“
Wirkliche Erholung, zwangloses
Badeleben, schöner 4 km langer
Sandstrand, jedes Haus am Wald

Fernruf der Kurverwaltung Müuritz 227

Ostseebad
Moorb e d
Berülhamte Molen

D-Zug Berlin 316 Stund., Hamburg 34

W arnemünde
Herrlieher Sandstrand Sefſebter Vachthafen

Stund., Kopenhagen 6 Stund., E-Zug Hannover 6 Stund., Leipzig 6, Stund.

Menhagen
Postauto Doberan-Warnemünde.

Alt- Gaarz
Postauto von Kröpelin.

Verpflegung bekannt reichlich

RAS-INAELBAD IIu
AMI1S8SDROY

Seit 99 Jahren ols Soebod be-
kannt und beliebt
Körzestor Weg von Berfin zur
Ostsoe
Hervorrogende Autostraße ohne
Obersetzen

e
Weſtlich Stralſund, Bahnſtation Zingſt. Idegaler ſtein

Afs einziges Boc der Ostseeküste freier Badeſtrand und Dartz- Wald
gegen rauhe Nord- und Nordost- n ä 5et

winde volſ kommen geschöfzt j 9 fNeunof be Seebad Heringsdor i

kuren F 2Stärkste Brondung und höchste Pension Streesenburo h ver
Erhebungen der gonzen Küste
Meiſenweit breiter Sandstraond
50 000 Morgen Hochwolcd
Romonfische Stfeilköste mit
zauberhaftem fernblick weit
öber lond und See
Modorne Hotels und Pansionen
Ionkstellen, Gorogen, Parkplätzo

MößSige Preise bei hochwertiger
loistung

oſſequnq. Vor und Nachseſson ermähigte Preise.
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Zeitungs-
Makulakur

hält vorrätig

Merſeburger

Ruhe und Erholung
finden Sie im waldumrandetes

Ostseebad Noser o
Steinfreier Strand windgeschätrte
Lage. Auskunft durch Reiebüros
und Badeverwaltung.

Auskunft vne refehitoetrierter Föhrer kosfenios dureh eiſe

Inselart. Paradies zwisch, Ostsee undd. Wassersportler Wustr on Bodden. Mäbige
Preise D. Z. Ribnitz, Krafto. Dampf.

—27

Reiseböros, durch die Werbesfelle Bberlin, Dessauer
Strase 32, Fernruf BI Kurförst 9377/74 und durch die

K. O. M.. M..
Tageblatt

Hälterſtraße

Besucht Eure
deutsche Heimat

e e e Kleine Ostseebad Zempin

Schaffen Bad des Mittelstandes

Aas untt durch

Ostseehad Prero W a. pars
bietet seinen Gästen selten schönen steinfreten Badestranc),
grobe Waldungen (Darber Vrwald), gute preiswerte
Unterkunft in idyllisch gelegenen Wohn- und Gaststfäften

die Bodeverwaltun g.

oOSTSEEBRAD

ckernförde
Auskunft d.d. Badverwalfung

Herrlicher Laub- und Nadehwaſd. Sonniger, breifer Strancd,
Station. Prospekie durch Reisebüros und Badeverwelfung.
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Ha s n u bertus Direkt am Walde, 3 Min. v. Sfrand, schöne Sonnenzimm.

Einziges Haus am Strande. Vorzügliche Familienpension bei

o-Zug-

DAS BAD

DER

NORDMARK
feils Balk., Verandea, quie Verpfl. Hausprosp. W. C. elekt.

Strand ote qufer Verpflequnq. Vor- und Nachsaison ermöshigfe Preise. n e
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Was iſt eine Reiſe ohne Kamera? Ein
Genuß mit einem großen Mangel! Denn
einer ſolchen Reiſe fehlt von vornherein jede
Möglichkeit, das, was dem Reiſenden am
beſten gefällt, im Bilde feſtzuhalten und ſich
auf dieſe Weiſe für alle Zukunft den Hoch-
genuß der Erinnerung durch den Zauber
eines mit perſönlicher Note erfaßten Bildes
zu ſichern. Hat doch jeder ſchon mehr als
einmal in früheren Tagen beglückt den
herrlichen Anblick einer Landſchaft oder einer
a. tderen Sehenswürdigkeit unter prächtigen
Neleuchtungs- vder ſonſtigen ſehr ſchönen Ver-
hältniſſen genoſſen und mit tiefem Schmerz das
Fehlen einer photographiſchen Kamera dabei
empfunden. Muß das nun auch in dieſem
Jahre wieder ſo ſein? Keineswegs! Denn
die Anſchaffung eines Photoapparates iſt
heute durchaus keine Unmöglichkeit mehr,
weil es ſchon zu billigem PreiſeKameras gibt, mit denen ſich wirklich gute
Bilder leicht erzielen laſſen. Gerade die
deutſche Technik bietet hier eine ſo ungewöhn
lich reiche Auswahl, daß man nur in eine
Photohandlung zu gehen und ſeine Wünſche
zu äußern braucht, um für wohlfeiles Geld
einen guten Apparat nebſt der nötigen An
leitung zu ſchönen Erinnerungsbildern zu
erhalten!

Darum: heraus mit der Kamera in die
prächtige Natur! Zumal ſie jetzt noch jene
Friſche zeigt, die ihr in der Glut des
Sommers häufig fehlt. Gerade jetzt ſind
Kberdies noch die zahlreichen Abſtufungen
im Grün der Bäume und Sträucher ſowie
in der Zartheit der verſchiedenen Beleuch
tungen vorhanden, die nicht nur dem menſch
lichen Auge, ſondern auch dem photographi
ſchen Bilde erhöhte Reize ſchaffen. Jnsbe
ſondere eben den Landſchaftsaufnahmen, die
bekanntlich einen großen Teil der Bilder
ansmachen.

Womit nicht geſagt ſein ſoll, daß Per-
ſonenaufnahmen eine Seltenheit be-
deuten. Hier iſt es ja aber wohl den meiſten
bekannt, daß die Vorausſetzungen für ein
erfreuliches Bild zu jeder Jahreszeit unge-
fähr dieſelben ſind. Daß man alſo z. B.
einen geeigneten Hintergrund auszuſuchen
hat, der natürlich nicht weiß, ſondern irgend-
wie farbig, am beſten grau oder grün vder
braun ſein ſoll, damit die darzuſtellende Per
ſon ſich davon gut abhebt. Vermeiden muß
man es bekanntlich ferner, den Gegenſtand
der photographiſchen Bemühungen in eine
Umgebung zu verpflanzen, mit der ſein
ganzes Weſen in keinerlei Beziehung ſteht.
So wird es z. B. von vornherein ſinnlos
wirken, wenn man eine Dame neben der
Kanone eines Kriegerdenkmals aufſgtellt,
vder einen ausgewachſenen Mann ſich auf
ein Rokokoſtühlchen ſtützen läßt und was
dergleichen Geſchmackloſigkeiten mehr ſind.
Ein großer Teil der Reiſephotos ſind jedoch
Lanöſchaftsaufnahmen.

Nun wiſſen ſelbſt die Neulinge in der
Photokunſt ſchon, daß das photographiſche
Aufnahmematerial, ganz gleichgültig
ob Film oder Platte, zunächſt ein ſonderbares
Verhalten gegenüber den aufzunehmenden
Dingen einnimmt: Die llichtempfinöliche

Schicht ſieht die Objekte nicht genau ſo wie
unſere Augen, ſondern vielmehr in einer un-
gewöhnlich vereinfachten Form, die überdies
durch die ſchwarz- weiße Wiedergabe ſchon auf
der fertig entwickelten Platte, noch mehr aber
auf dem endgültigen Papierbild den un-
erfahrenen Anfänger überraſcht. Denn die
photographiſche Schicht veranſchaulicht von
vornherein z. B. das Blau des Himmels als
weiß, das dunkle Grün als ſchwarz uſw. Eine
bedauerliche Tatſache, die indeſſen durch
meinen Lehrer, den leider allzufrüh verſtor
benen Profeſſor für Photographie und
Photochemie an der Techniſchen Hochſchule in
Charlottenburg, Dr. H. W. Vogel, eine weit
gehende Verbeſſerung erfuhr. Vogel fügte

Wenn die Ferien kommen

ßeine Reiſe ohne Kamerg! z e. an ren
tiſche Platten und Films ſollen aber auch bei
der Aufnahme Schutz gegen Lichthöfe ge-
währen! Oder mit anderen Worten: ihre
Beſchaffenheit ſoll ſo ſein, daß keinerlei
Ueberſtrahlungen das Bild ſtören können,
wie ſie oft dadurch entſtehen, daß während der
Aufnahme beſonders kräftige Lichtſtrahlen
von der Rückſeite der Glasplatte oder des
Films noch einmal auf die lichtempfindliche
Schicht zurückgeworfen werden. Denn dar-
aus entſteht ſonſt eine unſcharfe, verſchwom-
mene Kontur der „Spitzlichter“, welche oft
bis in die Schattenpartien hineinreichen. Zur
Verhütung dieſes Uebelſtandes müſſen alſo

die Platten oder Films auch lichthof-
frei ſein. Dieſer Vorzug wird entweder

Graf Zeppelin“ über Friedrichsha fen,

nämlich als erſter der photographiſchen
Schicht während ihrer Herſtellung, d. h. der
ſogenannten Emulſion, gewiſſe Farbſtoffe
bei, vermöge deren eben dieſe Emulſion die
Abſtufung der verſchiedenen Tonwerte der
darzuſtellenden Gegenſtände bedeutend beſſer
wiederzugeben vermochte. Die dadurch er-
zielte Orthochromaſie, vder zu deutſch Farb-
wertrichtigkeit der Emulſion iſt beſonders

aßgeblich für die Schönheit einer Lanöſchafts-
aufnahme. Je höher dieſe Orthochromaſie
in der Emulſion ihren Ausdruck findet, deſto
größer ſind die feinen Unterſchiede, die eine
Aufnahme dann zwiſchen blau, grün, gelb,
vrange, rot und anderen Farben aufweiſt,
d. h. die Aufnahme zeigt dann im beſonderen
Maße jene zahlreichen Gegenſätze in den
Farbtonwerten, durch die eine Landſchaft
dem menſchlichen Auge Wohlgefallen be-
reitet. Die Empfindlichkeit der Emulſion für
blau pflegt dabei herabgedrückt und die
Allgemeinempfindlichkeit geſtei-
gert zu ſein. Letztere hat heute im Durch-
ſchnitt eine bedeutende Höhe; ja man kann
wohl ſagen, daß 239 Scheiner den Durchſchnitt
halten. Von mindeſtens ebenſo großer Bedeu-
tung aber iſt, wie ſchon erwähnt, die Quali-
tät der Orthochromaſie. Hochorthochroma
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durch einen ſogenannten Zwiſchenguß
zwiſchen Glasplatte bzw. dem anderen
Schichtträger, d. h. dem Zelluoid des Films,
erzielt oder durch eine Schutzſchicht, die auf
die Rückſeite der Glasplatte oder des Zellu
loids aufgeſtrichen iſt oder durch das Ueber
einandergießen von 2 bis 3 verſchiedenen
Emulſionsſchichten bei der Präparation der
Platte bzw. des Films. Derart lichthoffrei
gemachtes Material iſt beſtorthochro-
matiſch, und ihm gehört der Vorzug bei
allen Reiſeaufnahmen!

Der Feinſchmecker verwendet ſogar
panchromatiſche Platten oder Films,
die für alle Farben empfindlich ſind ver
wirkliches Farbenmaterial, ver-mittelſt deſſen er Bilder in natürlichen Far-
ben machen kann!
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Um aber das Höchſte an Schönheit aus
einem Motiv herauszuholen, genügt das

alles noch nicht ganz, ſondern es iſt vielmehr
erforderlich, daß während der Aufnahme, oder
richtiger geſagt, während der Belichtung eine
Gelbſcheibe vor das Objektivp geſchaltet
wird! Selbſtverſtändlich iſt es aber hier nicht
richtig, irgendeine möglichſt billige Gelb-
ſcheibe zu erwerben, die vielleicht kleine
Löcher und Riſſe im Glas hat; denn dieſe

für den Laien vielleicht unwichtigen Fehler
vergrößern ſich auf dem Bilde dann in pein-
lichſter Weiſe. Man muß vielmehr eine
wirklich gute Gelbſcheibe kaufen, die
man in jedem Photogeſchäft ſchon für gerin-
gen Preis erhält. Ja, man braucht nicht ein
mal eine Verlängerung der Belichtungszeit
zu befürchten, weil für beſtorthochromatiſche
Platten in den meiſten Fällen ſchon die
hellſte Gelbſcheibe durchaus dazu hinreicht,
die farbtonwertrichtige Darſtellung der in der
Landſchaft gerade enthaltenen „Stim-
mung“ ſicherzuſtellen. Außerdem erfährt
man beim Einkauf einer ſolchen guten Gelb-
ſcheibe immer genau, ob wirklich bzw. eine
wie geringe Verlängerung der Belichtungs-
zeit durch die Anwendung der Gelbſcheibe er
forderlich iſt. Schließlich ſchadet bei beſt-
orthochromatiſchen-lichthoffreien Platten oder
Films auch eine gewiſſe Ueberſchreitung der
richtigen Belichtungszeit nur wenig, weil
durch das Zuſammenwirken der eben geſchil-
derten Vorzüge dieſes Aufnahmematerials
Fehlbelichtungen in weitgehendem Maße
ausgeglichen werden. Nur Unterbe-
lich tungen muß man unter allen Um-
ſtänden vermeiden; denn was nicht ge-
nügend belichtet wurde, kann nicht ordentlich
auf der Platte ſein!

Bei ſchwacher Beleuchtung braucht man
außerdem ein Stativ, das aber nicht teuer
iſt und viele, viele Jahre hält! Wer irgend
dazu in der Lage iſt, möge ſich durch Zuhilfe-
nahme eines der ſehr vielen und in ihrer
Art durchweg guten Belichtungs-
meſſer oder Belichtungstabellen vor Fehl-
belichtungen ſchützen.

Am letzten Ende iſt begreiflicherweiſe die
richtige Entwicklung der Aufnahme
von ausſchlaggebendem Werte für die Güte
des Bildes. Jm allgemeinen nimmt man da-
her für Reiſeaufnahmen einen Ent-
wickler, der die friſchen Gegenſätze der Lanö-
ſchaft nicht etwa vergrößert, ſondern ſie mög-
lichſt ebenſo harmoniſch herausbringt, wie ſie
das Auge des Menſchen erfreuen. Rezepte
dafür erfährt man in jeder guten Photo-
hanölung bzw. ſind die vaſſenden Entwickler
dort käuflich, oder die Platten bzw. Films
können ſogar dort in geeignetſter Form ent-
wickelt werden. Ob es ſich dabei um
Trockenplatte ver Film handelt,
ſpielt heute keine Rolle mehr, weil die beſt
vrthochromatiſche lichthoffreie lichtempfindliche
Schicht auf jedem dieſer beiden Emulſions
untergründe dieſelbe iſt.

Jm Alten Theater erſchien, aufge-
ſchoben bis zu einer Zeit, in der die dazu
nötigen Darſteller zur Verfügung ſtehen,
das Napoleon-Drama „100 Tage“ von Muſ-
ſolini und Forzano. Muſſolini zeigt in
packenden Einzelſzenen die tragiſche Schwäche
Napoleons in ſeiner letzten Phaſe, ſo wie er
ſie ſieht. Dieſer Napoleon iſt müde, er ver-
zehrt ſich in Sehnſucht nach ſeinem Sohn, er
ſcheint Frieden über alles zu wünſchen und
unterhöhlt ſein letztes Aufbauwerk von vorn-
herein dadurch, daß er dem kalten Verräter
Fouche vertraut und die Macht im Staate
mit einem Parlamente teilt. An Fouche und
der maßgebend gewordenen Schwatzbude
ſcheint dieſer Napoleon zu zerbrechen, da er
nach der Niederlage von Waterloo vom Par-
lament verlaſſen wird und nicht mehr die
Machtmittel erhält, um neuen Widerſtand zu
organiſieren.

Wir Deutſche ſehen den Fall natürlich
anders. Für uns wurde der Napoleon der
100 Tage durch die einzigartige Verfolgung
Gneiſenaus und Blüchers nach der Schlacht

daß er ſich niemals wieder erholen konnte;
alles andere ſind Nebenerſcheinungen.

Kaſtens Regie iſt vortrefflich, ſämtliche
Szenen rollen wirkſam ab, die beiden letzten
des Stückes laſſen an und für ſich etwas nach
Sattler iſt in der Darſtellung des kran
ken, müden, hetzten, zuweilen gegen
ein übermächtiges Schickſal ſich aufbäu-
menden Napoleon ganz eigenartig. Sein
Gegenſpieler Fouche wird von Golling
aalglatt mit ſchlagender Wirkung hingeſtellt.

Jm Neuen Theater entſann man ſich
der zweiten berühmten Oper des Kompo-
niſten der „Martha“, der romantiſchen Oper
„Alleſſandro Stradella“ von Flotow. Die
Handlung dieſer Oper iſt denkbar einfach,
enthält eigentlich überhaupt keine Konflikte
und zeigt faſt nur eine Entführung und eine
Hochzeit. Die Muſik iſt nicht beſonders ori-
ginell, aber ſehr flüſſig und nett, und der
Hauptwert der Aufführung wurde mit Recht
auf vorzügliche geſangliche Leiſtungen auf
einen prächtigen Rahmen geſtellt. Von den
Sängern traten Daum und Jrma Beilke
hervo,r als komiſches Brigantenpaar waren
Streckfuß und Fleiſcher unübertreff-
lich. Das Ballett zeigte in mehreren Glanz-
nummern ſein s Können,

von Waterloo ſo aus den Angeln gehoben,

Leipziger Theaterbrief.
Jm Schauſpielhaus gaſtieren die

Münchner Nachrichter mit ihrem
neuſten Stück „Die Nervenſäge“, das
ſich den Kriminalſchund der Herren Wallace
und Genoſſen zur Zielſcheibe nimmt. Wenn
dieſes Stück vielleicht auch die Schlagkraft
der früheren nicht ganz erreicht, ſo iſt doch
der Erfolg groß und die Ueberfülle des
Witzes und der Einfälle erſtaunlich und be-
glückend. Darſtelleriſch ſtehen Käutner
und Heyne an der Spitze, Todd über-
treibt zu ſehr, erreicht mit ſeinem Tanz als
„Tante Agathe“ allerdings einen Sonderer-
folg. Sehr erfreulich iſt das Wiederſehen
mit Erica Balque (ſfetzigen Frau Käutner)
die uns vom Schauſpielhaus in Erinnerung
iſt: Dieſe Künſtlerin hat ſich prächtig ent-
wickelt, ſie zeigt eine ſehr reizvolle Leiſtung.

Jm Operettentheater wurde mit Kollos
„Olly-Polly die ſogenannte Sommer-
ſpielzeit eröffnet. Das ſind noch immer
Proviſorien und es iſt nicht zu leugnen, daß
das Gebiet der neuen Operette insgeſammt
darniederliegt. Das deutſche Theater geht
heute auf anderen Wegen, deshalb müſſen
die Operettenbühnen immer wieder in die
alte Mottenkiſte greifen j Jn der Neu
aufführung ſorgt Köchel für reichliche
Heiterkeit. Elli Hoffmann iſt in der
Titelrolle recht nett und Frahm iſt ein
eleganter Filmheld. Ein gutes Ballett iſt
zu verbuchen.
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Achtung, Falſchgeld im Umlauf
Wie ſchützt man ſich vor falſchen Bantnoten und Münzen?

Kürzlich gelang es, einer internatio-
nalen Fälſcherbande das Handwerk
zu legen, die in verſchiedenen europäiſchen
Städten verſuchte, falſche Banknoten und
Münzen in Mengen in den Verkehr zu brin-
gen. Wie ſchützt man ſich nun vor der An
nahme gefälſchter oder verfälſchter Bank-
noten und Münzen? Die Sparkaſſen-Zei-
tung gibt hier einige beachtenswerte Winke.
Sie ſchreibt:

Bei den Banknoten präge man ſich vor
allem das Bild der echten Note ein.
Erſcheint im Vergleich damit die Echtheit
einer Note zweifelhaft, dann prüfe man, ob
das Papier in Stärke und Färbung über-
einſtimmt und ob alle Teile der Zeichnung
auf Vorder- und Rückſeite der Note, insbe-
ſondere Schutz muſter, Verzierun-
gen bildliche Darſtellungen, Unterſchriften,
Schrift Stempel und Buchſtaben richtig wie-
dergegeben und die Reihen und Kontroll-

nummern an richtiger Stelle eingedruckt ſind
Verhältnismäßig leicht läßt ſich der falſche
Schein von dem echten dadurch unterſcheiden,
daß die Fälſcher die Bildfiguren nie-
mals richtig nachahmen können. Jn
den meiſten Fällen iſt das Perſonenbildnis
verſchwommen und der Ausdruck der
Augen entbehrt der Lebhaftigkeit. Der
Strafſatz iſt bei den falſchen Noten häufig
nahezu unleſerlich nachgeahmt. Den
Buchſtaben des Textes fehlt die Sauberkeit
und Regelmäßigkeit. Die Faſern ſind viel-
fach durch Aufdruck oberflächlich angedeutet
oder ſie fehlen überhaupt. Das Papier der
Note weicht in der Beſchaffenheit faſt immer
von dem der echten Note ab.

Um dieſe Abweichung nicht ſo auffällig
hervortreten zu laſſen, und um die falſchen
Scheine leichter unterzubringen, ſind die
Fälſcher häufig bemüht, den Falſchſtücken
durch ſtarkes Zerknittern ein ge-
brauchtes Ausſehen zu geben. Die Vortäu-
ſchung der Seidenfäden erfolgt oft durch
Druck, Tinten- vder Farbſtiftſtriche. Große
Schwierigkeiten macht den Notenfälſchern
die Nachahmung des Waſſerzeichens.
Jede echte Banknote beſitzt bekanntlich ein
kunſtvoll ausgeführtes Waſſerzeichen. Daher
iſt vor allem darauf zu achten, ob das na-
türliche Waſſerzeichen vorhanden iſt, oder ob
dieſes nur eingepreßt oder in Fettfarbe auf-
gedruckt iſt. Bei den Reichsbanknoten iſt
das Waſſerzeichen erkennbar, wenn man die
Note gegen das Licht hält; bei Falſifi
katen iſt das Waſſerzeichen vielfach durch
Auföruck vorgetäuſcht, der mit bloßem
Auge zu ſehen iſt, ohne daß man die Note
gegen das Licht hält. Wer ſich im allgemei-
nen die feine und haarſcharfe Ausführung
der echten Scheine Kopf, Bilder, Zeich-
nungen eingeprägt hat, wird Fälſchungen
von Noten faſt durchweg als ſolche erkennen

Falſche Münzen erkennt man am leich-
teſten am Klang. Wenn die Falſchſtücke
aus Blei oder Bleilegierungen hergeſtellt
find, fehlt der metalliſche Klang faſt
ganz. Beſonders fällt dieſe Art durch ihr
graues Ausſehen auf. Jn neuerer Zeit
ſind auch falſche Münzen in den Verkehr ge-
bracht worden, die unter Verwendung von
Silber hergeſtellet wurden, ſo daß ſie ſich im
Klang kaum von den echten unterſcheiden.
Dieſes Geld erkennt man in faſt allen Fällen
an der äußerſt dürftig ausgeführten
Prägung. Gewöhnlich weicht auch das
Gewichtsverhältnis in ſtärkerem Maße von
dem des echten ab. Die Zähnung am Rande
der Münzen iſt entweder ſehr ungenau aus-
geführt oder fie fehlt überhaupt. Nickel-
münzen prüft man am einfachſten mit
Hilfe eines Magneten. Während echte
Stücke vom Magneten angezogen werden,
übt er auf Legierungen keinerlei Einfluß
aus.

Merſeburger Filmſchau.

„So ein Flegel“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Man iſt wieder einmal verſucht, ſich in Su
perlativen zu ergehen, wenn man von dieſem
Film ſpricht. Und er iſt auch der reizendſte,
netteſte witzigſte und einfallsreichſte Film den
man ſeit langer, langer Zeit geſehen hat,
oder haben Sie ſchon einmal zwei Stunden
lang im Kino ununterbrochen gelacht? Haben
Sie Herr Kommerzienrat ſchon einmal ſo
lachen müſſen, daß Sie dabei ganz ver
gaßen, daß Sie Kommerzienrat ſind, und daß
ss ſich für einen „ſeriöſen Herrn“ doch er
lich nicht ſchickt, in einem öffentlichen Licht
ſpielhaus ſovo unbändig und laut zu lachen
Wenn Sie alſo Befürchtungen wegen Jhrer

e haben, gehen Sie lieber nicht hin. Es Dienſt,

könnte Jhnen doch einmal ein Juchſer ent-
ſchlüpfen und das wäre doch peinlich, nööch?

Aber Heinz Rühmann in ſeiner Doppel-
rolle als Schriftſteller und nichtsnutziger
Oberprimaner ſollten Sie doch geſehen haben
Vielleicht kleben Sie ſich einen falſchen Bart
an, damit Sie niemand erkennt, denn lachen
werden Sie, na Sie werden ſich ſelbſt nicht wie-
dererkennen! Worum es ſich bei der Komö-
die handelt, werden wir Jhnen aber nicht auf
die Naſe binden. Gehen Sie ſelber hin,
dann werden Sie ſchon ſehen. Und im übrigen
gibt es auch noch ein nettes Beiprogramm
mit Wochenſchau und Szöke Szakall. Auch
ganz ſehenswert

Kurszeitel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Jn Gemüſe und Obſt brachte der Wochen
markt ein ſehr gutes Angebot. Es gab erſt-
malig Heidel- und Johannisbeeren. An Durch
ſchnittspreiſen wurden ermittelt für:

Landbutter 70; Molkereibutter 75; Land-
eier 9--10; Matz 18--20; Aepfel 35; Zi-
tronen 3 und 4 Stck. 10; Zwiebeln 10; Tomaten
38, 40--50; Karotten 50: Rotkraut 15; Weiß-
kraut 15--18; Blumenkohl 25-40; Spargel 25
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bis 50; Saſgtgurken 20; Stache 20;Erdbeeren 40 bis 50; Kirſchen 25; Kohlrabi
5—8: grüne Bohnen 2530; Möhren 10; Wir-
ſing 15, 2 Pfd. 25; oten 18—-25; Schnitt
lauch 5: Radieschen 4 Bd. 10; gr. Salat 3 St.
10; Champignons 60; Rhabarber 5; Bananen
3 Stck. 20; Heidelbeeren 45; Johannisbeeren
30; neue Kartoffeln 3 Pfd. 50; alte 3--4; Sa-
latkartoffeln 6; Tauben 45--70.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 50; grüne Heringe 20; Schellfiſch
45: Seele 73 30; Seegaal 40; Kabeljau 35; Rot-
barſch 35: Sprotten Pfd. 20; Filet 40-60;
Matjeshering Stück 15; Scholle 45; Rot-
barſch-Filet 60; Kabeljau-Filet 50; Seelachs-
filet 40: ger. Seelachs 50; neue ſaure Gurken
3 und 4 Stück 25; ger. Schellfiſch 50.

Wie wird das Wetter?

Noch kein Regen
Anfangs noch vielfach ſtark wolkig, ſpäter

abnehmende Bewölkung, trocken oder nur ver
einzelt etwas Regen. Temperaturen unver-
ändert.

Motorrad- und Autokontrolle.

Geſtern abend gegen 9 Uhr wurde auf der
Gotthardbrücke eine Kontrolle für Autos
und Motorräder durchgeführt, und zwar wur-
den alle Fahrzeuge, die die Weißenfelſer
h paſſierten, angehalten und kontrol-
tert.

„Als Kaiſer Rokbark lobeſam
Eine alte Merſeburger Kalendernotiz zum 10. Juni.

Jm Archiv des Merſeburger Domkapitels
befindet ſich ein Kalendarium von 1320 bis
1321. Bei den Monatstagen enthält es
allerlei Notizen aus der Stift-Merſeburgi-
ſchen Geſchichte inſonderheit auch für Schen-
kungen und Todestage ſowie andere Ein-
tragungen. Sie ſind allerdings nur noch zum
Teil verſtändlich.

Unter dem 10. Juni hat ein alter Mer-
ſeburger Domherr eingetragen: Fredericns
Romanorum imperator submersus est, d. h.
Der Römiſche Kaiſer Friedrich iſt ertrun-
ken. Er iſt der 1121 geborene und von 1152
bis 1190 regierende Kaiſer Friedrich I.,
Barbaroſſa, der auf ſeinem Kreuzzug
gegen Sultan Saladin, nachdem er bei Phi-
lomelium am 14. Mai 1190 und bald darauf
bei Jkonium geſiegt hatte, im Fluß Kaly-
cadnus (Saleph) bei Seleucia in Syrien,
den er mit ſeinem Roß durchſchwimmen
wollte, am 10. Junt 1190 ertrank

Jn Deutſchland wollte man an ſeinen
Tod nicht glauben. Von Sage umwoben lebt
Kaiſer Friedrich heute noch im Kyff-
häuſer und wird einſt wiederkommen. Wie
gern wird Rückerts Lied geſungen:

„Der alte Barbaroſſa,
Der Kaiſer Friederich,
Jm unterirdſchen Schloſſe
Hält er verzaubert ſich.“

Wie die Erztafeln in unſerem Schloßhof
verkünden, war Kaiſer Friedrich I., Barba-
roſſa, vier Mal in Merſeburg: 1152, 1170,
1174, 1182.

Gleich im erſten Jahre ſeiner Regierung
hielt Kaiſer Friedrich I. 1152 Reichstag zu
Merſeburg, wobei der Dänenkönig Sven IV.
im Dom gekrönt wurde und den Lehnseid
leiſtete Als der Kaiſer in den Dom ſeinen
Einzug hielt, trug ihm König Sven das
Reichsſchwert voran. Dies Bild war zu
ſehen bei der Merſeburger Jahrtauſendfeiter
1933, deren Jahrestage vom 21. bis 27. Juni
bald wiederkehren.

Kaiſer Friedrich J. hatte in Merſeburg
auch dadurch ein beſonderes gutes Anden-
ken, daß er unſerm Biſchof Eberhard die
„Große Merſeburger Marktrechtſame“ ver-
lieh, wodurch Merſeburg ſehr emporblühte.
Der „Große Markt“ iſt ſpäter durch
ſchwere Feuersbrunſt und durch die „Leip-
ziger Meſſe“ zum Erliegen gekommen.

Schw.

Briefe nach dem Ausland.

Nicht 24, ſondern 25 Pf. Porto.,
Die Reichspoſt hat die Gebühr für einen

„Doppelbrief“ (über 20 bis 250 Gramm) im
inner deutſchen Verkehr (einſchließlich
Oeſterreich. Memelgebiet, Litauen und
Luxemburg) am 1. Dezember 1933 von 25
Pf. auf 24 Pf. herabgeſetzt, ſo daß alſo der
Doppelbrief wieder das zweifache der Ge-
bühr für den einfachen Brief koſtet.

Unberührt von dieſer Tarifänderung
iſt die Gebühr für den einfachen Aus-
landsbrief geblieben, der nach wie vor
25 Pf. koſtet. Jn letzter Zeit häufen ſich die
Fälle, in denen Briefſendungen nach dem
Ausland ungenügend, und zwar beſon-
ders Briefe mit 24 anſtatt 25 Pf. freige-
macht werden. 3

Ein echt weiblicher Beruf.
Zunge Mädchen im kirchlichen Dienſt
Nachdem auch das Studium der Abiturien-

tinnen erhebliche Einſchränkung erfahren hat,
gewinnt für viele junge Mädchen der Beruf
der Gemeindehelferin oder Pfarrgehilfin
neues Jntereſſe. Es handelt ſich bei dieſer
Tätigkeit um einen regelrehten 323

der ſich beſonders aut

erſtreckt Daneben entlaſtet die Gemeinde-
helferin den Pfarrer von vielen Amtsge-
ſchäften und unterſtützt ihn ſeelſorgerlich in
der Arbeit an Alten und Kranken, iſt über-
haupr ſeine Hilfe in aller Gemeindearbeit.

Die Ausbildung erfolgt im Gemeinde-
helferinnen-Seminar der Neulnadbe-
wegung in Eiſenach, das auf halber Höhe der
Wartburg, dicht am Wald gelegen iſt. Die dor-
tigen Kurſe dauern im ganzen 15 Jahre mit
einem Zuſatzmonat und beginnen am 1. Sep-
tember und zwar mit einem theoretiſchen Se-
meſter. Daran ſchließt ſich im Sommerhalb-
jahr ein Praktikum an und weiter ein zweites
Winterſemeſter mit einem kirchlichen Abſchluß
examen.
Wer ſich für den Beruf der Gemeinde-
helferin oder Pfarrgehilfin intereſſiert,
wende ſich direkt an die Leitung des Neu-
landhauſes in Eiſenach.

mitteldeutſche Funkſchau.

Hörbericht vom Nürburgring. Thingplatz-
idee und Rundfunk. Wo bleibt der Brief-

kaſten?
Auch in der letzten Woche beanſpruchten

aktuelle Uebertragungen das ſtärkſte Jnter-
eſſe. Der ganze Sonntag war mit ent-
ſprechenden Veranſtaltungen belegt. Am
Vormittag wurde für die Aufgaben der
deutſchen Luftfahrt ge worben. Man
hörte ein Flughafenkonzert und verfolgte
eine Ringſendung aus Königsberg, Kiel,
Köln und München, die den Segelfliegern
vorbehalten war, und hatte auch ſonſt Ge-
legenheit, Flugbegeiſterung zu erleben. Den
Höhepunkt des ganzen Sonntags bildete
dann aber das Nürburg-Rennen,

deſſen Uebertragung wieder zu einem ganz
großen ſportlichen Erlebnis wurde. Wir
ſelbſt konnten nicht die ganze Zeit über am
Lautſprecher ſitzen, haben aber bei einem
Gang durch die Straßen eines halliſchen
Vororts feſtgeſtellt, daß beinahe aus jedem
offenen Fenſter die Stimme eines Berichter-
ſtatters zu hören war. Mit anderen Worten
der Staffelbericht vom Nürburgring dürfte
einen neuen Rekord erzielt haben, wenn man
nach der Zahl der angeſchloſſenen Hörer fragt
Wir möchten annehmen, daß ſogar die Un
terhaltungsmuſik noch hinter Sportveranſtal-
tungen zurückſtehen muß. Wir ſetzen uns
deshalb auch immer wieder dafür ein, daß
ſolche Sendungen nicht aus der Wachsplatte,
ſondern, wie es diesmal der Fall war, un
mittelbar aus dem Gelände übertragen
werden.

Jm Hinblick auf die Uraufführung auf dem
erſten deutſchen Thingplatz bei Halle war ein
Vortrag über Urſprung und Weſen
der Thingplatzidee von Jntereſſe.
Mit vollem Recht wurde ausgeführt, daß es
zunächſt einmal darauf ankommt, brauchbare
Spiele, die für ihren beſonderen Zweck ge-
eignet ſind, zu haben. Jn dieſer Beziehung
ſind vorläufig nur Anfänge zu verzeichnen.
Weithin können ſich die Dichter noch nicht
von den Vorausſetzungen und Vorſtellungen
wie ſie ihnen vom Theater her geläufig ſind,
freimachen. Trotzdem kann es nicht zweifel-
haft ſein, daß der Thingplatz in äußerer wie
innerer Beziehung eine völlig neue Situga-
tion ſchafft. Das gilt von den Spielen ſelbſt,
die ſehr viel ſtärker auf die Wirkung des
Wortes als auf äußere Zutaten (Bühne,
Kuliſſen uſw.) abgeſtellt ſind, als auch von
der Beziehung zwiſchen Spielern und Zu-
ſchauern. Letzten Endes ſoll das Spiel aus
dem Erleben der neuen völkiſchen Gemein-
ſchaft heraus geſtaltet ſein.

Sehr wichtig iſt die Verwandtſchaft
zwiſchen Hörſpiel, wie es ſich im
Rundfunk entwickelt hat, und Thingplatz-
ſpiel. Auch der Rundfunk kennt die Wir-
kung des Wortes und weiß ſich den Mög-
lichkeiten, die das Jlluſionstheater bietet,
enthoben. Es wäre deshalb nicht zu ver-
wundern, wenn die jetzt auf den Thing-
plätzen zur Aufführung gebrachten Spiele
zum Teil auf den Erfahrungen des Rund-
funks aufbauten. Vielleicht iſt es dann auch
möglich, daß umgekehrt der Rundfunk vom
Thingplatz lernt und Mittel und Wege aus-
findig macht, die dem Verlangen nach le-
bendiger Gemeinſchaft, das im Rundfunk bis-
her nur ſelten befriedigt worden iſt, Rech-
nung trägt. Jn dieſem Punkte wird der
Thingplatz dem Rundfunk eine, Lehre geben
können.

Der Briefkaſten des Reichsſen-
ders Leipzig, den wir nach wie vor für
einen wichtigen Beſtandteil des Leipziger
Sendeprogramms halten, iſt leider lange
nicht mehr geleert worden. Woran mag
das liegen? Schreiben die Hörer nicht mehr,
oder findet die Sendeleitung keine Zeit,
ihnen zu antworten?

Eine weitere Frage: Läßt es ſich nicht
einrichten, den Nachrichtendienſt wieder auf
10 Uhr abendös, ſtatt wie es jetzt meiſtens
der Fall iſt, 10,20 oder 10,40 Uhr, zu legen?

Dr. P. S.
r

Rückkehr der Bayernfahrer.

Morgen abend um 7,30 Uhr kehren die 185
Teilnehmer an der Bayernfahrt, die von der
NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ver-
anſtaltet wurde, wieder in die Heimat zurück.

Inſerieren

bringt Gewinn
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Melkergehiff.
tüchtiger, zum ſo
fortig. Antr. geſ.

Melkermeiſter
Fehnle, Dedeleben,
Halberſtadt-Ld. S

Wirkungs
kreis

Geb. jg. Dame,
28 J., ev., muſik.,
in allen Haus-
arbeiten erfahr.
(Kammerprüfg.),

ſehr kinderlieb,
ſucht Wirkungs
kreis bei voll
ſtänd. Familien
anſchl. u. Gehalt.
Forſt- od. Guts
haushalt bevorz.,
nicht Bedingung.
Angeb. R 1204
Geſchäftsſtelle. S

Kinder
finden liebevollen
Aufenth. i. Ferien
a. d. Lande bei
beſſ. Landwirts-
familie in wald-
reicher Gegd. bei
mäßig. Penſions-
zahlg., ev. auch
Dauerpflege. Frau

Bertha Kiel,
Elende über

Sondershauſen. s
Grundſtück

mit Gemiſchtw.-
Seſchäft, auch f.

einzig
altersh. zu verkf.
evtl. zu verpacht.
Offert. H. M. 12
poſtl. Annaburg,

DD 24

AIuu=—u=

An

Wie frisch und appetitlich!
Alles bleibt wundervoll frisch, nichts verdirbt.
Und man braucht sich um nichts zu kömmern,
frigidaire arbeitet wirklich vollkommen auto-
matisch auch selbsttätiges Abfauen). Eiswörfel
im Oberflußl Besichtigen Sie die Frigidaire-
Modelle, bevor Sie Ihre Wahl treffen, oder
fordern Sie den ausführlichen Prospekt an.
Sie werden von den vielen praktischen Neue-

rungen öberrascht sein.

e Frigidaire
Adalbert Ertel, ErfurtfFriedrich-Wilhelm- Platz 32/33 Telefon 20 970

u

1



Kleine Anzeigen des, Mers eburger lageblatt
Offene Stellen

Solides, ehrliches, fleißiges aubrres

vom Lande, 18—-20 Jahre alt, in einfachen
Geſchäftshaushalt mit etwas Kleinvieh
zum ſofortigen Antritt geſucht. Angebote
an Frau Frieda Heinze, Leipzig N 26
Am alten Gaſthof 5. Tel. 50791.

Kompreſſens

ab 1.50 RM.
Trinkapparate.
ab 13. RM.
Seriöſe Vertret.

geſucht. Sonderangebote durch
Ala, Magdeburg und E. S. 4519

Klelder,
Herren-Anzüge,“
terren-Mäntel,
Regen-Mäntel,
Kinderwagen.
Tellzahlg., Anzahlg
Wochenrate 2.-- M.

Leipziger Str. 11 l. Etg.
Eingang Sandberg
ktagen-Geschäft

Pantkher
driginaſ-Faht Fahrrad

Wanderer Adler
Torpedo

S die guten Marken-Fahr
S räder ſowie das gute
S MéM.-Rad jetzt wirklich
S billig bei beſt. Ausführ.

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Merſeburg, Schmale Straße 19
Telefon 2479

Entgegennahme v. Bedarfsdeckungs-
ſcheinen und Eheſtandsdarlehen

So macht's Schulze
Er hat viel zu schreiben, aber er
macht es sich bequem. Ob zu
Hause oder auf der Reise, die
Olympio Kleinschreibmaoschine ist

Uebersichtlichsein treuer Helfer
aind klar die Schrift spielend
teicht das Tippen eine voll-
wertigqe Maschine zu kleinem Preis,
der auberdem noch in bequemen
Roten bezahlt werden kann.

Maochen Sie es wie Schulze
Prospekte verschickt kostenlos die

Europo Schreibmaschinen A. G., Erfurt

oder beipzig C Augustusplafz 7
J

Bekanntmachung.
Jm Laufe des Monats Mai ſind an

nachfolgende Perſonen Jagdſcheine aus
geſtellt worden.

Otto Geſſner Verwaltungs-Sekretär,
Merſeburg. Paul Becker, Oberforſtmeiſter,
Merſeburg. Dr. Martin Franke, Fach
arzt, Merſeburg. Julius Groh, Dipl.
Jng., Leuna. Max Köhler, Kaufmann,
Leuna. Ernſt Roſch, Ziegeleibeſitzer,
Merſeburg. Richard Rockendorf, Gärtnerei
beſitzer, Merſeburg. Richard Dietrich,
Fabrikbeſitzr, Merſeburg. Otto Lang,
Vertreter, Merſeburg. Max Grube, Ober
forſtmeiſter, Merſeburg. Paul Rahn,
Oberforſtmeiſter, Merſeburg. Friedrich
Rothe, Forſiaſſeſſor, Merſeburg. Waldemar
Freiherr von Loen, Reg.-Rat., Merſeburg.
Dr. Ernſt Sauer, Direktor, Leuna.
Dr. Fr. Bütefiſche, Chemiker, Leuna,.
Otto Barth Steinſetzmeiſter Leunaga.
Willy Kretzſchmer, Landwirt, Leuna.

Merſeburg, 7. Juni 1934.
Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S

Polizeiamt Merſeburg.

Dienſtmädchen
ehrlich und fleißig
für Gaſtwirtſchaft
geſucht. Frau Dietze,
Gaſthaus zum roten

Hirſch, Zöſchen.

Mädchen
tüchtig, jung, das
ſchon in Stellung
war, als zweites
Mädchen z. 15. Juni
geſucht.
Körnig, Straußfurt
(Bahnhofswirtſch.).

Bürohilfe
auch Anfänger,

mögl. mit Handels
ſchul- oder ähnlicher
Vorbildung geſucht.
Ang. C 3635 Geſch.

Landhelfer
ſucht Beſchäftigung,
33 Jahre, bereits in
Landwirtſchaft ge
arbeitet. Offerten

Mädchen

Apolda.

Stellengesuche

Stellung
ſucht
Mädchen am liebſten
im Geſchäftshaush.,
wo ſelbſtänd. arbeiten
kann. Off. C 3636
Geſch.

21 jähriges

ordentlich, fleißig,
oder Burſchen für in reicher Auswahl
Landwirtſchaft ſuchtRannſtedt 42 über Küchen

selften schön und
sorgfslfiqste Arbeit

nur von

Möbelfabrik
Reinicke Andag

W (5.), Gr. Klausstr. 40Fabrikafion Handel e

w.Tochter
22 Jahre, ſucht z.
1. oder 15. Juli
Stelle als Stütze
in Geſchäfts od.
Privathaush. 8

Ruth Kämpfer,
Wiehe. Unſitrutf

m. 1.85. Ver. geg. Nachm.

asch mit geprüftem S stünd. deutschen Ankerwerr enuhr Garde für 1 Jahre. e
Nr. 5 Herrentaschenuhr, vernickelt M. 2,10versilbert mit Goldr., Scharnier

und Ovalb 90S dies. S r6Sprungde verIdet J e e e 2 5.07 Damenuhr, stark vers., 2 Golär,. 3,

es 8 i e 2,70Nicke 0,25, Doppelkette, ver goldetKette M. 0
M. O 80, Kapsel M. 0,20. Wecker, g. Mescingwerk,

-Katal. grat. jahresams. b. 15000 Uhr
Uhrenhaus FRITZ HEINECKE, Braunschweig 212 A. Schwarz. Berg

Verein für Heimatkunde e. V.,

Hvypothek,

C 1792 Geſch.

2000 Mk.
zur Ablöſung einer

ſof. geſ.
Offert. C3637 Geſch.

krauthen ſie J ben

Bold Singer Piatin

vermlttie Gelagenbeitzkänte,

Alfred Koch. Imweſſer

Kl. Virichstr. 18 a. 5

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinan zeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt
ſie haben ſich angewöhnt,
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-

und
den

worden,

Rundfunk
Leipzig, Sonntag, den 10. Junk.

6.15: Hamburger Hafenkonzert.

2. 15: r9.15: Weltliche Chormuſik.
00: Das ewige Reich der
Deutſchen. Eine Feierſtunde.

12.00: Mittagskonzert.
13.00: Aus Leipzig: Konzert des

Leipziger Sinfonieorcheſters. Lei-
tung: Hilmar Weber.

14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Was wir bringen. Das
e der Woche.)35: Paul Eipper erzählt von

Tierkindern.
15.00: Robert Schumann: Quartett

für zwei Violinen, Viola und
Violoncell.

15.30: Otto Erler ſpricht über ſeinen
dichteriſchen Weg.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: „An der Saale hellem

Strande.“ Dichtung und Wahr-
heit um einen deutſchen Strom;

teil des Tageblatt durchzuleſen

wohnen
iſt eine Lebens
kunſt erfor
dert bung u.
Erfahrung in

mütliches,
einrichten.

Nützen
und laſſen
lich beraten

beſteh. aus:

Stühle,

1 Teppich,
alles modern und ſolide
zuſammen nur RM. 368,

Beachten Sie neben dem Preis,
bitte, die Q

Auf Wunſch günſtig. Jahlungs
Sonderbedingungen!

Schütze on A. Gieſeler

Merſeburg Entenplan 9
Das nnbeſtritt. leiſtungsf. Hau

weiſe zu

der Raumgeſtaltung.

Mitwenig Mitteln
können auch Sie ſich ein ge

wohnliches

Sie meine Erfahrungen
Sie

Ein reiz. Wohnzimmer
1 Büfett,

mit Marmorſchieber,
ſächſiſche Arbeit,

Plüſchbezug, 1
1Sofa mit abklappbarer Seite,

Heim

ſich unverbind

140 em,
4 ſchöne

Autobusfahrt am Mittwoch,

haben. Abfahrt 14.30 Uhr,
willkommen!

VEREINS NCHRICHIEN,
Merſeburg.

den 13. Juni, nach Laucha bis
Freyburg ſind noch Frile nertarnn im Verkehrsbüro zu

Herzog Chriſtian“.

Zu unſerer

Gäſte

Kauft bei mieten Inſerenten

Königsw., Sonntag, 10. Junr

6.10:
6.15:
8.00:
8.55:
10.05:

Tagesſpruch.
Hamburger Hafenkonzert.
Stunde der Scholle.
Morgenfeier.

Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: C. A. Heidrich:

Frühling.“
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Schöne Stimmen (Schall-

platten).
12.00: Glückwünſche.
12. 10: Mittagskonzert. s

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

14.00: Kinderliederſingen.
14.20: Kinderfunkſpiele: Jochen er

ſinnt mit der Mutter ein Märchen
Spiel von Alice Zehrmann.

Deutſcher

Wohnung
4 Zimmer für ſofort
oder ſpäter geſucht.
Preisang. C 3634
Geſch.

en

Wohnung
zum 1. 7. od. ſpät.
geſucht. 4 oder
mehr Zimmer. Ang.
mit Mietpreis an
Hauptmann Chill
Hann. Münden.

Welche Frau

Fräulein 30——40 J.,
mögl. vom Lande
ſtammend, beteiligt
ſich mit einigen
Tauſend, Erſparnis
und deren Zinſen od.
Rente, mit Rentner,
51 Jahre, zuſammen
am Haushalt um
ein gut. Auskomm.
zu ermöglichen. Eig.
unverſchuldete Wohn.
vorhanden. Unbe-
ſcholtene Frau oder
Krankenſchweſt. find.

Berückſichtigung.
Angeb. unt. A 20077
Geſch.

Kauft bei
uns. inserentern

oder

zahlungsb e

Fachſchulfunk: mit ſehr ſchönem, in

4v m nen
Die grohe Auswahl unserer
Küchen und Schlafzimmer und J

der Verkauf auf

JInil zu ä
Verlangen Sie unsere

i CoSr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichsir. 36

Juriſt
Syndikus, trotz ſehr
gut. Exiſtenz (600.
Monatseinkommen)
herzenseinſam, ſtatt
licher Dreiß., wünſcht
frei v. Geldgedanken
beſtändiges Eheglück.

Vollaufricht., nicht
ſ(Siſwar Zeilen an

Orſiverl. 97, Mideu.,
Leipzig N. 22, Hall.
Straße 21.

Ehen
nur unt. Katholiken
zuverläſſig, diskret
u. erfolgreich durch

Neuland-Bund 8
Leipzig C 1,241

Kirchl. Billigung
Landwirt

33 Jahr, ſolid, gut-
verträgl. Charakter,
18 Morgen eignes
Feld, ſucht Lebens-
gefährtin, welche für
eig. Heim Jntereſſe
hat. Angeb. E. H.

poſtlag. Roßbach
b. Weißenfels.

Goldblondine
hübſche, tempera-
mentv. Dreißigerin,
gediegener Charakter,
durchaus wirtſchaft
lich, gute Verhältn.,
40 000. Barver-
mögen, ſucht wahren
Lebenszweck durch
Neigungsehe. Ernſt
gemeinte, nichtano-
nyme Zuſeyrt ften an
Orſiverl. 66, Mideu.,

Leipz zig R. 22,
ſleſche Straße 2

dingungen

S t üt
f. nahen Verwandten

der Nähe einer Bade
ſtadt gelegenem ca.
1240 Morgen großen

Dr. Wilhelm Stein, Saaleck 15.05: Eine Viertelſtunde Schach.
18.30: Aus Merſeburg: Mandolinen- 15.20: Stunde des Landes.

Sonzer r. 16.00: Nachmittagskonzert.19.00: Kleine Liebesgeſchichte in Lie Jn der Pauſe 17.00: Schlußſpiel
J 4 edern. Geſungen und geſprochen um die Deutſche Handballmeiſter

von Lotte Theile und Philipp ſchaft
Göpelt. 18.00: Plautermann meint19.30: Zeitſunk: Hörbericht vom 1830 Fritz Binder mit ſeinen fünf
Olympia-Werbeſportfeſt in Witten Nürnberger Deutſchſingern. Heitere

berg. Volkslieder.19.55. Sonderſportfunk. 19.00: Schlußſpiele um die Welt
20.00: Deutſche Romantik. Robert meiſterſchaft im Fußball.

Schumann. (Zu ſeinem Geburts 19 50: Sport des Sonntags.
tag am 8. Juni 1934.) Das Seip- 20.00: Oscar Jooſt ſpielt zum Tanz
ziger Sinfonieorcheſter. Leitung: Guſtav Jakoby, Lotte Luckwald
Generalmuſikdirektor Hans Weis und Eriec Helgar wirken mit.

e G 22.00: Wetter, Tages und Sport22.00: Hörbericht vom avispokal nachrichten.ſpiel Deutſchland Frankreich in 22.20: Bericht über die Davis Pokal

Faris. ſpiele in Paris.22.20: Nachrichten und Sportſunk. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
22.50: Aus Dresden Tanzmuſit. 23.00: Hörbericht vom Großen Preis J

Dazwiſchen 23.00: Aus Warſchau: der Nationen in Polen.
Großer Preis der Nationen in 23.20: Aus München: Nachtmuſik.
Polen. r vom Reit Es ſpielt das Kleine Münchener
turnier in Warſchau Symphonieorcheſter Lei W„ur Symphonieorcheſter. Leitung:Leipzig, Montag, 11. Juni. M G. v. Spallart.

e Königsw., Montag, 11. Juni.5.55: Für den Bauern. gsw.,
6.00: Funkgymnaſtik. 5.45: Wetterbericht für die Land
6.20: Morgenmuſik. wirtſchaft.„Dazwiſchen 7.90: Nachrichten. 5.50: Wiederholung der wichtigſten
8.00: Funkgymnaſtik. Abendngachrichten.8.20: Frühmuſik auf Schallplatten l 6.00: Funtgymnaſtik

Miritſao ſt 9 S m3 Sirtſchaftsnachrichten. 6.15: Tagesſpruch.
245- er ra g 6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe9.55: Wetter und Waſſerſtand. gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk. „Bei den Schiffs- 8.00: Sperrzeit.

ſchnitzern im Thüringer Wald.“ 8.45: Seibesübung für die Frau.
11.00: Werbenachrichten. 9.00: Berufs und
11.40: Wetterbericht Hörbericht aus dem Reichs11.50: Nachrichten und Zeit. Arbeitsſchutzmuſeum in Char-
12.00: Mittagskonzert. lottenburg.13.00: Nachrichten und Zeit. 9.40: Herybert Menzel lieſt
13.10: Potpourris volkstümlichermit
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Bäckerei-
Verpachtung III
Verpachte zum 1.mit Laden, faſt allem Jnventar, mit Wohn.

und Zubehör umſtändmonatlich an nur tüchtig. Fachleute.

kunft erteilt Cafe Bonn, Themar i. Thür.

gutgehende Bäckerei

halb. für RM. 50.
Aus

Fabelhafte Existenz
2 Läden), alles neu umgebaut, neuer Doppelofen uſw., in der beſten Lage, Thür.
Stadt (ca. 50 000 Einwohner), per ſofort nur beſonderer Umſtände halber zu ver

Preis 45000 Mk. Anzahlung 12--15000 Mk.
wollen ſich melden unter Bo. 4200 Geſch.
kaufen.

beſte Kapitalanlage.
grundſtück (6 Dohnungen. und

Bäckerei

Melodien (Schallplatten).
14.00: Nachrichten. Anſchließ.: Börſe

und Wetterbericht.
14.15: Filmberichte.
15.10: Aus Dresden: Altitalieniſche

Sonaten.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
16.50: Das Weſerland ein deut

ſches Land; Major v. Behringe.
7.10: Altflämiſche Lieder. (Be-

arbeitungen von Heinrich Scherrer
und Hans Snigula.)

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Forſcherſchickſale: Carl Fried
rich Gauß, Wilhelm Weber; Dr.
Horſt Müller.

18.15: Richard Strauß dirigiert
(Schallplatten).

18.45: Einführung in die folgende
Sendung.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: „Der Roſenkavalier.“ Ko-
mödie für Muſik in drei Aufzügen
von Hugo von Hofmannsthal.
Muſik von Richard Strauß. Ueber
tragung aus der Dresdner Staats
oper anläßlich des 70. Geburts-
tages des Komponiſten.
Dazwiſchen 21.25: Nachrichten.

22.50: Sportfunk.
23.00: Aus Köln:

Strauß. Aus Operetten des
Walzerkönigs. Das große Orcheſter
des Reichsſendere Köln. Leitung:
Otto Julius Kühn.

Der andere

Merseburger Tageblatt

Nür ernſte Reflektänien denen

„Luſtige Geſchichten“.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſches Volkstum: Süd-

deutſcher Humor im Volkslied.
Lieder zur Laute, geſungen von
Lina Steinberger und Helmut
Ebbs.

10.50: Körperliche Erziehung: Turnen
der „Mittelſtufe; Arthur Köchel.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wiener Walzer (Schallplatten)
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

warte.
13.00: Wetterbericht

wirtſchaft.
Anſchließend: Richard Strauß.

See

für die Land-

Anſchließend: Wiederholung des
Weiterberichtes für die Landwirt
ſchaft.13.45: Neueſte Nachrichten.

14.00:
14.45:

Sperrzeit.
Glückwünſche.

15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau: Baſteleien für

den Garten; Urſula Scherz.
15.40: Werkſtunde für die Jugend:

Anregungen zum Zeltbau; Max
Graeſer.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Bücherſtunde.
17.15: „Schwarzwälder Kirſch.“ Ein

ſingendes. klingendes Reiſeſpiel.
18.00: Kleine Stücke großer Meiſter

für Violine und Klavier.
18.30: Lebendiges deutſches

tum außerhalb der Landes
grenzen; Dr. Hans Steinacher,
Leiter des Volksbundes für das
Deutſchtum im Ausland.

48.50: Einführ. zum „Roſenkavalier.“
19.00: Reichsſendung aus Dresden:

Feſtaufführung der Staatsoper
zum 70. Geburtstag des Kompo
niſten: „Der Roſenkavalier.“
Komödie für Muſik in 3 Aufzügen
von Hugo von Hofmannsthal.
Muſſik von Richard Strauß.
Jn der 1. Pauſe 20.10: Kurznach-
richten. Jn der 2. Pauſe 21.25:
Der Deutſchlandſender erinnert

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wetter-, Tages und Sport-

nachrichten.
3.15: Der andere Strauß. (Aus

Overetten des Walzerkönigs.) Das

Volks

eigene Erbhof in d. Provinz

Große Orcheſter des Reichsſenders
Seit Htto Julius Kühn.

Sachſen, ſuche ich zur
baldigen Heirat eine

tüchtige, einfach er
zog. Dame, mögl.
mit etwas Vermög.,
kennenzulern. Mein
Verwandter iſt 31J.,
hat mit Erfolg höh.
Schulen beſucht, beſ.
ruhigen Charakter u.
eine tadelloſe Ver
gangenheit, ſowie in
guten Vermögens
verhältniſſ., keine Ge
ſchwiſterauszahlung.
Zuſchrift. möglichſt
mit Bild erbeten unt.
A 20076 Geſch.

Aufs Land
freundl. Wohnung,
3 Zimmer und Zu
behör in modernem
Hauſe, eine Minute
vom Bahnhof, iſt
umſtändehalber für
20 Mk., ſofort oder
ſpäter zu vermieten.
Garten iſt auch vorh.
A. Löffler, Troms
dorf bei Buttſtädt.

mitten
kleine

Anzeigen

große Wirkung!

gannn, amunnimnimnl winn.

2 zzugtische
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Polsterstühle
10. 7.50

hats elongues
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40.
12.

(oiderschränke

0. 65. 35.
II
l. Ulrichstr. 14.
Annahme v. Ehe-

'ahl in vwerleht
ztandsdarlehn.

1 ſchweres Arbeits
pferd, 1 Ermländer,
5jähr., 1 Scheckpony,
1 Oſtpreuße, 2 Preu
ßen, 2 Jagdwagen,
l 6Sitzer, I und
2ſp., 1Dos à Dos,
2—6-S. a. Gummi,
1 Parkwag., mehrere
Roll u. Leiterwagen,
Kutſch und Spitz
kumtgeſchirre. Verk.

Walter Oehring,
Halle g. S., Ludwig
Wucher-Str. 44, am
Reileck, Tel. 32856.

Gänſe
kl., Emdener, Jung
hennen Rhodeländer,
Barnev. und Kücken
8 Tage alt, Peking
enten Bruteier 15
gibt ab

Otto Hoffmann,
Zweimen.

Abſayferkel
verkauſt

Ziegelet

Abſatzferkel
futterfeſt, zu verkauf.

Atzendorf 14.

3jähriges
Pferd

ſteht nachzuchthalber
zu verkauf. Asmus,

Zſchöchergen.

Abſatzferkel
hat zu verkaufen.

Neumark Nr. 38

Trebnitz.

Neo-
Salliſtol
Klepver.

Desinficiens
für Kaninchen-

Vorbeuge geg. Verdauungs-
und Schnupfenerkrankun zn.
beſeitigt Ungeziefer undraſiten. Ohne ſchädl. Reben-

wirkung.
Flaſche RM. 2.25

F. W. Klever,Chemiſche J abrit
Köln 56,

Srandenburger Str. 6

Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 519
iſt heute die Firma Bauſtoff-Kommandit-
geſellſchaft Jahn Co. Merſeburg mit
dem Sitz in Merſeburg eingetragen
worden. Perſönlich haftender Geſellſchafter

iſt der Architekt und Verbandsbaurat
a. D. Kurt Jahn in Leuna. Zwei
Kommanditiſten ſind vorhanden. Die
Geſellſchaft hat am 21. März 1934 be
gonnen. Merſeburg, den 6. Juni 1934

Amtsgericht.

c c
Neunz feln Förſter in Kroſig

Jeden Montag von 16 bis 18 Uhr
Dienstag, von 8 bis 12 Uhr in
Merſeburg, Breite Str. 13 (Eingang
Kreuzſtraße). FrühUrin mitbringen
i

Fettanſatz macht unſchön und iſt un
geſund. DO-MIN, das nicht abfithrende
Entfettungsſalz, iſt unbedingt unſchädlich

und hilft wirklich. Unzähl. Anerkennung.
Gewichtsabnahme bei 1 Doſe (3,80 M.)
etwa 5--10 Pfund.

GermaniaDrogerie, Jnh. A. Eckardt
Pdolf-Hitler-Straße 15.

olkloker- Fanpräder
direkt an Private,

Spezial-Rach mit
Freilauf-Rückirifi-
Bremse RM. 32.-
Chrom-Kataloq
kostenlos. Tsg.
Dankschreiben.E. P. ſtticker Brackwegde-

Fahrradfabrik Bielefeld Nr. 260
an

Ein großer friſcher Transport prima
ſtarke und mittlere

Ermländer,
Mtpreußen 7

und Ruſſen
iſt eingetroffen und ſteht ab Montag
den 11. Juni 1934 unter günſtigen
Bedingungen ſehr preiswert zum Ver
kauf und Tauſch. Sichercn Käufern wird
Kaufgeld geſtundet.

Max Brilling vorm. L. Reimann

Halle (S.), Lands zberger Str. 65 5, Tel. 32 )81

Empfehle einen friſchen
Transport

in einer
Auswahl

v. ca. 20Stck.
4 rheiniſch

vbelgiſcherPferde
ſchweren und mittleren

Der direkte
mir ſtreng

Schlages.
Einkauf ermöglicht

reelle Bedienung und
billigſte Preiſe.

Krumpa bei
Mücheln T. 239

2 Heydenreich

Fertel u. Laujer

aus dem welt bet
Zuchtgebien ſlam

mend liefere ich fede
Stückz. auf Wunſch
per Nachn. ab hier

reibl. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp-
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen.
Auf Wunſch weiß oder ſchwarzbunt.
j-8 wöch. 8-10 RM. 8-10 wöch. 2R m
10-12 12- 15 12 15 15-18Läufer v. 50-100 Pf. ſchwer pro Pfund
12-45 Pf. Es lommen nur ausgeſuchte
Tiere zum Verſand und werden ab Stalt
verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
10 Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſteller

reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

Viehverſand Balsliemke,
SchloßHolte 38 in Weſtfalen

Zeitfolge:

Artpr. Stuthuch

22. Kaltdlurduküon
in Gegen (NMessegelände)

am 14. Brachet (A—=aAAni) 719344
von Kaltblut-Arbeltspfercen (Emländen

10 Uhr Vorführung,Prämiierung, ca. 11,30 Uhr Auictionsbeginn.

Königsberg Pr. Schubertstr. 15

n
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Kummer 132 174. Jahrgand

eichstrauer un Buggingen

Alle Dienſtgebände flaggen Montag halbmaſt.
Die Reichsregierung hat angeordnet, daß

während der Trauerkundgebung für die
Opfer des Grubenunglücks in Bug gingen
am Montag, dem 11. Juni 1934, in der Zeit
pon 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags
ſämtliche Dienſtgebäude des Reiches, der
Länder und der Gemeinden, ſowie die Ge-
bhäude der Körperſchaften des öffentlichen
Rechts und der öffentlichen Schulen halb-
maſt flaggen. Dieſe Anordnung wird
hiermit den Behörden amtlich mit dem Hin-
zufügen bekanntgegeben, daß eine ſchriftliche
Mitteilung der Anordnung an ſie nicht er-
geht.

Dr. Goebbels in Bremen.
Eine neue Abrechnung mit den Miesmachern.

Jm Bremer Stadion ſprach geſtern zuwohl über 80 000 Hörern Reichsminiſter Dr.
Goebbels. Nach einleitenden Worten des
Reichsſtatthalters Röver gab der Miniſter

ähnlich wie es ſchon in einigen anderen
Städten des Reiches getan hatte einen
Blick auf die Lage, wie ſie der Nationalſozia-
lismus bei der Machtübernahme vorgefunden
habe, und ſchilderte die Arbeit, die unter der
Führung Abolf Hitlers ſeitdem geleiſtet wor-
den ſei. Dr. Gvoebbels rechnet dann mit den
Miesmachern und Kritikaſtern, die ſich in der
letzten Zeit wieder bemerkbar gemacht hätten,
ſcharf ab. Dr. Goebbels ſchloß mit einem
Treuegelöbnis und einem dreifachen Siegheil
auf den Führer.
Das Reichs Nokariat kommt.

Ein fertiger Entwurf liegt ſchon vor.
Wie in der „Deutſchen Juriſten-Zeitung“

mitgeteilt wird, iſt im Zuſammenhang mit
den Maßnahmen zur Ueberleitung der
Rechtspflege auf das Reich auch die Schaf
fung eines Reichsnotariats zu er-warten. Den r igzr Bemühungen des
Reichsjuſtizkommiſſars Dr. Frank ſei es zu
verdanken, daß ein fertiger Entwurf
einer Reichsnotariatsordnung bereits vor-
liege. Dieſer Entwurf wolle an die Stelle
der im Deutſchen Reich gegenwärtig beſtehen-
den Notariatsverfaſſungen ein einheitliches
Reichsnotariat ſetzen, für das er zugleich ein-
heitliche Beurkundungsvorſchriften enthal-
ten. Das angeſtrebte Reichsnotriat ſtelle ſich
dabei als Nur-Natoriat auf freiberuflicher
Grundlage dar.

Mutter und ginder verbrannt

Sie wurden durch das Feuer überraſcht.
In Uel zen brach in der Nacht zum Frei-

tag in einem Mehrfamilienhaufe Feuer aus.
Sämtliche Hausbewohner konnten ſich in
Sicherheit bringen bis auf eine Frau Lüh-
ring, die mit ihrem 13jährigen Sohn und
ihrer vierfjährigen Tochter vom Feuer über-
raſcht wurde. Die Hausbewohner merkten zu
ſpät, daß die örei Perſonen nicht gerettet
waren. Wegen des ſtarken Feuers und
Qualmes war es nicht möglich, in die Woh
nung der Unglücklichen vorzudringen. Alle
drei Perſonen wurden gegen vier Uhr mor-
gens als verkohlte Leichen geborgen.
Der Tod iſt anſcheinend durch Erſticken
eingetreten. Der Familienvater, ein Laſt-
fuhrunternehmer, war zur Zeit des Brandes
außerhalb Uelzens.

Dr. Hans Steinach, der 1. Vor-fitzende des Volksbundes für das Deutſchtum
im Ausland hat an den zur Zeit in Cleve-
land (Ohio) tagenden Dritten deutſch-
amerikaniſchen Nationalkongreß

Sonnabend, 9. Juni

Honnabend Stagksjugendtag?
Eine Vereinbarung zwiſchen Reichserziehungsminiſter und Reichsjugendführer

Die „Deutſche Zeitung“ veröffentlicht fol-
gende Mitteilung des Reichsjugendpreſſedien-
ſtes: Freitag abend hat der Reichsminiſter für
Erziehung und Unterricht eine entſcheidende
Nenerung bekanntgegeben: Den Staats
jugendtag. Durch dieſen revolutionären
Schritt hat der Reichsminiſter Ruſt der HJ.
die Möglichkeit gegeben, die ſechs Millionen
deutſcher Jungen und Mädel, die in ihrer
Organiſation zuſammengefaßt ſind, an einem
ganzen Tag in dentſcher Staatspolitik zu
ſchulen.

3

Zu dieſem Staatsjugendtag' machte Reichs-
miniſter Ruſt auf einer Kundgebung des
NS.-Lehrerbundes Gau München-Oberbayern
Ausführungen: Er ſagte u. a.: Wenn die
Hitlerjugend heute die Kritik viel zu ſpüren
bekommt, dann ſage ich offen, ich ſtehe zur
Jugend. Nun beginnt der Streit um die
Zeit der Jugend. Und Schule und Eltern-
haus und HJ. machen ſich dieſe Zeit ſtrittig,
mit dem Erfolg, daß keiner etwas hat. Jch
habe es als meine erſte Aufgabe angeſehen,
hier einzugreifen. Jch habe daher im Ein-
vernehmen auch mit der Führung der HJ.
eine klare Teilung vorgenommen: Die
Schule ſolle bekommen, was der Schule iſt.
Ebenſo die HJ. und die Eltern, was ihnen
gehört.

So habe ich den Sonntag wieder zum
Tage der Familie gemacht. Den ſiebenten
Tag der Woche der deutſchen Familie. Den
ſech ſten Tag gab ich der deutſchen
Staatsjngend. Es wird darüber weder
die dentſche Schule, noch das deutſche Volk
zuſammenbrechen. Denn an den übrigen

Schultagen haben wir dann friſche Buben
und Mädels in unſeren deutſchen Schulen.
Es wird eine neue Grundeinteilung des

Jahres zu vollziehen ſein damit im Sommer
alljährlich die Möglichkeit gegeben wird, die
Lehrer vhne Unterſchied des Faches zu
ſammeln und ſie wiſſenſchaftlich, ſportlich und
nativnalpolitiſch zu überholen. Wir ſtehen am
Anfang einer Neubildung des deutſchen Er-
ziehungsweſens.

Grenzpolizei gegen 5chmuggler
Zwei Tote bei den Zuſammenſtößen.

Bei Orzegow, in der Nähe der deutſch-
polniſchen Grenze, kam es zu ſchweren Zu-
ſammenſtößen zwiſchen polniſchen Schmugg-
lern und Grenzpolizei, der bekannt geworden
war, daß täglich aus einem von Deutſchland
kommenden Perſonenzug eine große Zahl
von Schmuggelpaketen abgeworfen und von.
den Helfershelfern der Schmuggler geſam-
melt und fortgebracht wurde. Eingehende Be-
obachtungen ergaben, daß um eine beſtimmte
Zeit ſich etwa 100 Perſonen einfanden und den
Schmuggelzug erwarteten, um die Schmug-
gelware in Empfang zu nehmen. Als am
Donnerstag Grenzpolizei einſchritt und die
Schmuggelware beſchlagnahmen wollte, wurde
von der Menge, die eine drohende Haltung
gegen die Beamten einnahm, auf die Beamten
ein Steinbombardement eröffnet.
Schreckſchüſſe hatten keinen Erfolg. Darauf
hin feuerte die Grenzpolizei, worauf der
19 Jahre alte Joſeph Royſch und der 58jäh-
rige Johann Ramiſch, beide aus Orzegow,
getötet wurden.

Orkan über San Salvador.
Regierung muß das Kriegsrecht erklären.
Die Leitung der Pangmerikaniſchen Luft-

verkehrs geſellſchaft in Nenyork erhielt von
ihrem in San Salvador gelegenen Flug-
platz einen Funkſpruch, wongch San Salvador
von einem furchtbaren Orkan mit anſchließen-

Opferung von 6000 Tieren in der Stadt
Ellore zu verhindern. Die Opferprozeſ-
ſion fand, nachdem die Pockenepidemie in
Ellore und Umgebung endlich zurückgeht, zu
Ehren der Göttin der Pockenkrankheit ſtatt.
Die Straßen Ellores glichen einem Schlacht-
hauſe; denn über die ganze Wegſtrecke, die die
Prozeſſion durchzogen hatte, lagen Tauſende
von geſchlachteten Opfertieren (meiſt Ziegen)

dem Wolkenbruch heimgeſucht worden iſt. verſtreut. Die britiſch-indiſche Behörde, an
Zahlreiche große Gebände in der Hauptſtadt die man ſich mit der Bitte gewandt hatte,
ſind zum Teil zerſtört worden. In den die grauenhafte Opferprozeſſion zu verbieten,
Wohnvierteln wurden zahlreiche Häuſer lehnte dies ab, da ſie keine Handhabe dazu
völlig vernichtet. Jnfolge völliger Lahm- habe.
legung aller Verkehrsmittel ſowie der Licht-
und Kraftanlagen hat ſich die Regierung ge-
zwungen geſehen, das Kriegsrecht zu er-
klären.

Soweit bisher bekannt, ſind bei dem Un
wetter acht Menſchen umgekommen.
Die Zahl der Obdachloſen beträgt 5090. Der
Schaden wird auf 1' Millionen Dollar ge-
ſchätzt.

Todesurleil im Arloſoroff- Prozeß

Nach 33 Sitzungstagen ſprach das Jeruſa-
lemer Gericht das Urteil in dem Prozeß
gegen die beiden Mitglieder der jüdiſchen Re-
viſioniſtiſchen Partei, Stavſky und Ro-
ſenblatt. Stavſky wurde zum Tode ver-
urteilt, Roſenblatt wurde freigeſprochen.
Beide waren angeklagt, den politiſchen Leiter
der Zioniſtiſchen Exekutive Dr. Arloſoroff am
17. Juni 1933 ermordet zu haben.

6000 Tiere geopfert.

Die Straßen mit getöteten Ziegen bedeckt.

Sein Haus in Brand geſteckt

Der Heidelberger Chemiker Dr. Reis
ſteckte ſeine im Stadtteil Neuenheim gelegene
Villa in Brand. Man fand ſeine Leiche auf
dem völlig verkohlten Bett. Die Möbel von
Dr. Reis ſollten am Freitag zwangsweiſe
gepfändet werden.

Aus Anlaß des morgigen Rot-Kreuz-
Tages richtete Staatsſekretär Pfundter
im Rundfunk an alle Volksgenoſſen den
Appell, am Sonntag das Abzeichen des Rot-
Kreuz-Tages zu tragen und ſo deſſen Arbeit
zu unterſtützen.

Das öſterreichiſche Bundeskanzleramt hat
das ſeinerzeit verfügte Verbot der Ver-
breitung aller im Deutſchen Reich erſcheinen-
den Tageszeitungen und gewiſſer Zeit-
ſchriften im gleichen Umfange für einen Zeit-
raum von weiteren drei Monaten,
Endtag der 16. September 1934, verhängt.

Der türkiſche Außenminiſter hatte eine Be-

Neues in aller Kürze.
Wegen Vergehens gegen die Verordnung

zum Schutze von Volk und Staat verurteilte
das Sondergericht Berlin den 58 jährigen
Franz Jungmann zu 9 Monaten Gefäng-
nis. Er war als Wanderprediger für die
Bibelforſchervereinigung aufge
treten, die im Juni 1933 verboten worden iſt.
Trotzdem hatte er in Dörfern der Mark
Brandenburg, namentlich in der Priegnitz, wo
man ihm den Beinahmen „Jehova“ gegeben
hatte, Verſammlungen abgehalten und, wie er
es nannte, die „Bibel“ erklärt.

Mit dem 5. Juni hat ſich, wie die Preſſe
ſtelle der Heidelberger Studentenſchaft mit-
teilt, das Korps „Gueſtphalia“ (Heidel-
berg) ſuspendiert. Damit iſt innerhalb
der letzten acht Tage bereits das zweite
Heidelberger Korps aus der Oeffentlichkeit
verſchwunden.

An Bord des amerikaniſchen Tankſchiffes
„Anderſon“ hat ſich eine Exploſion er-
eignet. Drei Mitglieder der Beſatzung
wurden gekötet.

Die ſchweren Unruhen bei der faſchiſti-
ſchen Verſammlung in der Olympia-
halle fanden am Freitag ihr Nachſpiel vor
einem Londoner Polizeigericht. 21 Verhaftete,
meiſt Marxiſten, wurden zu Strafen bis zu
einem Monat Gefängnis verurteilt. Geſtern
abend kam es indes wieder zu ſchweren Zu-
ſammenſtößen zwiſchen Marxiſten und eng
liſchen Faſchiſten.

Vor dem iriſchen Landtag erklärte de Va
lera, daß die Trennung des iriſchen
Freiſtaates von England ſtattfinden
werde. Jrland ſei aber bereit, Vorzugszölle
für engliſche Waren zu gewähren, wenn Eng-
land Jrland ähnliche Zölle zugeſtehe. Die
Mehrheit des iriſchen Volkes ſei bereit, die
Folgen der Trennung von Großbritannien
auf ſich zu nehmen.

Verehrsdisziplin

ist Pflicht
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Statt Karten!
Für die vielen wohltuenden Beweiſe der Liebe

und Verehrung, die uns beim Heimgang unſerer
lieben, unvergeßlichen Entſchlafenen

Agnes Hieler
Jeb.,Schoebel

durch Wort, Schrift, Blumenſpenden und letztes
Geleit zuteil wurden, ſprechen wir hiermit
unſeren tiefempfundenen Dank aus.

Jm Nawen aller Hinterbliebenen
Karl Sieler

Spergau, Gaſthof zur Linde.

Allen denen, die uns beim Heimgange unſeres
lieben Entſchlafenen durch tröſtende Worte,
Kranzſpenden und Aufmerkſamkeiten bedachten,
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren herzlichſten
Dank. Vor
(Stahlhelm)
tuende Teiln

allem danken wir dem NSDFVB.
und dem Kriegerverein für die wohl
ahme.

Jm Namen der Leidtragenden

Luiſe Keck
Dörſtewitz, den 9. Juni 1934

J Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt.

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 10. Juni 1934
2. nach Trinitatis

Gottesdienſt für Taubſtumme.
Sonntag, 15.30 Uhr in der Herberge
zur Heimat, Paſtor Hartmann.

Kollekte: Zur Sicherung der ev. Kirche
in den öſtl. und weſtl. Grenzgebieten.

Es predigen:
Dom 10 Uhr. Paſtor Ziehen. (Amis-

woche derſelbe) 11.15 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

11.15 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor
Riem.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken-
hagen. 11.15 Uhr, Kindergottesd.

Keumarkt 10 Uhr, Kand. Peintze.
11.15 Ahr, Kindergottesdienſt.

Löſſen 8 Uhr, Kand. Peintze.
Collenbey 8.30 Ahr Gottesdienſt,

Paſtor Heil.
Schkopau 11 Uhr Gottesdienſt,

Paſtor Heil. Anſchließend Kinder-
gottesdienſt.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr,
Paſtor Lange. 10.45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt.

Leunga-Ockendorf Gnadenkirche.
8 Uhr, Paſtor Lange. '9.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Nach langen ſchweren Krankenlager verſchied
am Donnerstag abend mein herzensguter Mann,
unſer ſorgender Vater, Sohn, Bruder und
Schwager, der Lokomotivführer

Georg Gliem
im 51. Lebensjahre.

Emmy Gliem
Alfred Gliem
Charlotte Gliem

Merſeburg, den 9. Juni 1934

Droſchken und
Verein ehemaliger Mietwagen
3ber Merſeburg

Nach langem mit
ſolda
keit

Auto- Wagner
nit BahnhoftiſcherStandhaftig ahnhof

Ruf 3244 n r votya 8.30 Uhr, Gottes

Göhlitzſch 10.45 Uhr, Paſtor Lange.
Daspig 8 Uhr, Vikar Lehmann.
Bad Dürrenberg 10 Uhr Predigt-

gottesd., Paſtor Sachs. 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt, derſelbe. Amis
woche Paſtor Sachs.

Cracau 8.15 Uhr, Lefegottesdienſt.
Kriegſtedt 10 Uhr, Paſtor Röſiger.
Biſchdorf 8 Uhr, Paſtor Röſiger.
Bündorf 10 Uhr, Leſegottesd.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesd. Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtunde.

Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Beuna 8 Uhr, Predigtgottesdienſt

in Nieder-Beuna. 10 Uhr, Predigt-
gottesd. in Ober-Beuna. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Predigtgottesdienſt,.
10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Veſta 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
11.30 Uhr, Kindergottesdienſt.

m ertragenem Leiden xverſchied unſer lieber Kamerad zimmer

(Centrum), ſofort sLokomotivführer Georg Gliem möbl geſucht. Off 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Seine vorbildli

ſichert ihm ein bleibendes Andenken in
unſeren Reihen.

Antreten zur Beerdigung Montag,
den 11. 6. 34, 2.45 Uhr nachm., auf
dem Stadtfriedh
mütze und Armb

che Kameradentreue C 3638 Geſch.

Kleinkayna 8.30 Ahr, Gottesd.
Hroßkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

Wohnung

ofe. (Kyffhäuſer-
inde.)

C 3632 Geſch.
e

Ihre

Merseburo

Dr. Georg Lamprecht, Kinderart,

und Frau Johanna geb. Blasius

Statt Karten!

Vermählung zeigen an

3. Juni 1934
Z. Zt. Breslau

Aerztke vom

Sonntagsdienſt

für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Sonntag, 10. Juni

Dr. Goeschen
Schmale Straße 5,

Telefon 2112,

Dr. Gassen
Jahnſtr. 29, Tel. 2114

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
SternApotheke

vom 9. 6. bis 15. 6.

Kleine Großes Stiftungsfeſt „Selgrube iE sAnzeigen verbunden mit Preisſchießen. e nis
b Es laden freundlichſt ein enommen 8eriolgreich Der Wirt. Der BallſpielClub.

mr

Polſtermöbel, Matratzen

in reicher Auswahl

Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen

Erich Borsdorff 23uren

bafé Schmied 8
täglich Konzert abends Tanz S
heute Modenſchau e G

T ATTReipiseh mann
Sonntag, den 10. Juni, von 16 Uhr an

4--5 Zimmer, Bad, Paſtor Berckenhagen.
Jnnencloſ. von ſehr chi h ſehr Stadt Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
ruhigem Mieter zum An der Geiſels, 2 Buſch1. 10. geſucht. Off. An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

e e e i

Dom Donnerstag, 19.30 Ahr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat,

Gv. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung
An der Geiſel 5, Paſtor Riem.
Donnerstag, 20 Uhr, in der Turn
halle des Ober-Lyzeums.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus An der Geiſel 5.

Sonntag, 20 Uhr, Spielabend.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Altenburg Sonntag, 17 Uhr, Singe
ſtunde für junge Mütter der Frauen
hilfe „Freienfelde“ in der Kreuz
Kapelle. Dienstag, 15.30 Uhr, Ver-
ſammlung der Frauenhilfe in der
Herberge zur Heimat. Mittwoch,
20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Katholiſche Gemeinden
Sonntag: 800 jähriges Jubiläum des
heiligen Norbert.

Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe.
9.30 Uhr, feierliches Levitenamt mit
Predigt. 11 Uhr, letzte heil. Meſſe.

Groß-Kayn a 8 Uhr, Hochamt,

Eigeue
Anfertigung

von 17 Mt. an

Möbel
Harniſch

e Für die uns anläßlich unferer Auswärkige

goldenen Hochzeit Thegker
in ſo reichem Maße erwieſenen S vAufmerkſamkeiten danken herz Sonntag 10. Juni

lichſt Stadttheater Halle
Schmiedemeiſter Werbevorſtellung

Guſtay Blauſchmidt und Frau Suſatenfieber
19.30 gegen 22

Lützkendorf, im Juni 1934. Montag, 11. Juni
Die Pfingſtorgel

UnterTeutſchenthal. Adalb. Herrmann, Theater Leipzig

71 Jahre HauruckGroß-Kyna. Gemeindediener Franz 20 22.30

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen wegen de Bewegung, Spiel /Sport, Licht und Luft haben n hohem

Geſtorben: See Nee Maße zur Verſügung der Frau beigetragen. Vorüber
O e. cher meiſter Albert Hecht, von Nürnberg ſind die Zeiten, da Prüderie und Vorurtelle es der Frau

J u 18—23. 15 unmöglich machten, die köſtlichen Naturkräfte unmittel
g. un e deza She einige eſea. An ſ-wald geb. Jänicke, 83 Jahre nach 21.45 ſehen wir die Erfolge: Cntztickende Bilder weiblicher

Buchdruckmeiſter i. R. Emil Keil, 7 Grazie gepaart mit Geſundheit Gleichen Schritt hielt
74 Jahre Altes die perſönliche Hugiene, die durch die Reform Damen

binde „Camelig“ vervollkommnet wurde. m iſt die
Frau nicht mehr in den peinlichen Zuſtand der zeitwellf

Aohtung! Autobesitzer

repariert haben, dann kommen Sie zur

Sachſe R gen Verhinderung, Verlegenheit und Unſicherheit ver
Fripavorf. Max Hoffmann, z J. rer 11. Juni ſetzt. Es gibt flir ſie keine Beſchwerden und verdorbene
eipzig. Martha verw. Amtmann Paur ſgr. zu Jahre 20 22.30 Ferien mehr. Kurz,mit,Cameliga“ fühlt ſie ſich geborgen
Frau Profeſſor Emma Junge geborene ein Telefonanruſ „Camoelic“ erfüllt alle Wüneche: Höchsto Scaugfähiqkeit, weich,
Knörich iſt jetzt N anschmiegend und infolge der ab gerundeten Ecken vor-Kaufmann Julius Schümichen, 84 J. iſt jest Nr. 3112 züqliche PaBform Keine Verlegenheit. Einfachste Vernichtunq.
Paul Belzer, Direktor der Original- e Der „Camelic“-Gürtel qewchrleistet beschwerdeloses Traqgen.
LeipzigerSänger v. 1899, 66 Jahre Paul Geheb, R iPoſtrat Kurt Stofen, 55 Jahre ElektroAnlagen 9 okord. h

Die idecle Reform-Damenbindoeil
Wollen Sie Jhr Fahrzeug gut und preiswert Warnung vor mindarwertigen Machakmunges!

Nur „Camella“ 134 „Camell ar

Populär D St Schachtel --.90
Requlär 12 St Schachtel 135Extra starb I2 St Schachtel 1L50
Reise packung G Einzelp.) --.75
Nur in blauer Schachtelpackuno

Auto-Zentrace
Merſeburg, Weißenfelſer Str. 60, Ruf 2550

Honnenwinkel

NSDAP. Kreisleitung Merſeburg S. und
Kreisgruppe d. Kampfbundes f. deutſche Kultur Merſeburg.

Am Sonntag, den 10. Juni, vorm. 11.30 Uhr, findet in der Geſellſchaft
Erholung (Reſſourco) die feierliche Eröffnung der großen

Gemälde Ausſtellung
des bekannten Münchener Kunſtmalers Pg. Karl A. Korthaus ſtatt.

Die Sammlung zeigt die künſtleriſche Erfaſſung von Landſchaften und
Stilleben, von Bauernhöfen und Jnduſtrieſtätten, von Bauwerken und Menſchen.
Der Künſtler ſpricht bei der Eröffnung in ſeinem Vortrag über künſtleriſches
„Sehen und Geſtalten“. Wir rufen alle Volksgenoſſen auf, die Ausſtellung
zu beſuchen. Täglich durchgehend geöffnet vom 10.--17. Juni, von 10-—18 Uhr

Familien Dauerkarte 50 Pf., einmaliger Eintritt 30 Pf. SA., SS., POD.,
HJ., NSBO., Kampfbund für deutſche Kultur, Kraft durch Freude 20 Pf.
Schüler bei klaſſenweiſem Beſuch 10 Pf. Erwerbsloſe 10 Pf.

Beckiuisue
lebensvyersicherungs-Gesellschaft

GESAMTVERSICHERUNGSBESTAND

512, 4 M ILLONEN
GESAMTAKTIVEN

164,5 M I LLiOoONEN
darunter

Grundbesitz und Hypotheken 72, Mill.
Wertpopiere und öffentliche Anleihen 33,4 Mill.

Guthoben bei Bonken 1,6Mil.
J Le ENSVERSICHERUVNG
e KINDERVERSICHERUVUNG

TEILHABSERVERSICHERUN G
5

»ALTE BERLINISCHE Vobs 183

El S 68 MARKGRAFENSS

Deutſche Möbel
Eßzimmer 59 Nußbaum für 790 Mk.
Herrenzimmer 59 Birnbaum für 745 Mk.
Schlafzimmer 48 Birke für 745 Mk.
Eßzimmer 57 Nußbaum für 616 Mk.
Herrenzimmer 57 Nußbaum. für 588 Mk.

Schlafzimmer 57 Rüſter für 600 Mk.
Hierzu eine der ſchönen und praktiſchen
Küchen für 199 Mk., 222 Mk., 258 Mk.

Dieſe vorbildlichen Einrichtungen ſollten
Sie ſich einmal unverbindlich anſehen

Deutſche I Möbel
ſind beſte deutſche Wertarbeit, zeitlos in
Form und ſehr preisgünſtig, ſie erfüllen alle

Wohnwünſche

Alleinverkauf im m artick
Einrichtungshaus

Jnhaber: Richard Ziemer
Halle- Saale am Rlten Markt

Bill. Sonderzug
nach d. Ostseebädern

Brunshaupten-Arendsee
vom 23. Juni bis 1. Juli für nur 53, 10 RM
Für dieſen Preis wird geboten: Hin und Rückfahrt ab
Halle (S.), 7 Übernachtungen mit voller Verpflegung in nur
guten Häuſern und Kurtaxe. Kartenverkauſ ab ſofort bei der
Fahrkartenausgabe und den Mer. Büros in Halle (S.), Roker
Turm und Leipziger Str. 20. Alles Nähere, Auskünfte und
beſ. Führer bei den Ausgabeſtellen.

Sichern Sie ſich rechtzeitig den Fahrausweis!
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale

lauehstäcter
JheaterwWerein

III mit Spielwieſe.
Feſtſpiele Teuacomresen

Feuerwehr Feſt
Sonnabend, den 9. Juni, 20 Uhr,

Konzert, Theater und deutſ her Tanz

in Goeihe's Theater
in Bad Lauchstädt

am Freltag, d. 22.,
u. Sonnfag, dem 2

Prinz v. Homburg
Schauspiel in 5 Aufzügen
von Heinrich von Kleist

Auf geführt vom Staatl. Meater Kassel.

Karfen zum Preise

Guſtav F

4. Junl 1934, 16 Uhr

im „He i t
von 1,50 bis 6,- RM.

in Halle [S. bei Heinrich Hofhan, Gr. Sonntag, den
Ulrichstr. 38; in Merseburg: Buchhdlg.
Friedr. Pouch, Burq bir, 37 in 83 Laveh- ancchliehend in asatsdt Goeihe-Drogerie, inh. Joh. Schulz Umzug „Gaſthaus Göhlitzſch

Bekannt, reell und billig ſowie andere

Heue Gänseſedern I.mit Daunen, ungerissen, S Die Einwohner ſind
n e nan ver Freiwillige Feuerwehr Leung.

e ä D Oll-en AutofahrenHaunen 3.25 u. 4.25, sehr zart und weich
Ia 6.25. Preiswerte Garanper Nachnahme, ab 5 Pfund Bedingungen bei

portofrei, Garantie für reelle, staubfreieSe Nehme Nichtgefallendes zurück.
u A. Wo rien, Gänsefedern-

Quah

Gaſthaus Trebnitz
beliebter Ausflugsort, großer Garten

Konzert und deutſcher Tanz

aller Klaſſen, lernen Sie zu günſtigen

Walter Glanert Autoreparatur.

Hindenburg-Str. 13 Tel. 2808

Mäßige Preiſe

i e d ler

e ren B lich
10. Juni, ab 16 Uhr
eßend in

Beluſtigungen.

hiermit herzl. eingelad.

Wo Reinheit lacht,
hat O Pate geſtanden

d

J
J

e. J

S reinigt ſchnell und gründlich

Kauft bei unſeren Inſerenten!

r

DWWW
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